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Titelbild : 


Messen der Übergangswiderstände an einem Druck- 
tastenschalter nach einer Dauerprüfung von 20000 
Schaltungen je Taste. Siehe auch den Beitrag „HF- 
Schalter aus Eisenach“ auf den Seiten 542 bis 544 
und Seite 566. (Aufnahme: Blunck) 


Die Ultrakurzwellenausbreitung im August 1956 


nach Beobachtungen des Observatoriums Kühlungsborn, 


Meteorologischer und Hydrologischer Dienst der Deutschen Demokratischen Republik 


Fernempfang über Land Fernempfang über See 
(200 km Senderentfernung) (180 km Senderentfernung) 
Datum Fading- Wetterlage Fading- 
AdB__ tYP | Bemerkungen A dB tYP | Bemerkungen 
Ei a f | mja 
TE 3 4 5 7 8 
il + 1|%| 3 |.3 _ Zwischenhoch |+ 4) 3 | 3 | 3 — 
2.. = 4|2 |3 |3 — Tiefdruckkern |+ 5|2 |3| 2 — 
3. 1— 3| 3 | 3 | 3 | labile Schichtg. [kühle Meeresluft |+ 6| 2 | 3 | 2 = 
4, |— 3| 2 | 3 | 3 | labile Schichtg. |kühle Meeresluft|+ 9| 2 |32 — 
5. — 3| 2 | 3 | 3 | labile Schichtg. |kühle Meeresluft |+ 8| 2 |3] 2 _ 
6. — 4| 3 | 3 | 3 | Tagesgang Südwestlage + 71 2-12 | 2 — 
7. |—,2| 3 | 3 | 3 | Tagesgang Südwestlage En a E — 
8. |+ 2| 2 |3 | 3 | Tagesgang Zwischenhoch |+ 1|3]3Į3 — 
9. |+ 5|2 | 3 | 2 | Tagesgang kühle Meeresluft|+ 113 |3 | 3 — 
10. |+12| 1 | 2 | 2 | freie Inversion | Zwischenhoch |+13| 2 | 2 | 2 |freie Inversion 
11. |+ 5|1 | 2 | 2 | Tagesgang SW-Lage + 8) 1 | 2 | 2 |freieInversion 
12. |— 3| 2 | 3 | 3 | labile Schichtg. |kühleMeeresluft|+ 2|3|3|3 = 
13 elle, 303 — Tiefdruckrand |+ 2/2 | 2|3 _ 
44. 1-3|3|3|3 — Tiefdruckrand |+ 3|141]3]3 = 
15. |— 3| 3 | 3 | 3 | labile Schichtg. |kühle Meeresluft |+ 1/3 | 3| 3 = 
16. |— 5| 3 | 3 | 3 | labile Schichtg. | Westwetterlage|+ 1/3 | 3 | 3 — 
17. |— 3| 3 | 3 | 3 | labile Schichtg. | Westwetterlage|+ 2| 2 | 3 | 3 = 
18. | 230 8:53 — SW-Lage + a 3 =: 
19. |— 5| 3 | 3 | 3 | Tagesgang SW-Lage = 2 830 8 | 8 = 
20. ME 2 2n 33 — schwach. Hoch-|+ 5| 2 | 3 | 2 = 
druckeinfluß 
21. |+ 2| 2 | 3 | 2 | Tagesgang schwach. Hoch- |+ 1| 3 | 3 | 3 -a 
druckeinfluß 
22. |+ 4| 2 | 3 | 2 | Tagesgang schwach. Hoch- |+ 1| 3 | 3.) 3 = 
druckeinfluß 
23.0 12 20 | 22 = schwach. Hoch-|+ 7| 2 | 2 | 2 == 
druckeinfluß 
re EE een Se Fiefausläufer |+ 3) 2|2| 2 = 
25. |— 2|2 | 3 | 3 | labile Schichtg. | Sturmtief — 2| 2 | 3 | 3 |labileSchichtg. 
26. |— 2| 3 | 3 | 3 | labile Schichtg. |kühle Meeresluft 
We 2 31.2. a N2 ar SW-Lage — || 28 — 
28: E 41 273413 = SW-Lage +4 320832 2 E 
29. 0222 23.3 — kühle Meeresluft — 2| 2/3] 3 = 
30 a ee E) — kühle Meeresluft | — 2/2 | 3 | 3 = 
31. 0122| 371.8 _ kühle Meeresluft 0. 2] 3 | 3 = 
mer] 0 “|. 


Spalte 2 und 6: AdB = Abweichung des 
Tagesmittels der Empfangsfeldstärke vom 
Normalwert, angegeben in Dezibel. 

Spalte 3 und 7: Der Fadingtyp kennzeich- 
net die beim UKW-Fernempfang auftreten- 
den kurzzeitigen Feldstärkeschwankungen. 
Er wird angegeben für die Tageszeiten früh- 
morgens (f), mittags (m) und abends (a): 

1 =stabiler Empfang, meist hohe Feld- 
stärken, keine wesentlichen Anderungen 


während einer oder mehrerer Stunden. 

2 = langsames Fading, Feldstärkemittel 
meist noch übernormal, tiefes Fading 
von 10 bis 30 dB mit einer Periode von 
10 bis 30 Minuten. 

3 = schnelles Fading, Feldstärkemittel nor- 
mal bis unternormal, tiefes Fading von 
10 bis 30 dB mit einer Periode von einer 
Sekunde bis zu wenigen Minuten. 
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5. JAHRGANG 2. SEPTEMBERHEFT 


Soll es noch einmal so weit kommen ? 


Es ist interessant und lehrreich, in älteren Zeitungen und Zeitschriften zu blättern. Vor mir liegen 
einige Jahrgänge von funktechnischen Fachzeitschriften der Jahre 1940 bis 1944, und beim Lesen 
erinnere ich mich an manche Episode meiner fachlichen Laufbahn, aber auch an diesen und jenen 
Vorfall in meinem privaten Leben, der zeitlich mit dem Erscheinen des jeweiligen Heftes zusammen- 
fiel. Was aber das Entscheidende und heute zugleich der Zweck dieses Rückblicks ist: aus den ver- 
gilbten Blättern dieser Zeitschriften entsteht vor dem Auge des Betrachters das Bild der damaligen 
Zeit mit fast greifbarer Deutlichkeit. 

Da sehe ich seitenlange Tabellen: Röhrenaustauschlisten, in denen angegeben wird, welche Röhre 
man mit welchen Schaltungsänderungen verwenden konnte, wenn die Originalröhre nicht zu haben 
war (und welche Röhre war 1943 noch zu haben ?). Da wird beschrieben, wie man — um ein Beispiel 
anzuführen — den Triodenteil der ECL 11 als Oszillator für die nicht mehr schwingende Triode der 
ECH 11 einsetzen kann. Ein anderer Beitrag — eine Lesereinsendung — ermahnt die Rundfunk- 
mechaniker, durchgeschlagene Becherkondensatoren von 4 uF und mehr zu öffnen, den defekten 
Teilwickel abzuschalten und den Kondensator mit etwas verminderter Kapazität wieder in Betrieb 
zu nehmen. Wörtlich heißt es dann: „... heute, wo es gilt, besonders sparsam zu wirtschaften, 
mache ich mir auch die Mühe, ... selbst einen Rollblock von 10000 pF instandzusetzen ...‘‘ Es 
folgt die genaue Beschreibung, wie man in mindestens halbstündiger Arbeit ein 30-Pfennig-Objekt 
repariert, weil es nichts Neues mehr gab. 

Auf viereinhalb Seiten wird erläutert, wie man unter Anwendung allerhöchster Theorie einen 
Detektorempfänger bauen kann. Aus Reißzwecken, Konservendosenblech, Glasröhren . .. „Detek- 
torempfänger — aus dem Nichts“ hieß der Artikel. Das „Nichts“ war entstanden in einem Land, 
in dem fünf Jahre vorher ein erstklassiger Spitzensuper (Telefunken D 860) 500,— RM kostete, in 
dem zur gleichen Zeit eine neue Röhrenserie geschaffen worden war, die „Harmonische Serie“ der 
11er-Reihe, die zu den modernsten Errungenschaften der Röhrentechnik in der ganzen Welt zählte. 

Zur gleichen Zeit, als sich Amateure und Rundfunkinstandsetzer mit steinzeitlich primitiven 
Mitteln bemühten, den Rundfunkhörern in den zerbombten Städten Deutschlands wenigstens den 
Empfang der Luftlagemeldungen zu ermöglichen, arbeiteten aber in allen Gegenden der von der 
deutschen Wehrmacht besetzten Länder modernste Funk- und Radaranlagen. Hunderte von Flak- 
batterien bemühten sich, mit Hilfe der hochentwickelten Funkmeßgeräte „Würzburg“, „Mannheim“ 
und wie sie sonst alle hießen, den übermächtigen Ansturm der Terrorbomberverbände abzuwehren; 
ferngelenkte Raketen, Torpedos und Gleitbomben sollten als „‚Geheim-‘ und ‚„Vergeltungswaffen“ 
den Krieg noch im letzten Stadium zugunsten derer wenden, die ihn, von Macht- und Blutrausch 
ihrer innenpolitischen ‚‚Erfolge‘‘ benebelt, vom Zaune gebrochen hatten. 

Und dann kam das Ende: Auch der langjährige treue Berater und Begleiter, die Fachzeitschrift, 
wurde „im Zuge der totalen Kriegführung‘ eingestellt. Allerdings wurde sie auch kaum noch gebraucht. 
Funktechniker, Handwerker, Ingenieure und Doktoren — sie alle hatten ja den „Ehrenrock der 
Deutschen‘ angezogen, um „auf dem Feld der Ehre“, das inzwischen nur noch aus einem Bruchteil 
Deutschlands bestand und täglich kleiner wurde, für „Führer, Volk und Vaterland“ zu sterben. 

Wir sind nicht alle gestorben. Vielen von uns — damals uns selbst vielleicht unfaßbar — gelang es, 
sich aus dem Chaos des zusammenbrechenden Hitlerreiches zu retten. Und die verflossenen elf Jahre 
haben uns weiter gebracht, als wir damals zu hoffen wagten, damals im Jahre 1946 oder 1947, als 
eine ECH 11 ihre 600 RM wert war und als die ersten neuen Empfänger ein Gehäuse aufwiesen, 
dessen Holz uns heute für Verpackungszwecke gerade gut genug ist. 

Soll das alles noch einmal so kommen ? Willst Du, Ingenieur, an Deinem Schreibtisch Radargeräte 
von astronomischer Genauigkeit entwickeln und zu Hause, im Luftschutzkeller Deines zerbombten 
Hauses, im Kopfhörer die Meldung des Luftlagesenders hören: ,Neue feindliche Bomberverbände 
im Anflug auf unser Gebiet... .‘“? Willst Du, Rundfunkmechaniker, wie damals überalterte Rund- 
funkgeräte mit immer neuen Kunstgriffen am Leben erhalten, anstatt Fernsehgeräte aufzustellen 
und mit modernen Meßgeräten und reichhaltigem Sortiment von Ersatzteilen den Service an neuen, 
hochwertigen Rundfunkgeräten wahrzunehmen? Wilst Du, Amateur, statt UKW-dx-Erfolge mit 
Deiner selbstgebauten Anlage zu erzielen, im Schützenloch eines radioaktiv verseuchten Schlacht- 
feldes vor einem Funkgerät hocken? Das sind aber Deine Perspektiven, wenn es den faschistischen 
Kräften in der Bundesrepublik gelingt, die unheilvolle Parallele zum Tausendjährigen Reich, die 
bereits begonnen hat, weiter zu verfolgen! 

Auch uns Funktechnikern der Deutschen Demokratischen Republik ist die Möglichkeit gegeben, 
diesen Weg zu versperren. Denn wir haben in unserem Fachgebiet die größten Möglichkeiten, an 
dem mitzuhelfen, das viele von uns schon lange erkannt hatten und das gerade jetzt wieder erneut 
von Partei und Regierung betont wurde: an der Weiterentwicklung unserer Technik mit dem Ziel, 
unseren Lebensstandard in der Deutschen Demokratischen Republik zum Vorbild für Westdeutsch- 
land zu machen. Nur das Erreichen dieses Zieles ist in letzter Konsequenz eine Garantie für einen 
dauerhaften Frieden-in Deutschland und in Europa. 

Es gibt noch viele Mißstände bei uns zu beseitigen, in unseren Produktionsbetrieben, in den Ver- 

- waltungen, im Handel. Unsere Zeitschrift soll mehr als bisher ein Forum der Kritik werden, um 
diesen Mißständen zu Leibe zu gehen. Die Redaktion wird sich bemühen, alle Einsendungen unserer 
Leser noch ernsthafter auszuwerten und auch von sich aus Fragen aufgreifen, die bisher nicht behan- 
delt wurden. Jeden Leser bitten wir dabei um seine Mithilfe. 


Der Frieden ist stärker gefährdet als je zuvor, und wir alle wollen nach unseren Fähigkeiten dazu 
beitragen, ihn zu erhalten! G.K. 
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Republiksieger im Wettbewerb des 2. Quar- 
tals 1956 wurde im Industriezweig Elektro- 
technik der VEB Fernmeldewerk Bad Blan- 
kenburg, HV RFT. Für hervorragende Lei- 
stungen wurde der Betrieb mit der Wander- 
fahne des Ministerrates und einer Geldprämie 
von 6000 DM ausgezeichnet. 


»Tabellen zur angewandten Kernphysik“, 
eine Übersicht in tabellarischer Form uper 
die Sondergebiete Indikatorenmethode mit 
radioaktiven und stabilen Isotopen, Kern- 
reaktoren und Kernwaffen enthält das im 
Deutschen Verlag der Wissenschaften zu Ber- 
lin erschienene Buch ‚Tabellen zur ange- 
wandten Kernphysik“ von Professor Manfred 
von Ardenne. Der bekannte deutsche Physi- 
ker, der vor kurzem zum Professor an der 
Fakultät für Elektrotechnik der Technischen 
Hochschule Dresden ernannt wurde, gibt 
darin einen Überblick über die Typen, Stär- 
ken und Wirkungen der explosiven Kern- 
waffen sowie quantitative Unterlagen über 
die Vernichtungskraft der für militärische 
Zwecke gespeicherten Energien. 


Ein Kernforschungszentrum wird gegen- 
wärtig von der Akademie der Rumänischen 
Volksrepublik in Zusammenarbeit mit sowje- 
tischen Fachleuten aufgebaut. Dieses künf- 
tige Institut für Atomphysik soll nach „Ager- 
pres“ mit einem Versuchsatomreaktor von 
2MW ausgerüstet werden. Bis Ende dieses 
Jahres wird ein Partikelzyklotron von 
12,5 MeV installiert. 

Eine der Hauptaufgaben des Instituts ist die ` 
Ermittlung der für Rumänien geeignetsten 
Methoden zur Umwandlung der Kernkraft in 
elektrische Energie mit Hilfe von Kernreak- 
toren. Diese Aufgabe ist um so vordring- 
licher, als Rumänien über beachtliche Uran- 
vorkommen verfügt. 


Ein Halbleiterversuchszentrum, in dem 
Halbleitermaterialien und -elemente aus pol- 
nischen Rohstoffen hergestellt sowie die For- 
schungsarbeiten auf diesem Gebiet intensi- 
viert werden, wird in Polen laut Beschluß 
der Regierung der Volksrepublik Polen er- 
richtet. Durch weitere Maßnahmen des Be- 
schlusses wird die Gewinnung ausreichender 
Mengen von Grundstoffen für die Herstellung 
von Germaniumoxyd und weiterer Hilfs- 
stoffe für Forschung und Produktion von 
Halbleiterbauelementen sichergestellt. 


Der Bau eines Sonnenkraftwerks mit einer 
Leistung von 1200kW wird in der Ararat- 
ebene in der Armenischen SSR geplant. Die 
Anlage soll, wie die „Literaturnaja Gaseta“ 
meldet, aus einem in vierzig Meter Höhe 
montierten drehbaren Dampfkessel bestehen, 
dem die Sonnenwärme über etwa 1300 große 
Spiegel zugeleitet wird. Die Spiegel werden 
auf 23 Eisenbahnzüge montiert, die auf 23 
konzentrisch um den Kessel angeordneten 
Gleisen laufen und automatisch nach dem 
Stand der Sonne weiterbewegt werden. 

In der Araratebene werden jährlich durch- 
schnittlich 2600 Stunden mit Sonnenschein 
gezählt. Das Kraftwerk soll nicht nur als Ver- 
suchsanlage dienen, sondern auch Strom für 
Meliorationsarbeiten und für den Betrieb von 
Bewässerungsanlagen liefern, 


200 mit Sonnenlicht. betriebene Wasserer- 
wärmungsanlagen werden auf Beschluß des 
Ministerrats der Aserbaidshanischen SSR noch 
bis Ende dieses Jahres in der Republik ge- 
baut. Für das kommende Jahr ist die Errich- 
tung von 500 derartigen Anlagen geplant. Durch 
zwei bereits bestehende Helioanlagen konnte 
das Wasser im Sommer bis zu 56°C, in den 
Wintermonaten bis zu 43°C erwärmt werden. 


Fernsehanlagen im Werte von einer Million 
Dollar für die Fernsehsender in Stalinogrod 
und Poznan wird Frankreich an Polen lie- 
fern. Ein entsprechendes Abkommen wurde 
zwischen dem polnischen Außenhandelsunter- 
nehmen ‚Elektrim“* und der französischen 
Gesellschaft ‚„Radio-Industrie“ unterzeichnet. 
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(1) Ein Montageband für Drucktastenschalter System Treptow im VEB Elektrotechnik 
Eisenach 


Allgemeines 


Als Bauteil in der HF-Technik muß auch jeder 
Schalter bestimmten Forderungen Rechnung 
tragen, die einmal bei der Konstruktion und 


der Auswahl des Materials berücksichtigt wer- . 


den müssen und außerdem eine sehr präzise 
Fertigung erfordern. 

Die Schalterproduktion im VEB Elektro- 
technik Eisenach umfaßt zur Zeit die drei 
Gruppen 

Drucktastenschalter, 

Mehrstellenschalter, 

Keramik- und Stufenschalter. 

An dieser Stelle wird zunächst über die Druck- 
tastenschalter berichtet, die nach zwei verschie- 
denen Systemen in mehreren Ausführungen 
speziell als Wellenschalter für Rundfunkgeräte 
gebaut werden. — Das System ‚Treptow‘ ar- 
beitet mit Reibungskontakten, während für die 
Schalter nach dem System „Rochlitz‘‘ das Prin- 
zip der Druckkontakte angewendet wird. 

Die Reibungskontakte reinigen sich selbst und 
sind staubgeschützt, aber schlechter zugänglich. 
Die Druckkontakte sind nicht selbstreinigend 
und auch nicht staubgeschützt, dafür aber jeder- 
zeit zugänglich. 


Drucktastenschalter System „Treptow“ 


Einen breiten Abnehmerkreis hat sich die 
Drucktastenautomatik System Treptow ge- 
sichert, die unter anderem von den RFT- 
Betrieben VEB Stern-Radio Berlin und VEB 
Stern-Radio Sonneberg für die Empfänger 
„Berolina“ und „Erfurt“, vom VEB EAW 
J. W. Stalin für das Gerät „Undine“ sowie von 
den Firmen Gerufon, Quedlinburg, EMW Antel- 
mann, Cranzahl/Erzgebirge, und noch verschie- 
denen anderen Werken eingesetzt wird. Weitere 
namhafte volkseigene und private Betriebe 
haben sich dazu entschlossen, ihre Geräte ab 
1957 durch Einbau der bewährten Drucktasten- 
schalter zu modernisieren. 

Dank ihrer präzisen Montage und der Ver- 
wendung einwandfreier Grundmaterialien sind 
diese Schalter ebenfalls für Meßgeräte geeignet, 
die keine hohen Ansprüche an kleinste Kapazi- 
täten stellen, und bei entsprechender konstruk- 
tiver Gestaltung auch für Tonbandgeräte. 


Konstruktion des .Drucktastenschalters 


Die Konstruktion des Drucktastenschalters 
System Treptow sichert bei verhältnismäßig 
. geringem Materialaufwand eine hohe Stabilität. 
Die Hebel bewegen durchsichtige Polystyrol- 
kontaktschieber mit eingelegten gefederten 
- Kontakten (Bild 2), wobei die Kontaktschieber 
doppelseitig durch die feststehenden Kontakt- 
stücke der Spulenplatte geführt werden. Sämt- 
liche Kontaktstücke sind aus Ms 63 F 35 ge- 
stanzt und mit einer galvanisch aufgebrachten 
12 bis 15 u starken Silberauflage versehen. 

Für die Federung der Kontakte wird Feder- 
bandstahl Klasse II 0,1 mm dick mit einer 
Brinellhärte von 250 bis 300 kg/mm? verwendet. 
Die Kontaktschieber können mit maximal sechs 
Kontakten für 12 Schaltmöglichkeiten bestückt 
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HF-Schalter 


aus Eisenach 


Bedeutung und Notwendigkeit der spezialisierten Fertigung in 
unseren VE-Betrieben zum Zwecke arbeitsproduktiver Rationalisie- 
rung erweisen sich eindringlich am Beispiel des RFT-Schalterwerkes 
in der Wartburgstadt Eisenach, dem VEB Elektrotechnik, der 
früher hauptsächlich Glühlampen produzierte. Diesem Werk wurde 
vor nunmehr bald zwei Jahren die Fertigung von HF-Schaltern 
übertragen. Große Schwierigkeiten waren bei der Produktions- 
umstellung und der hierdurch bedingten Umschulung der nur mit 


der Lampenfertigung vertrauten Arbeitskräfte zu überwinden. Um 


werden. Ein Verklemmen der selbstreinigenden 
Kontakte beim Schalten ist konstruktiv aus- 
geschlossen. Die festen Kontaktstücke der Kon- 
taktplatte dienen zugleich als Lötösenanschlüsse. 
Für Aufbauten sind Schlitze und Verschränk- 
stege vorgesehen, in die kleine Montageplatten 
eingebaut werden können. 

Die Forderung nach einwandfreier Isolation 
ist durch den Einsatz von Hartpapier Klasse IV 
erfüllt, während die notwendige Korrosions- 
festigkeit durch eine 12 x starke Oberflächen- 
verzinkung aller Metallteile des Schalterchassis 
erreicht wird. Letzteres besteht aus einem Zehn- 
punkt geschweißten, sechsmal verschränkten 
Rahmen, der eine 100% ige Stabilität garantiert. 
Die Stabilität der Schalthebel ist durch eine 
Sicke gewährleistet. Die überaus wichtige For- 
derung nach klirrfreiem Arbeiten erfüllen die 
vorhandenen Verschränkschlitze. 

Ein besonderer Vorzug dieser Drucktasten- 
automatik ist die leichte Auswechselbarkeit der 
Kontaktschieber ohne Demontage des Schalters 
oder Entfernen von Lötanschlüssen auf der 
Kontaktplatte. Die Taste wird mit einem leich- 
ten Druck nach oben ausgehakt, wodurch der 
Kontaktschieber unabhängig von der Druck- 
taste frei bewegt werden kann. Danach sind die 
konischen Führungsbolzen durch die halbmond- 
förmigen Aussparungen der Kontaktplatte aus 
dem entsprechenden Kontaktschieber heraus- 
zuziehen. Der Kontaktträger kann nur von 
rückwärts aus der Kontaktplatte herausgezogen 
werden. Diese konstruktive Gestaltung des 
Schalters gestattet ein leichtes Reinigen aller 
Kontakte, da die feststehenden Kontaktstücke 
der Kontaktplatte dadurch ebenfalls leicht zu- 
gänglich sind. 

Auf die Ausnutzung dieser für den Reparatur- 
dienst so wichtigen Möglichkeit. sei hier nach- 
drücklich hingewiesen. Sie ist unverständlicher- 
weise vom VEB Stern-Radio Sonneberg bei der 
Konstruktion des Schalterabschirmbleches für 
das Gerät „Erfurt“ nicht berücksichtigt worden. 


(2) Dreipunktverschweißter Polystyrolkontakt- 


schieber mit eingelegten Kontakten und Federn 
und den beiden konischen Haltestiften 


so beachtlicher sind die seitdem erzielten Produktionserfolge. 


Das Abschirmblech des Schalters ist lediglich 
mit kleinen Durchbrüchen für die Drahtzufüh- 
rung versehen, so daß bei einem möglichen Er- 
satz eines Kontaktschiebers der ganze Schalter 
auszubauen ist! Entsprechende Langlöcher im 
Abschirmblech sind hier die richtige Lösung! 


Eigenschaften 


Die Arbeitstasten des Schalters lösen sich 
gegenseitig aus, wobei die gedrückte Taste 
gleichzeitig zur Wellenbereichsanzeige dient. 
Die Austaste kann jede Arbeitstaste auslösen 
und springt sofort wieder in ihre Ruhelage 
zurück. — Beim Drücken jeder beliebigen Ar- 
beitstaste wird das Gerät netzmäßig eingeschal- 
tet. Die jeweils gedrückte Taste rastet in eine 
Sperrklappe ein. Ein Sperrstück verhindert das 
gleichzeitige Betätigen aller Tasten. 


Montage und Prüfung 


Der Zusammenbau der Drucktastenschalter 
erfolgt, wie überhaupt die Montage sämtlicher 
Schaltertypen, in Bandfertigung an zweckmäßig 
eingerichteten Montagebändern, die eine hohe 
Arbeitsproduktivität gewährleisten. Jeder 
Schalter wird nach der Montage zunächst auf 
einwandfrei justierte Rastung und Auslösung 
sowie auf die genau gleiche Höhe der Tasten und 
ihre einwandfreie seitliche Führung kontrolliert. 
Die elektrische Prüfung jeder einzelnen Druck- 
tastenautomatik erfolgt, ehe die Schalter das 
Montageband verlassen. Eine bestimmte fest- 
gelegte Anzahl von Schaltern jeder Serie wird 
einer Dauerprüfung mit mindestens 20000 
Schaltungen je Taste unterworfen. Sie erstreckt 
sich auf die Kontrolle der Übergangswiderstände 
(siehe Titelbild) nach jeweils 5000 Schaltungen 
sowie die Abnutzung der Silberauflage. 

Aus den Meßprotokollen geht hervor, daß die 
Zuverlässigkeit der Schalter nach 20000 Schal- 
tungen noch voll gewährleistet ist. Weiterhin 
zeigen die Prüfprotokolle, daß die elektrischen 
Werte sämtlicher Ausführungen dieses Schalter- 


(3) Drucktastenschalter Typ 0409.006-00001, 
System Treptow 


Typenübersicht der Drucktastensehalter System „Treptow“ 


Einbaumaße 
Befesti- | Tasten- N, 
a Anzahl Tasten- | Gesamt- | gungs- knopf- N 
Typ Ausführung der Tasten | breite breite loch- gesamt- | Gewicht | Knopfausführung 
. abstand breite 
a b c 
mm mm mm mm kg 
0409.006-00001 | 6teiliger Drucktastenschalter mit 5 Arbeits- Ziernut ausge- 
auswechselbaren Kontaktschiebern tasten 25 172 163 150—1,5 0,32 legt und unaus- 
für max. 60 Schaltmöglichkeiten 1 Austaste gelegt, glatter 
mit eingebautem Sperrstück Knopf 
0409.008-00001 | 8teiliger Drucktastenschalter mit 7 Arbeits- Ziernut ausge- 
auswechselbaren Kontaktschiebern tasten SE legt und unaus- 
für max. 84 Schaltmöglichkeiten 4 Austaste 29 284 2 20020 Yack gelegt, glatter 
mit eingebautem Sperrstück Knopf 
0642.105-00001 | Steiliger Drucktastenschalter mit 4 Arbeits- Ziernut ausge- 
auswechselbaren Kontaktschiebern tasten ar legt und unaus- 
für max. 48 Schaltmöglichkeiten 1 Austaste a 185 128 a 0,27 gelegt 
mit eingebautem Sperrstück 
0642.105/1 Steiliger Drucktastenschalter mit 5 Arbeits- Ziernut ausge- 
auswechselbaren Kontaktschiebern tasten »> legt und unaus- 
für max. 60 Schaltmöglichkeiten 2 135 es Det a gelegt 
mit eingebautem Sperrstück 
0642.108-00001 | 8teiliger Drucktastenschalter, ohne | 8 Tasten, Ziernut ausge- 
Ruhetaste 84 Schaltmöglichkeiten, davon: legt und unaus- 
mit Ruhetaste 72 Schaltmöglich- | 1 Ruhetaste, 9 E, gelegt 
keiten (Ruhetaste nicht berück- 6 Arbeits- 2 1ga 17 er a 
sichtigt). Schaltertyp kann ohne tasten und 
Ruhetaste gefertigt werden 1 Austaste ` 


Anmerkung: Mit der Ruhetaste besteht die Möglichkeit, zwei Schaltungen vorzunehmen, ohne eine gedrückte Arbeitstaste auszulösen. In der Rund- 
funkempfängerfertigung wird diese Taste zum Beispiel als Sprache-Musik-Schalter bzw. zum Ein- oder Abschalten des Innenlautsprechers verwendet. 


a 


(4) Unteransicht des Drucktastenschalters Typ 
0642.108, System Treptow 


(6) Die vor dem Auf- 
schieben mit Trichlor- 
äthylen erweichten Ta- 
sten sitzen unlösbar 
fest auf den Hebeln 


(7) Bei der Montage 
der Kontaktplatte wird 
zunächst die untere 
Lötösenplatte auf eine 
Schablone aufgesetzt, 
danach erfolgt dasEin- 
setzen der Kontaktstük- 
ke und der Kontakt- 
schieber, das Aufsetzen 
der zweiten Platte und 
das Verschränken der 
Lappen an den Kon- 
taktstücken > 


(5) Drucktastenschalter für Kleingeräte Typ 
0642.105, System Treptow 
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Technische Daten der Drucktastenschalter 


System System 

Treptow Rochlitz 
Betriebswerte | 
Größte Schaltspannung 250 250 V 
Größter Schaltstrom 0,08 0,08 A 
Größte Schaltleistung 12 12 W 
Grenzfrequenz 100 100 MHz 
Betriebstemperaturbereich 20 bis + 70 20 bis +70) °C 
Lebensdauer 20.000 volle Schaltungen 
Mechanische Werte 
Kontaktlast ca. 150 100 bis 150 |g 
Betätigungsdruck ca. 700 ca. 1500 |g 
Größter Anschlußdraht-Durchmesser 1,2 1,2 mm 
Elektrische Werte 
Schaltwiderstand (Übergangswiderstand) 

im Anlieferungszustand <10 <10 mQ 
nach 20000 vollen Schaltwegen <15 <15 mQ 
Isolationswiderstand zwischen spannungführenden 

Teilen untereinander; nach 24 h Lagerung bei 90 bis 

95% rel. Luftfeuchte und 20 bis 25° C Raumtemperatur 22.1010 >22.101° IQ 
nach anschließend 72 h Lagerung bei 60 bis 70% rel. Luft- 

feuchte und 20 bis 25°C Raumtemperatur = 2.402 >20 78 
zwischen spannungführenden Teilen und Masse nach 24 h 

Lagerung bei 90 bis 95% rel. Luftfeuchte und 20 bis 

25°C Raumtemperatur 25.101 z510 |Q 
nach anschließend 72 h Lagerung bei 60 bis 70% rel. Luft- 

feuchte und 20 bis 25° C Raumtemperatur 25.10» 2656:10 |Q 
Kapazitäten i 
spannungführende Teile untereinander <5 <2 pF 
spannungführende Teile gegen Masse <6 <3 pF 
Spannungsfestigkeit 
spannungführende Teile untereinander 24,9 22 kV 
spannungführende Teile gegen Masse 215 = 2,5 kV 


typs (siehe Typenübersicht auf S. 543) in der 
gleichen Größenordnung liegen. Die Schalter sind 
beim DAMW zur Prüfung eingereicht. 


Materialverbrauchsnormen 
und Arbeitsnormen 


Gute Arbeit haben die Kollegen im VEB 
Elektrotechnik Eisenach bei der Erarbeitung 
von Technischen Arbeits- und Materialver- 
brauchsnormen geleistet. Die für die Druck- 
tastenautomatik System Treptow gültigen Ar- 
beitsnormen sind zu 100% technisch begründet, 
ein rationeller Materialeinsatz wird durch 
A-Normen gesichert. Für Sonderausführungen 
werden vorläufige Normen aufgestellt. 


Drucktastenschalter System „Rochlitz“ 


Die Schalter dieses Systems (Bild 8) werden 
zur Zeit für die Geräte „Paganini“, ‚Juwel‘, 
„Havel“ und ‚Berlin‘‘ der volkseigenen Betriebe 
Stern-Radio Rochlitz und Stern-Radio Berlin 
gefertigt. 


Konstruktion 


Der Drucktastenschalter System Rochlitz ist 
mechanisch sehr stabil aufgebaut. Die Tasten- 
hebel werden in einer U-Schiene beiderseitig 
zweimal geführt, so daß das seitliche Spiel der 
Hebel auf ein Mindestmaß beschränkt ist und 
eine hohe Stabilität erreicht wird. Das Wider- 
standsmoment der Hebel in der Druckrichtung 
wurde durch Sicken erhöht. Die U-Schiene ist 
mit den Seitenteilen verschränkt, die eine 
mit den notwendigen Kontaktfedersätzen be- 
stückte HF-Platte aus Polystyrol tragen. 

Die Hebelbetätigung wird durch besondere, 
zwischen Hebel und Schaltwalzen beweglich 
angebrachte Zwischenstücke auf die Kontakt- 
federn übertragen, wobei die Kontaktgabe da- 
durch erfolgt, daß beim Betätigen der Taste die 
Schaltwalze um einen bestimmten Winkel ver- 
dreht wird und durch ihre Exzentrizität die 
Ruhekontakte öffnet und die Arbeitskontakte 
schließt. 

Um eine einwandfreie Kontaktgabe zu er- 
reichen, sind die Federn auf der einen Seite mit 
einer besonders verdichteten Silberauflage ver- 
sehen, während auf die Gegenfeder ein Silber- 
kontaktniet aufgebracht ist. Den Kontaktdruck 
sichert eine zusätzlich angebrachte Stützfeder. 
Die Schaltfedern dienen gleichzeitig als Löt- 
anschlüsse. Der an der Drucktaste angebrachte 
Netzschalter ist zweipolig ausgeführt. Sämtliche 
Stahlblechteile sind durch eine galvanisch auf- 
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gebrachte, etwa 12,4. dicke Zinkschicht ober- 
flächengeschützt. 

Für den Aufbau von Spulen und Trimmern 
sind in der HF-Platte versenkte bzw. durch- 
gehende Löcher vorgesehen. 


Eigenschaften 


Die Eigenschaften dieses Schalters ent- 
sprechen denen des Systems ‚Treptow‘ (siehe 
auch Tabelle mit den technischen Daten). 


Montage und Prüfung 


Die HF-Platten werden nach Bauvorschrift 
mit Kontaktfedern bestückt, die anschließend 
gegen Lösen während des Schaltvorganges mit 
Polystyrolkleber gesichert werden. 

Prüfungen der HF-Platte auf Vollständigkeit 
und auf Kontaktdruck (Bild 9) vor dem Auf- 
setzen auf die vormontierten Schalterrahmen re- 
duzieren die Ausschußquote der Fertigung auf 
ein Mindestmaß.Die Schaltwalzen werden mit den 
Hebeln durch Zwischenstücke verbunden (neben 
stehendes Bild), ein Lösen der Zwischenstücke ist 
durch Benzingsicherungen ausgeschlossen. Die 
in der Vormontage unter den Hebeln angebrach- 
ten Filzstreifen sichern ein klirrfreies Arbeiten 
der Schalter. Selbstverständlich wird jeder band- 
fertige Schalter justiert und elektrisch geprüft. 
Bei Dauerprüfungen von zahlenmäßg festge- 
setzten Stichproben werden besonders die Ab- 
nutzung der Silberauflage der Kontaktfedern 
sowie der erforderliche hohe Grad der mechani- 
schen Verschleißfestigkeit kontrolliert. 


(8) Drucktastenschalter System Rochlitz 


(9) Die montierten HF-Platten werden ständig 
auf den erforderlichen Kontaktdruck geprüft 


(10) Einsetzen der Schalthebel und Federn in 
den Schalterrahmen 


Die Schalter sind beim DAMW zur Prüfung 
eingereicht. 


Materialverbrauchsnormen 
und Arbeitsnormen 


Für den Schalter System Rochlitz konnten 
bereits alle Materialverbrauchsnormen als 
A-Normen festgelegt werden. Die Arbeitsnormen 
sind zu 55% technisch begründet, der Rest ist 
V-Norm. 


Ein Hinweis für den Verbraucher 


Es wird in der Bevölkerung und zum Teil auch 
von Fachleuten oft die Meinung vertreten, daß 
Rundfunkempfänger mit Drucktastenschaltern 
gegenüber Geräten mit den herkömmlichen 
Dreh- bzw. Nockenschaltern reparaturanfälliger 
sind. Die angeführten Bedenken entbehren 
aber jeglicher Grundlage, da die im VEB Elek- 
trotechnik Eisenach ständig durchgeführten 
Dauerversuche zeigen, daß die hier gefertigten 
Drucktastenschalter mindestens 20000 Schal- 
tungen ohne merkliche Qualitätseinbuße aus- 
halten. Diese 20000 Schaltungen entsprechen 
bei einer täglichen Schalthäufigkeit von drei 
Schaltungen je Taste einer Lebensdauer des 
Drucktastenschalters von etwa 20 Betriebs- 
jahren. 


Mechanische Werkstatt 


In der gut ausgestatteten mechanischen 
Werkstatt mit eigener Galvanisierung werden 
alle für die Montage benötigten Einzelteile der 


Fortsetzung auf Seite 566 


Mitteilung aus dem VEB Funkwerk Erfurt 


DAS ANTENNENTESTGERAT 5002 


Bild 1: Auspeilen eines Senders im Band Ill — 


Ein weiteres Gerät in der Reihe der 
Standardmeßgeräte ist das Antennentest- 
gerät 5002, das durch seine vielseitigen 
Verwendungsmöglichkeiten, insbesondere 
bei der Ermittlung der optimalen Bedin- 
gungen für den Empfang von UKW- und 
Fernsehsendern, unentbehrlich ist. Für 
den Empfang ultrakurzer und kürzester 
Wellen sind verschiedene Faktoren aus- 
schlaggebend. In dem gleichen Maße, wie 
der Güte des Empfangsgerätes und des 
verwendeten Antennensystems Bedeu- 
tung zukommt, müssen die Aufstellung 
des Empfängers und der Antenne sowie 
die Antennenzuleitung nach ganz be- 
stimmten Gesichtspunkten erfolgen. Dies 
ist u. a. durch die nahezu geradlinige Aus- 
breitung der ultrakurzen Wellen und 
ihrer Reichweiten bedingt. 


Das Antennentestgerät Typ 5002 dient 


4. zum Ermitteln des günstigsten Auf- 
stellungsortes von Antennen für den 
UKW-Funk und für das Fernsehen, 

2. zum Ermitteln der an dem Aufstellungs- 
ort relativ vorhandenen Feldstärke und 
damit zur Bestimmung der für einen 
bestimmten Antennengewinn erforder- 
lichen Antennenkonstruktion, 

3. zur Auspeilung von möglichen Re- 
flexionsstellen bei Fernsehbetrieb, 

4. zum Nachprüfen der Dämpfung durch 
das verlegte Antennenkabel, 

5. zur optimalen Ausrichtung der auf- 
gestellten Antenne, 

6. zur Kontrolle des Anpassungsgrades 
bzw. Prüfung von Fehlanpassungen 
zwischen Antenne, Kabel und Emp- 
fänger beim Verlegen von Bandkabel, 

7. zum Ermitteln und Prüfen von Stör- 
strahlern. 


Ferner: 

Zur Fehlersucheim HF-Teil von UKW- 
und Fernsehempfängern, zur Störungs- 
suche an Empfängern und hochfrequen- 
ten Bauelementen. 


Das Antennentestgerät be- 
steht aus einem HF-Vorver- 
stärker, einer selbstschwin- 
genden Mischstufe, einem 
zweistufigen ZF-Verstärker, 
einem Demodulator mit 
Kopfhörerausgang und Röh- 
renvoltmeter sowie einem 
eingebauten Netzgerät zur 
Versorgung mit den Betriebs- 
spannungen. 


Der HF-Vorverstärker ar- 
beitet, um über einen größe- 
ren Frequenzbereich einen 
nahezu konstanten Eingangs- 
widerstand zu haben und um 
die Schirmwirkung des Steu- 
ergitters auszunutzen, mit 
einem System der Röhre 
ECC 81 in Gitterbasisschal- 
tung. Auf der Eingangsseite 
liegt ein vierstufiger ‘ohm- 
scher Spannungsteiler, mit 
dem eine weitgehende Ab- 
schwächung zu hoher Ein- 
gangsspannungen erreicht ` 
wird. Der Schwingkreis der 
selbstschwingenden Mischstufe dient mit 
zur Vorselektion. Die verstärkte HF- 
Spannung wird von der Anode der Vor- 
röhre unmittelbar dem Mischröhrengitter 
(zweites System der ECC 81) zugeführt, 
an dem auch der Schwingkreis mit 
einem Hochpunkt liegt. Der andere Hoch- 
punkt des Schwingkreises liegt über einen 
Kondensator an der Anode der Misch- 
stufe, von der ein Teil der Überlagerer- 
spannung über einen Hochohmwiderstand 
einer von außen zugänglichen Meßbuchse 
zugeführt wird. Die Schwingungserzeu- 
gung selbst erfolgt in kapazitiver Drei- 
punktschaltung. 


Die Frequenzbereichumschaltung er- 
folgt durch Zu- bzw. Abschalten von 
Spulenwindungen der Induktivität des 
Überlagerungskreises der Mischstufe. Die 


Bild 2: Antennentest- 
gerät Typ 5002 mit 
Trenntrafo 


Frequenzabstimmung wird mit einem 
Drehkondensator durchgeführt, so daß 
man eine hohe Eichgenauigkeit erreicht. 


Die nachfolgenden, zwischenfrequenten 
Siebglieder sind auf etwa 80 und 120 kHz 
abgestimmt, dadurch liegt die resultie- 


rende ZF bei etwa 100 kHz. Die erste 
ZF-Verstärkerstufe arbeitet mit einer 
Röhre EF 80, die zweite mit einer EF 85. 
Beide Stufen erhalten zur Erweiterung des 
Spannungsbereiches und zur Vermeidung 
von Meßfehlern bei Übersteuerungen eine 
am Gitter des Demodulators (ECC 81) 
anfallende Regelspannung. 

Die Demodulatorstufe ist ein Gitter- 
gleichrichter für Amplitudendemodula- 
tion. Frequenzmodulierte Signale wer- 
den dadurch hörbar gemacht, daß der zu 
empfangende Sender nicht auf Span- 
nungsmaximum, sondern auf etwa Span- 
nungshälfte (Flankenmitte der Selek- 
tionskurve) abgestimmt wird. Die Fre- 
quenzänderungen werden dann in Ampli- 
tudenänderungen verwandelt. Der für 
Kontrollzwecke zu benutzende Kopfhörer 
liegt über einen Übertrager im Anoden- 
kreis der Demodulatorröhre. Die je nach 
Größe der ZF-Spannung sich ergebenden 
Änderungen des Anodenruhestromes wer- 
den mit Hilfe eines Drehspulinstrumentes 
angezeigt. Das zweite System der ECG 81 
dient lediglich zur Kompensation des 
Anodenruhestromes des ersten Systems, 
so daß die Instrumentanzeige umgekehrt 
proportional der Anodenstromverminde- 
rung ist. 

Zur Speisung mit den notwendigen 
Betriebsspannungen ist ein komplettes 
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Bild 3: Schaltplan 


Band I (UKW) Band II (Fernsehen) 
0 ng 
40 80 120 160 180 240 


t in MHz —— 
Bild 4: Empfangsbereiche und Selektivitätskur- 
ven der 150 cm und 69,5 bzw. 75 cm langen 
Faltdipolmeßantennen 


Netzgerät mit Netztrafo, Selengleich- 
richter und ausreichend bemessenen Sieb- 
gliedern vorgesehen. Eingangsseitig liegt 
' zur Unterbindung von HF-Einstrahlungen 
über das Netzkabel eine HF-Verdrosse- 
lung. Entsprechend den VDE-Vorschrif- 
ten wird das Gerät über einen 42-V- 
Trenntransformator betrieben. 

Die als Zubehör vorgesehenen drei 
Dipolantennen bzw. -einsätze ermög- 
lichen die Durchführung von Messungen 
in den Frequenzbändern II und III. Wie 
die Darstellung Bild 4 zeigt, ist das mit 
jeder Dipolantenne zu überstreichende 


Antennenausführung eng begrenzt, so 
daß für die Erfassung des ganzen Be- 
reiches von 40 bis 240 MHz eine beträcht- 
liche Anzahl verschieden langer Dipol- 
antennen benötigt wird. Zum Gerät 
werden normalerweise nur die drei ver- 
schieden langen Dipolantenneneinsätze 
für die genannten am meisten benutzten 
Frequenzbänder mitgeliefert, um unnö- 
tige Belastungen beim Transport zu ver- 
meiden. Die Antennenlänge der gleichen 
Dipolkonstruktion für die anderen Fre- 
quenzbänder geht aus Bild 5 hervor und 
kann durch Biegen von 6-mm-Rund- 


546 


Frequenzband durch die Bandbreite der | 
£ 


Nr. 18/1956 RADIO UND FERNSEHEN 


material (Aluminium oder Kupfer) um 
einen Dorn von 45 mm Durchmesser und 
entsprechendes Kürzen hergestellt wer- 
den. Unter Umständen können die ab- 
weichenden Antennenlängen auch vom 
Herstellerwerk bezogen werden. Das mit 
jeder Antenne zu überstreichende Fre- 
quenzband entspricht etwa der im Bild 4 
für die einzelnen Antennen dargestellten 
Bandbreite. 

Der Meßdipol mit Reflektor wird in- 
folge seiner besseren Bündelung in einer 
Richtung bei der Standortbestimmung 
von Störstrahlern (zum Beispiel mit 
Zündkerzen arbeitende Kraftfahrzeuge), 
wie auch zum Auspeilen von Reflexions- 
stellen beim Errichten von Fernsehan- 
tennen im Band III benutzt. 


Heizung Rö, 


Heizung Rö4 


Durch Verwenden von Antennen stär- 
kerer Bündelung ist es möglich, den Emp- 
fang auf die vom Sender direkt auf die An- 
tenne fallende Strahlung zu beschränken 
und den Empfang der eventuell von 
hinten reflektierten Wellen zu unter- 
drücken (Bild 6). 

Der Kabeltaster kann als Miniatur- 
rahmenantenne am Ort des Störstrahlers 
selbst zum weiteren Lokalisieren einge- 
setzt werden. Seine Hauptanwendung 
findet der Kabelabtaster bei der Prüfung 
von Antennenableitungen auf etwaige 
Fehlanpassungen der Widerstandswerte 
von Antenne, Kabel und Empfängerein- 
gang. Liegt in der Leitung Antenne— Emp- 
fänger eine Zusammenschaltung unglei- 
cher Widerstandswerte vor, so wird je 


Bild 6: Entstehung von „Gei- a 

sterbildern“ beim Fernseh- en 

empfang durch reflektierte 17 a reflektierte Wellen 
mn a 4 

Wellen = einfallende Wellen ~~ 


- 
Haltevorrichtung 


100 


U T — T 7 x 
To 60 80 100 120 140 160- 180 200 220 
E tın MHz —— 


De 
Bild5: Abhängigkeit der 
Resonanzfrequenz des 


Faltdipols von der Länge 


nach dem Grad der Fehlanpassung ein 
Teil der einfallenden Wellen am Ort des 
Zusammenschlusses ungleicher Wider- 
standswerte reflektiert und bildet auf der 
Verbindungsleitung mit den von der 
Antenne kommenden Wellen „stehende 
Wellen“, deren Größe mit dem Kabel- 
abtaster in Verbindung mit dem An- 
tennentestgerät bei Einfall eines genügend 
starken Senders gemessen werden kann. 
Bild 7 zeigt zum Beispiel die mit dem 
Kabelabtaster ermittelten stehenden Wel- 


len bei totaler Reflexion (Kurzschluß am 
Leitungsende) und stehende Wellen eines 
Anpassungsgrades m = Umin/ Umax = 0,85, 
der noch als brauchbar angesehen werden 
kann. Die Phasenlage des Kurvenzuges 
an der Anschlußstelle des Meßobjektes 
bzw. Empfängers läßt ferner erkennen, 
ob das angeschlossene Objekt einen ohm- 
schen, kapazitativen oder induktiven 
Widerstand besitzt. 

Für die Verwendung als Prüfgenerator 
ist eine besondere Ausgangsbuchse vor- 
gesehen, an die über einen hochohmigen 
Widerstand die Überlagerungsspannung 
gelegt ist. 

Die hohe Empfindlichkeit des Gerätes 
ermöglicht auch den Einsatz desselben 
als frequenzabstimmbares, selektives 
Röhrenvoltmeter. Der niederohmige 
Querwiderstand des Eingangsspannungs- 
teilers ist hierbei zu berücksichtigen. 

Für den Meßvorgang selbst ist zunächst 
in Meßbereichschalterstellung ‚1 zu 
prüfen, ob die Eingangsspannung kleiner 
oder größer als 100 uV ist. Im ersten Fall 
(< 100 uV) ist der Spannungswert, not- 
falls in Meßbereichschalterstellung „2°, 
direkt ablesbar. Im anderen Falle 
(> 100 uV) ist der Impedanzwandler 
von Stufe „1:1“ je nach Bedarf in die 
Stufen „1:10, 1:400, -4:1000° zu 
stecken, bis wieder ein im Bereich liegen- 
der Ausschlag erscheint. Dann ist die 
an der Eingangsbuchse liegende Span- 
nung gleich dem abgelesenen Wert, multi- 
pliziert mit dem Faktor über der Ein- 
gangsbuchse. 

Zur Schonung des empfindlichen Dreh- 
spulinstrumentes ist es zweckmäßig, bei 
allen Schaltvorgängen den Schalter ,„‚Meß- 
bereiche‘ auf Stellung „0“ zu stellen. 


WERNER WUNDERLICH 


Zeitgeber werden in der Technik für die 
verschiedensten Zwecke benötigt. Am 
bekanntesten sind die Anwendungen in 
der Fototechnik. Meist arbeiten diese 
‚Schaltungen mit einem größeren Auf- 
wand (Thyratrons und Elektronenröhren). 
Hier sollen einmal einige Schaltungen 
beschrieben werden, die bei geringem 
Aufwand an Schaltmitteln sehr betriebs- 
sicher arbeiten. Die Streuung der Schalt- 
zeiten ist nicht größer als bei vollelektro- 
nischen Zeitgebern, vielfach sogar noch 
geringer. Diese Zeitgeber gestatten ins- 
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Bild 1: Zeitgeberschaltung für Schaltzeiten von 
0,5 bis 10 s 


Das Gerät ist so ausgebildet, daß es für 
Messungen auf dem Dach, an einem 
Schulterriemen hängend, getragen werden 
kann. Dabei ist die Frontplatte für eine 
bequeme Ablesung der Skalenwerte nach 


m=0 bei Kurzschluß 


300 Ende des Band - 

He-Am = FMH =" kabels bzw. An- 

schlußpunkt des 

Empfängers oder 
Meflobjektes 


Bild 7: Stehende Wellen auf einer Leitung bei 
Fehlanpassung 


— — Kabellänge in m 


oben gerichtet, während das Verbindungs- 
kabel zum Zwischentrafo von unten ange- 
schlossen und verschraubt wird. 

Auf der Frontplatte sind in der Mitte 
das Instrument für die Anzeige der Ein- 
gangsspannung an den Meßbuchsen und 
die für sechs Frequenzbereiche ausgelegte 
Frequenzabstimmskala angeordnet, links 
vom Instrument der Frequenzbereich- 
schalter, die Eingangsbuchsen und die 
Buchse der Überlagererausgangsspan- 
nung. Rechts vom Instrument befinden 
sich der Drehkopf für die Nullkorrektur 
des Instrumentes sowie der Meßbereich- 
umschalter für den Spannungsanzeiger. 


Literatur 
Mitteilung des VEB Funkwerk ‚Erfurt. 


Informationen der Zentralen Leitung- der 
DHZ Elektrotechnik-Feinmechanik-Optik. 


Zeitgeberschaltungen 


gesamt etwa eine Million Schaltungen, 
wobei es zweckmäßig ist, die Glimm- 
lampen nach ungefähr je 100000 Schal- 
tungen auszuwechseln. Bild 1 zeigt eine 
Schaltung, die vorwiegend für Schalt- 
zeiten von 0,5 bis etwa 10s geeignet ist. 

Nach kurzem Niederdrücken der Taste 
S, spricht das Relais Rel, an und hält sich 
selbst über eine Selbsthalteschaltung. 
Gleichzeitig werden ein zweites und ein 
drittes Kontaktpaar geschlossen. Wäh- 
rend mit dem dritten Kontaktpaar das zu 
schaltende Gerät (etwa Belichtungslampe 
in einem fotografischen Vergrößerungs- 
gerät) eingeschaltet wird, legt der zweite 
Kontakt ein Zeitglied an die Betriebs- 
spannung. Über den Widerstand R, wird 
der Kondensator C, aufgeladen. Parallel 
zum Kondensator C, liegt in. Reihe mit 
der Wicklung eines empfindlichen Relais 
Rel, für einen Arbeitsstrom von etwa 1 
bis 2mA eine Glimmlampe, die nach 
Erreichen der Zündspannung zündet, wo- 
durch das Relais Rel, anspricht und einen 
Ruhekontakt öffnet. Damit wird die 
Selbsthalteschaltung des Relais Rel, auf- 
gehoben, es fällt wieder ab, das einge- 
schaltete Gerät wird ausgeschaltet. Nach 
dem Ausschalten muß noch die Taste S, 
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Technische Daten 


Frequenzbereich: 37 bis 240 MHz, 
unterteilt in 6 Bereiche 

Frequenz- +1%,, jedoch nicht 

unsicherheit: größer als 1 MHz 


Empfindlichkeit: etwa 3 uV, entsprechend 
dem ersten Teilstrich des 


Instrumentes; größte 


Eingangsspannung 
100 mV 

ZF-Bandbreite: etwa 50 kHz 

Eingang: niederohmig, angepaßt 
an 70 Q unsymmetrisch 
und 280 Q symmetrisch 
mit einem besonderen 
aufsteckbaren Eingangs- 
übertrager 

Kontrolle 


des Tonteils: mit Kopfhörer 

Stromversorgung: Netz 110/220 V +10%, 
50 Hz, mit Trenntrafo 
auf 42 V; Leistungsauf- 
nahme etwa 35 VA 


Bestückung: 2x ECG 81 
1x EF 80 
1x EF 85 
Abmessungen: 308 x 244 x 140 mm 
Gewicht: etwa 10 kg 
Zubehör: 1 Meßdipol für UKW- 
Band II 


1 Meßdipoleinsatz für 
Band III (175 bis 

200 MHz) 

.1 Meßdipoleinsatz für 
Band III (200 bis 

224 MHz) 

1 Reflektorstab 

für Band III 

1 Kabelabtaster 

bzw. Störsuchantenne 

1 Antennentasche 

1 Eingangsübertrager 
280/270 Q 

1 Netztrenntrafo 

110/220 V/42 V 


gedrückt werden, damit der Kondensator 
C, vollständig entladen wird. Der Wider- 
stand R, begrenzt den Glimmlampen- 
strom. Der Netzteil ist äußerst einfach 
aufgebaut, da nur eine Spannung als 
Betriebsspannung benötigt wird. Der 
Kondensator C, soll aber nicht zu klein 
bemessen sein (etwa 16 uF). 


Bild 2: Diese Schaltung entspricht der im Bild 1 
angegebenen, zeichnet sich aber durch noch 
einfacheren Aufbau durch ein Relais mit Gegen- 
wicklung aus 


Bei Verwendung eines Relais mit 
Gegenwicklung läßt sich die Schaltung 
noch einfacher gestalten, wie Bild 2 zeigt. 
Wird durch kurzzeitiges Niederdrücken 
der Taste S, das Relais an die Betriebs- 
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spannung gelegt, so spricht es an, hält 
sich selbst über eine Selbsthalteschaltung 
und legt gleichzeitig das Zeitglied an 
Spannung. Sobald die Zündspannung 
der Glimmlampe erreicht und die Zün- 
dung erfolgt ist, fließt ein Strom durch 
Dadurch 


die Gegenwicklung des Relais. 


Bild 3: Zeitgeberschaltung für Schaltzeiten bis 
zu 50 ms herab 


E. HANNS 


Kleinstlautsprecher P 65-11 
vom VEB Stern-Radio Berlin 


Die Abmessungen eines Kofferempfän- 
gers werden durch die modernen Kleinst- 
bauelemente heute zum größten Teil von 
der Einbautiefe und dem Durchmesser 
des verwendeten Lautsprechers bestimmt. 
Außerdem spielt das Gewicht des Laut- 
sprechers bei diesen transportablen Emp- 
fängern eine nicht unbedeutende Rolle. 
Auf Grund der ständigen Fortschritte in 
der Transistorentechnik werden diese 
Bauelemente in Kürze weitgehende Ver- 
breitung gerade bei den tragbaren Ge- 
räten finden, da sich durch die Bestük- 
kung derartiger Empfänger mit Transi- 
storen kleinste Abmessungen erzielen 
lassen. Aus diesen Perspektiven ergab sich 
zwangsläufig die Forderung nach einem 
Lautsprecher, der bei einer kleinstmög- 
lichen Größe und geringem Gewicht noch 
genügend leistungsfähig sein muß. 


Im VEB Stern-Radio Berlin wurde nun 
ein Kleinstlautsprecher entwickelt, der 
diesen Ansprüchen vollkommen genügt. 

Der Lautsprecher hat einen Korb- 
durchmesser von 65mm. Das Korb- 
material ist Aluminiumblech von 4 mm 
Dicke. 
bisher üblichen Kofferlautsprechers von 
700 g wiegt dieser Lautsprecher nur noch 
215g. Diese Verringerung des Gewichtes 
um mehr als 70% ergibt sich aus dem 
verwendeten Leichtmetallkorb und der 
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Gegenüber dem Gewicht eines 
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wird die Selbsthalteschaltung aufgehoben 
und das Relais fällt ab. Das in der Gegen- 
wieklung induzierte Feld kann natürlich 
kleiner sein als das der Hauptwicklung. 
Es muß nur so groß sein, daß das in der 
Hauptwicklung bestehende Feld auf den 
Abfallwert des Relais geschwächt wird, 
weshalb Relais mit einem kleinen Halte- 
verhältnis (etwa 1,15) am zweckmäßigsten 
sind. Unter Halteverhältnis versteht man 
das Verhältnis von Ansprechwert zu Ab- 
fallwert. Spricht zum Beispiel ein Relais 
bei einer Spannung von 150 V an und 
fällt bei 130 V ab, so beträgt sein Halte- 


150 
verhältnis p = B~ 1,15. Die Ansprech- 


spannung liegt bei den meisten Relais 
unter 75%. der Nennspannung. Für die 
vorliegenden Schaltungen werden brauch- 
bare Relais vom VEB Elektro-Appa- 
rate-Werke „J. W. Stalin“ in Berlin- 
Treptow hergestellt. 

Sollen kürzere Zeiten geschaltet wer- 
den, muß durch ein drittes Relais dafür 
gesorgt werden, daß auch bei noch ge- 
drückter Taste S, das Relais Rel, von der 
Betriebsspannung getrennt wird. Eine 
entsprechende Schaltung zeigt Bild 3. 


2 


Verwendung eines Alnico-Magnetsystems, 
das gleichzeitig die niedrige Gesamtbau- 
höhe des Lautsprechers von nur 50 mm 
ermöglicht. Es besteht aus einem Bügel- 
joch mit einem Alnico-Magnetkern. Da- 
mit wird ein streuungsarmer Aufbau und 
eine optimale Ausnutzung des magne- 
tischen Flusses erreicht. Der leistungs- 
fähige Alnico-Magnetkern mit einem 
(BH)max-Wert von 4,6 - 10° G - Oe erzeugt 
im Luftspalt des Systems eine magne- 
tische Energie von 25 mWs. 
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Bild 2: Scheinwider- 
standskurve 


Bild 3: Frequenzkurve 


a 


Das Relais Rel, schaltet über einen zwei- 
ten Kontaktsatz das Relais Rel, an die 
Betriebsspannung. Rel, hält sich eben- 
falls selbst und trennt das Relais Rel, von 
der Betriebsspannung. Um das Gerät 
wieder betriebsbereit zu machen, muß 
der Schalter S, kurzzeitig geöffnet wer- 
den. Die Schalter S; und S, werden 
zweckmäßig miteinander kombiniert. 

Durch das Öffnen des Schalters S, wird 
die Selbsthalteschaltung für das Relais 
Rel, aufgehoben. Mit dieser Schaltung 
lassen sich Schaltzeiten bis zu 50 ms 
herab bequem erreichen. 

Im ällgemeinen wird die Forderung 
nach Einstellung verschiedener Schalt- 
zeiten bestehen. Das Zeitglied muß dann 
entsprechend umschaltbar sein. 

Im allgemeinen werden die für das Zeit- 
glied errechneten Werte für die Praxis 
genügen. Für eine Eichung eignen sich 
der elektrische Zeitmesser Z 2 vom VEB 
Elektro-Apparate-Werke „J. W. Stalin“ 
und das Kurzzeitmeßgerät MT 4 der 
Firma Clamann & Grahnert, Dresden. 
Der Zeitmesser Z 2 mißt Zeiten von 50 ms 
an aufwärts, das Kurzzeitmeßgerät MT 1 
Zeiten von 0,1 ms bis 4 s. 


Bild 1: Das Foto vermittelt einen anschaulichen 
Eindruck von den Größenverhältnissen des 
Kleinstlautsprechers P 65-11 


Die Schwingspulenimpedanz beträgt 
4Q und die Belastbarkeit des Laut- 
sprechers 1 VA. Die Resonanzfrequenz 
des Systems liegt bei 300 Hz. Der Fre- 
quenzbereich dieses Lautsprechers um- 
faßt bei einer Kanalbreite von 10 dB den 
Bereich 200 bis 13000 Hz. Das aus den 
Oktavbereichen gemittelte Übertragungs- 
maß liegt für P unterhalb 


8000 Hz bei 4, 75# und für Schall- 


m. 
ub- m 
drücke oberhalb 8000 Hz bei 3,0 


WA 
Das Schwingsystem des Lautsprechers 


ist durch eine Imprägnierung gegen 
Feuchtigkeitseinflüsse geschützt und 
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außerdem durch die Verwendung einer 
Textilzentrierung und einer Staubschutz- 
kalotte staubdicht mit den übrigen Teilen 
zusammengebaut. Auch das Magnet- 
system ist durch einen galvanischen Zink- 
überzug korrosionsfest und kann durch 
einen besonderen zusätzlichen Lacküber- 
zug sicher‘ gegen die Meeratmosphäre 
geschützt werden. 

Durch diese konstruktiven Maßnahmen 
ist der Lautsprecher gut für Kofferemp- 
fänger geeignet, die ja meist in Ruder- 
booten und Zelten, also weitgehend im 
Freien betrieben werden. 

Weiterhin ist der Einbau dieses Laut- 
sprechers in Diktiergeräte und Gegen- 
sprechanlagen möglich. 


In Empfängern mit Transistorend- 
stufen kann der Ausgangstransformator 
wegfallen, sofern die genügend hoch- 
ohmige Schwingspule des Lautsprechers 
angezapft ist. Deshalb sind zur Zeit Be- 
strebungen im Gange, den Lautsprecher 
mit einer hochohmigen Schwingspule 
2-70 Q zu versehen. Schwierigkeiten be- 
stehen dabei in der Technologie des 
Wickelns derart kleiner Schwingspulen. 
Man kann sich vorstellen, daß eine Wick- 
lungsausführung mit sehr dünnem Kup- 
ferdraht, es wären zum Beispiel Draht- 
stärken von 0,04 bzw. 0,03 mm Ø. CuL 
erforderlich, sehr kompliziert ist. Hier ist 
jedoch bereits in absehbarer Zeit mit 
einem positiven Ergebnis zu rechnen. 


Drahtwickel ersparen Lötzinn 


Von den Bell Laboratories, USA, wurde 
vor etwa drei Jahren eine neue Art der 
Drahtverbindung entwickelt, die ohne 
Löt- und Schweißstellen auskommt. 
Diese „Wire-Wrapping“-(Drahtwickel-) 


Methode wurde inzwischen so vervoll- 
kommnet, daß siein den USA schon viel 
angewendet wird. 

Direktor Mantz von Telefunken erläu- 
terte diese Methode, von deren Wirksam- 


Draht 


Lötzinn 


Anschlußfahne 
ENSA S 
a e 


Konzentrierte Spannunĝ, 
Draht bricht an dieser 
Stelle. 


keit er sich in den USA selbst überzeugt 
hatte, bei einem Gespräch mit der Fach- 
presse anläßlich der diesjährigen Messe in 
Hannover. Zur Herstellung der Verbin- 
dungen wurde ein pistolenähnliches Werk- 
zeug (Bild 4) entwickelt, dessen Lauf zwei 
übereinander liegende Löcher aufweist. 
In das obere Loch führt man den Wickel- 
draht ein, in das untere Loch den An- 
schlußdraht oder die Anschlußfahne, zum 


Bild 1: Werkzeug zur 
Herstellung von Draht- 
wickeln 


Alle Bilder 
Pressefoto Telefunken 


Durch Verbiegen 
des Drahtes in 
diesem Bereich 
wird eine Kon- 
zentration der 
Biegespannung 
vermieden. 


Bild 2: Vergleich einer 
normalen Lötverbin- 
dung (links) mit einem 


Drahtwickel (rechts) 


Bild 3: 
Groß- 
aufnahme 
einer 
Draht- 
wickelver- 
bindung. 
An der 
Drahtkan- 
te ist deut- 
lich die 
innige Ver- 
bindung 
mit der 
Unterlage 
zu 
erkennen 


maximale 


mittlere Dehnung Dehnung 


ERLSLLÄF 
a)Spannungsverteilung in einem 
Viertel einer Drahtwindung 


b) Schnitt an einer Kante der 
Anschlußfahne, Spannungs- 
verteilung im Draht 

Bild 4: Spannungsverteilung im Draht in einem 

Viertel einer Drahtwindung, rechts im Schnitt 

an einer Kante einer Anschlußfahne 


Beispiel die Feder einer Röhrenfassung. 
Ein Druck auf den Abzug, und der Draht 
wird unter hohem Druck fest um die An- 
schlußfahne gewickelt (Bild 2 rechts). 
Er liegt mit einem Druck von etwa 
100 kg/cm? auf! Die Verbindung des 
Drahtes mit der Unterlage ist außer- 
ordentlich innig. Die Anschlußfahne wird 
an den Kanten direkt eingekerbt (Bild 3), 
da an den Berührungsstellen eine Be- 
lastung des Drahtes und der Anschluß- 
fahnen über die Dehnungsgrenzen hinaus 
erfolgt (Bild 4). Die Verbindung ist an 
den Kanten so fest, daß diese Stellen un- 
angreifbar gegen Korrosion sind, wie lange 
Versuchsreihen in den USA bewiesen 
haben. 

Der große Vorteil dieser Verbindung 
liegt darin, daß keine kalten Lötstellen 
mehr möglich sind, jede Verbindung abso- 
lut sicher ist und daß man große Mengen 
Lötzinn erspart. Direktor Mantz teilte 
mit, daß auch Telefunken dieses Verfah- 
ren anwenden wird, da man hierin einen 
wesentlichen Fortschritt in der Ferti- 
gungstechnik sieht. F. Kunze 


AUSDERNORMENARBEIT 


Die Zählweise von Schwingkreisen und Röhrenfunktionen 


Vom Fachnormenausschuß Elektrotechnik im Deutschen Normenausschuß wurden die Entwürfe 
zweier Normblätter (DIN 45311 und DIN 45312) vorgelegt, die sich mit einer Normung dieser 
bisher ziemlich willkürlich behandelten Zahlenangaben bei Rundfunk- und Fernsehempfängern 
befassen. Im folgenden eine kurze Übersicht über den Inhalt der beiden Entwürfe. 


DIN 45311, Entwurf vom Juli 1956 


Zählung der Schwingungskreise 
in Empfängern 


Als Kreise eines Gerätes im Sinne dieser Norm 
sollen nur solche Kreise gelten, die vor dem De- 
modulator liegen und bei sämtlichen Frequenzen 
eines Empfangs- oder Wellenbereiches in ihrer 
Hauptfunktion zur Trennschärfe beitragen. Au- 


Ber nieder- und videofrequenten Kreisen bleiben 
also auch Saug- und Sperrkreise im HF-Teil bzw. 
vor der Mischröhre unberücksichtigt. AM- und 
FM-Kreise sind getrennt voneinander anzugeben. 
Kreise in UKW- und Fernsehempfängern, die 
mit verteilten (Streu-, Schalt-, Röhren- und Zu- 
leitungs-) Kapazitäten bzw. Induktivitäten arbei- 
ten, werden nur mitgezählt, wenn sie die gleiche 
Funktion wie Kreise mit konzentrierten Schalt- 
elementen erfüllen. So gelten auch zum Beispiel 
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Lecherleitungen bei entsprechender Anwendung 
als Kreis im Sinne der Norm. 

Eingebaute UKW-Antennen werden nicht 
gezählt. Festabgestimmte Eingangskreise bzw. 
-bandfilter gelten als ein bzw. zwei Kreise, eben- 
so zählt der Zwischenkreis der Kaskodestufe im 
Fernsehempfänger als Kreis. Oszillatorkreise 
werden grundsätzlich mitgezählt, Kurzwellen- 
lupen, Ortssenderkreise usw. dagegen nicht. 

Im ZF-Teil zählen auch Kreise, die zur Fest- 
legung der Durchlaßkurve dienen (zum Beispiel 
im Nullstellenbandfilter, Tonfallen usw.), eben- 
so die Kreise für den Tonzwischenträger im 
Intercarrier-Fernsehempfänger. 

Eine getrennte Zusammenfassung der nicht 
mitzuzählenden Kreise als Hilfskreise oder dgl. 
ist unzulässig. 


DIN 45312, Entwurf vom Juli 1956 


Zählung von Röhrenfunktionen 
in Empfängern 


Im Sinne dieser Norm soll jedem Röhren- 
system mit drei und mehr Elektroden minde- 
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stens eine Röhrenfunktion zugeordnet werden. 
Transistoren und dergleichen sind entsprechen- 
den Röhrensystemen gleichgestellt. Überneh- 
men Röhrensysteme gleiche oder andere Funk- 
tionen in weiteren Wellenbereichen (zum Bei- 
spiel UKW), so werden sie nicht ein zweites 
Mal oder mehrfach gezählt. 

Bei Verstärkung mehrerer Frequenzbereiche 
in einem Röhrensystem (Reflexschaltung) wird 
dieses mit der entsprechenden Zahl von Funk- 
tionen gewertet. Selbstschwingende Mischröh- 
ren (Triode bis Oktode) haben zwei Funktionen, 
Mischdioden eine Funktion. Gegentaktstufen 
bzw. -oszillatoren haben zwei Funktionen. Auch 
bei parallelgeschalteten Röhren mit drei und 
mehr Elektroden, jedoch nur, wenn die Parallel- 
schaltung der Leistungserhöhung oder der Auf- 
teilung des Frequenzbandes auf mehrere Kanäle 
dient, wird jedes System mit einer Funktion be- 
wertet. 

Weiter ist wichtig, daß Diodensysteme, die 
nur der Demodulation bzw. der Schwundregel- 
spannungserzeugung dienen, mit je einer Funk- 
tion bewertet werden. Eine Diodenstrecke, die 
beide Funktionen übernimmt, rechnet nur ein- 
fach, ebenso wie Diodenpaare in Diskriminator- 
schaltungen nur mit einer Funktion bewertet 
werden. Ein Diodenpaar im Ratiodetektor er- 
füllt dagegen zwei Funktionen, nämlich Demo- 
dulation und Begrenzung. Die als Phasendetek- 
tor eingesetzte Röhre EQ 80 hat somit drei 
Funktionen. Bei Fernsehempfängern werden 
nur Hauptfunktionen gerechnet, so werden zum 
Beispiel zusätzliche Störbegrenzung oder Im- 
pulsabstimmung neben einer Hauptfunktion wie 
Verstärkung nicht bewertet. 

Abstimmanzeigeröhren haben eine Funktion, 
wenn sie nicht zusätzlich als NF-Verstärker oder 
ähnliches arbeiten. Netzgleichrichter werden un- 
abhängig von der Schaltung mit einer Funktion 
bewertet. » 

Diese Entwürfe sind in vollem Wortlaut im 
Heft 5 (1956) der „Elektronorm‘‘ veröffentlicht 
worden; Einsprüche und Änderungsvorschläge 
werden bis 31. Oktober 1956 an den Fachnor- 
menausschuß Elektrotechnik erbeten. 


DIN 40700, Blatt 9, Entwurf vom Juli 
1956 


Schaltzeichen, Elektroakustik 


Der in der ‚„Elektronorm‘‘ Heft 5 (1956) 
S. 203/204 veröffentlichte Entwurf berücksich- 
tigt die Norm DIN 40712 für die Schaltzeichen 
der Elektroakustik und wurde gegenüber der 
Norm DIN 40700, Teil 2, Abschnitt J, Ausgabe 
1.1949, ergänzt, die Kennzeichen für elektro- 
akustische Wandler wurden geändert. Ein- 
sprüche erbittet der FNE bis spätestens 31. 10. 
1956. 


DIN 41541, Blätter 1 und 2, Entwurf vom 
Juli 1956 


Bildröhre sphärisch, 70° Ablenkung 
Außenmaße und Bezugslinienlehre 


Als ein Ergebnis der Februarsitzung des FNE- 
Ausschusses Röhren in Tutzing liegt nunmehr 
der in der „Elektronorm‘“ Heft 5 (1956) S. 206/ 
207 veröffentlichte Normenentwurf für die 
Außenmaße von 43- und 53-cm-Bildröhren sowie 
eine Bezugslinienlehre vor. Die Bezugslinien- 
lehre dient zur Bestimmung der Bezugslinie bei 
Bildröhren nach DIN 41541, Blatt 1, sowie zur 
Prüfung des Halsdurchmessers und stellt die 
Innenflächenbegrenzung der Ablenkeinheit dar. 
Dieser Entwurf wird der IEC als deutscher Vor- 
schlag zur internationalen Normung eingereicht. 


DIN 45600 und 45602, Entwürfe vom Mai 
1956 


Elektrische Hörhilfen, Messen der akusti- 
schen Eigenschaften, Hörerdruckknopf 
und Hörerdruckring 


Nachdem die Arbeiten zur Aufstellung ein- 
heitlicher Richtlinien für die Messung von 
Schwerhörigengeräten auch bei der letzten IEC- 
Tagung im September 1955 zu keinem Abschluß 
kamen, hat der FNE-Ausschuß Elektrische Hör- 
hilfen den deutschen Normenentwurf Meßver- 
fahren und Angaben der akustischen Daten 
DIN 45600 im Mai dieses Jahres verabschiedet. 
Hierfür wurden die bisherigen Ergebnisse der 
von der IEC durchgeführten Arbeiten verwen- 
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det. Die Aufgabe der Norm ist es, praktische 
und reproduzierbare Verfahren zur Bestimmung 
akustischer Daten solcher Hörhilfen anzugeben, 
bei denen für die elektrische Verstärkung Röh- 
ren oder Transistoren und für die Schallüber- 
mittlung Einsteckhörer mit Luftleitungsüber- 
tragung verwendet werden. Die beschriebenen 
Meßverfahren erstrecken sich auf die Wieder- 
gabekurven, die größte akustische Verstärkung, 
den größten erreichbaren und den größten 
nutzbaren Schalldruckpegel in einer genormten 
Druckkammer, die Eigenstördruckpegel der 
Hörhilfe, die den Energiequellen entnommenen 
Ströme, die Temperaturabhängigkeit der Funk- 
tion und die Übertragungseigenschaften des 
Einsteckhörers. Diese Norm soll dazu beitragen, 
daß den Schwerhörigen auch wirklich eine den 
Vorschriften des Arztes entsprechende Hörhilfe 
zur Verfügung gestellt werden kann. 


Gleichzeitig erschien der Entwurf DIN 45602, 
Hörerdruckknopf und Hörerdruckring, der die 
einzuhaltenden Maße für diese Zubehörteile 
angibt. 


DIN 45520, Entwurf vom Mai 1956 


Verfahren zum Messen von Absolutwert 
und Frequenzgang des remanenten Band- 
flusses auf Magnettonbändern 

Zur Darstellung und Prüfung der Inhalte von 
DIN-Bezugsbändern werden in dem vorliegen- 
den Entwurf, veröffentlicht in der „Elektro- 
norm“ Heft 4 (1956), absolute, von Normal- 
magnettonanlagen, Bezugsköpfen usw. un- 
abhängige, reproduzierbare Meßverfahren an- 
gegeben. 


DIN 1323, Entwurf vom März 1956 


Elektrische Spannung, Potential, Zwei- 
polquelle, Elektromotorische Kraft 


DIN 1324, Entwurf vom März 1956 
BElektrisches Feld, Begriffe 


DIN 1325, Entwurf vom März 1956 
Magnetisches Feld, Begriffe 


DIN 1339, Entwurf vom April 1956 
Einheiten magnetischer Größen 


DIN 1357, Entwurf vom April 1956 
Einheiten elektrischer Größen 


DIN 40110, Entwurf vom April 1956 
Wechselstromgrößen 


Der Neuentwurf von DIN 1323 ist eine voll- 
ständige Überarbeitung der Norm DIN 1323 
vom April 1926, wobei im wesentlichen die Aus- 
drucksweise überarbeitet und ergänzt sowie 
einige neue Definitionen eingearbeitet wurden. 
Vollkommen neu ist Abschnitt 4, elektrischer 
Zweipol, elektrische Quelle, elektromotorische 
Kraft. 


Vollständig überarbeitet wurden ebenfalls die 
Entwürfe für Elektrisches (DIN 1324) und Ma- 


*-gnetisches Feld (DIN 1325), die Zeichen sind 


nach DIN 1304, Allgemeine Formelzeichen, Fe- 
bruar 1955, gewählt. Sämtliche angegebenen 
Definitionen sind Definitionen von Größen, 
nicht von Zahlenwerten. Es wird die rationelle 
Schreibweise nach DIN 1313 angewendet. 


Um die Übereinstimmung mit DIN 1325 zu 
wahren, mußte DIN 1339, Einheiten magneti- 
scher Größen, auch neu bearbeitet werden. 


Für den Entwurf DIN 1357, in dem die abso- 
luten praktischen Einheiten der in DIN 1324 
definierten elektrischen Größen angegeben sind, 
war bisher noch keine Norm vorhanden. 


In dem Entwurf für eine Neufassung von 
DIN 40110, Ausgabe Oktober 1939, sind die Be- 
zeichnungen von Wechselstromgrößen dem 
heute allgemein üblichen Gebrauch angepaßt 
worden. Diese Norm gilt nur für die Definitionen 
der Größen und ihre Benennung, die Formel- 
zeichen werden hierdurch nicht festgelegt. Ent- 
sprechend den internationalen Festlegungen ist 
für Leistungsgrößen P statt N eingesetzt. 


Zweckmäßige Röhrenanordnung 
in gedruckten Schaltungen 


In gedruckten Schaltungen, die mit Röhren 
bestückt werden müssen, ist bei der bisher 
üblichen Art der Röhrenanordnungen die Höhe 
und Tiefe von Geräten oft durch die Röhren- 
abmessungen selbst gegeben. Die von der Pacific 
Coast Division of Aerovox Corporation, Califor- 
nia, USA, herausgebrachten Adapter gestatten 
dagegen eine weitgehend raumsparende Anord- 
nung der Röhren. Sie werden, wie unser Bild 
zeigt, nicht mehr senkrecht, sondern parallel 
zum Chassis, also horizontal aufgebaut. Bei der 
Montage werden die versilberten Kontaktstifte 
der Adapter in die entsprechend angeordneten 
Löcher der Schaltungsplatte gesteckt und dort 
verlötet. 

Für die in verschiedenen Ausführungen für 
Röhren mit 7- und 9-poligen Stiftsockeln zur 
Verfügung stehenden Adaptern wurde größter 
Wert auf Vibrations- und Stoßunempfindlich- 
keit gelegt. Zwei Typen sind mit Röhrenab- 
schirmungen versehen. 

Die beschriebenen Fassungen eignen sich so- 
wohl für eine manuelle als auch maschinelle 
Montage. 


-  Schneidringscheiben 


für Aluminiumverbindungen 


UKW- und Fernsehantennen werden häufig 
aus Aluminium oder Alu-Legierungen herge- 
stellt, wodurch zum Beispiel beim Verbinden 
mehrerer Einzelantennen über Zusammen- 
schaltleitungen besondere Kontaktprobleme 
auftreten. Bekannt ist es, solche Verbindungen 
mit Zahnscheiben zu versehen, die sich in das 
weichere Alu-Material eindrücken. Diese Zahn- 
scheiben rosten aber leicht. Weiterhin gibt es 
besondere Pasten auf Fett- oder Lackbasis zum 
Bestreichen solcher Kontakte, was aber in der 
Anwendung und im Aussehen unsauber ist. 


V 


Schneidringscheiben der Firma Kathrein 


T 


Nach einer Neuerung der Firma Anton Kath- 
rein, Rosenheim, wird zwischen die beiden Alu- 
Kontaktflächen ein Teil aus härterem Material, 
zum Beispiel korrosionsgeschützter Stahl, ein- 
gelegt, der beiderseitig spitzkantige Profilringe 
trägt, die sich in das Aluminium eindrücken, da- 
bei Korrosions- oder Schmutzschichten auf der 
Alu-Oberfläche durchdrücken und wetterdich- 
ten Abschluß für die Kontaktflächen ergeben. 
Dieser Dichtungsabschluß kann noch erhöht 
werden, wenn der Einlageteil einen Ring oder 
Rand aus elastischem Material, zum Beispiel 
Polyäthylen, erhält. 


WALTER HENDIG 


MISCHPULTVORVERSTÄRKER - 


universell verwendbar 


Bild 1: Ansicht des Mischpultvorverstärkers, der in 
Einschubbauweise ausgeführt ist 


Überall dort, wo handelsübliche Ver- 
stärkerzentralen (RFT 100 W, AT 60 W) 
in Betrieben, Schulen, Klubhäusern usw. 
für einen regelmäßigen Programmbetrieb 
mit eigenen Sendungen benutzt werden 
sollen, genügen sie den Anforderungen 
bei weitem nicht mehr. Man hat zwar bei 
der Konstruktion an die Existenz meh- 
rerer Tonspannungsquellen gedacht, aber 
man kann mit einem Wahlschalter (Rund- 
funk — Schallplatte — Mikrofon — 
Eingang), der nur immer das eine oder 
das andere zuläßt, kein vernünftiges Pro- 
gramm bieten. Eine solche Anlage wird 
bereits dann versagen, wenn bei einer 
Veranstaltung einmal zwei Mikrofone 
gleichzeitig benutzt werden sollen. Viele 
Betriebe und Organisationen besitzen 
heute Tonbandgeräte, die man gern in 
einem Kleinstudio einsetzen würde, wenn 
die Verstärkeranlagen entsprechende An- 
schlußmöglichkeiten hätten. 

Diese und noch viele andere Schwierig- 
keiten dürften jedem, der mit Verstärker- 
zentralen zu arbeiten hat, bekannt sein, 
und auch die Tatsache, daß nur sehr 
wenige Institutionen die Mittel zum Bau 
eines kleinen, festen Studios bereitstellen 
können. Da auch von der Industrie bis 
jetzt -noch kein Zusatzgerät auf den 
Markt gebracht worden ist, wurde der 
Versuch unternommen, ein elektronisches 
Mischpult so aufzubauen, daß es allen 
Anforderungen eines kleinen Programm- 
betriebes genügt. Dieses Gerät hat sich 
seit über zwei Jahren gut bewährt. 

Aus den praktischen Bedürfnissen er- 
gaben sich folgende Forderungen, die bei 
der Konstruktion beachtet werden muß- 
ten: 

4. Kein fester Einbau, sondern trans- 
‘portable Ausführung. 

2. Der Verstärkungsfaktor muß so hoch 
liegen, daß das Gerät einen Mikrofonvor- 
verstärker ersetzen kann. 

3. Unterschiedliche Eingangsspannun- 
gen müssen-im Gerät gleiche Regelmög- 
lichkeit besitzen. 

4. Optische Anzeige des jeweils benutz- 
ten Eingangs. 

Aus 2. folgt bereits, daß es sich bei 
diesem Gerät um eine Kombination von 
Mischpult und dem Vorverstärker MVT 
4050 handeln muß. 


Schaltung 


Die Schaltung weicht von den bekann- 
- ten Mischschaltungen wenig ab. Bild 2 
zeigt das Blockschaltbild des Gerätes. 
Da man in der Praxis meist mit vier Ein- 
gängen auskommt, genügen als erste 
Mischstufen zwei Röhren ECC 83. Die 
vier verschiedenen Eingangsspannungen 


gelangen über die zugehörigen Eingangs- 
regler an die Gitter. Diese Röhren mischen 
je zwei Spannungen miteinander, so daß 
jetzt zwei Kanäle entstehen. Die dritte 
Röhre ECC 83 hat die Aufgabe, diese 
zwei Kanäle zu einem zu vereinigen. 


Mischstufe 


Bild 2: Blockschaltbild 


Wichtig ist, daß auch hier beide Kanäle 
Lautstärkeregler besitzen. Die Anord- 
nung bietet die Möglichkeit, unterschied- 
liche Eingangsspannungen so ausregeln 
zu können, daß bei guter Einstellmöglich- 
keit eine Übersteuerung von Rö, ver- 
mieden wird. Ein Nachteil besteht aller- 
dings darin, daß bei dieser Einstellung 
immer zwei der vorderen Eingänge gleich- 
mäßig betroffen werden. In der Praxis 
lassen sich jedoch die verwendeten Mikro- 
fone und Geräte meist so kombinieren, 
daß Eingangsspannungen derselben Grö- 
Benordnung in einem Kanal gemischt 
werden können. Das gesamte Tonfre- 


2x ECC 83 


Bild 3: Gesamtschaltbild des Gerätes 


ECC 83 
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quenzgemisch wird nun durch eine EF 12, 
die wahlweise als Triode oder Pentode zu 


schalten ist, nachverstärkt. Um dem 
MVT 4050 ausgangsseitig gleichzukom- 
men, wurde auch hier ein Ausgangsüber- 
trager vorgesehen, der wahlweise sym- 
metrisch oder unsymmetrisch geschaltet 
werden kann. Auf eine Beeinflussung des 
Frequenzganges durch Gegenkopplung 
wurde verzichtet, da die zu mischenden 
Geräte zu unterschiedlich im Frequenz- 
gang sind, sie kann jedoch nach Belieben 
eingebaut werden. 

Besondere Sorgfalt muß bei derart 
empfindlichen Schaltungen auf den Netz- 
teil verwendet werden. So ist es unbedingt 
notwendig, die Heizfäden der Röhren 
über ein Entbrummerpotentiometer zu 
erden. Sollte dieses Verfahren allein aber 
noch nicht zum Ziel führen, so muß man 
zur Gleichstromheizung übergehen. Zur 
Schonung sämtlicher Röhren arbeitet das 
Gerät mit einer Anodenspannung von nur 
90 V. Um eine einwandfreie Glättung zu 
erreichen, wurden zwei Kondensatoren 
von je 100 „F/120 V mit einem Wider- 
stand zu einer Siebkette zusammenge- 
schaltet, außerdem besitzt jede Röhre: 
noch ein einfaches Siebglied. Der Lade- 
strom zweier solcher Elektrolytkonden- 
satoren ist jedoch so groß, daß eine nor- 
male Gleichrichterröhre nur mit Schutz- 


EF 12 


widerstand benutzt werden könnte. Ein 
anderer Weg führte bequemer zum Ziel: 
Man verwendet einen Netztransformator, 
der eine Anodenwicklung. von 240 V/ 
415 mA besitzt. Als Gleichrichter dienen 
vier parallelgeschältete Säulen 500 V/ 
5mA, die, da sie eigentlich für 500 V 
bestimmt sind, einen sehr-hohen Innen- 
widerstand besitzen. Schaltet man nun 
das Gerät ein, so bricht die Spannung 
hinter dem Gileichrichter zuerst voll- 
kommen zusammen. Die Elektrolytkon- 
densatoren laden sich jetzt auf, und die 
Spannung steigt so lange an, bis sie am 
ersten Kondensator 120 V und am zwei- 
ten 90 V beträgt. So sorgen also Trans- 
formator und Gleichrichter für eine lang- 
same Aufladung der Kondensatoren. Bei 
kurzzeitigem Netzausfall arbeitet das 
Gerät andererseits bis zu 30 Sekunden 
weiter. Im Betrieb tritt am Gleichrichter 
ständig ein Spannungsabfall von 120 V 
auf. 


Aufbau und Verdrahtung 


Der Aufbau eines solchen Gerätes ist 
recht kritisch. Es können aber kaum 
Schwierigkeiten auftreten, wenn die fol- 
genden Hinweise beachtet werden: 


4. Der Verdrahtungsraum mit den 
Schaltungselementen muß nach allen 
Seiten abgeschirmt sein. 


2. Gitterleitungen sollen in allen Fällen 
bis zum Sockelkontakt abgeschirmt ver- 
legt werden. 


3. Laufen abgeschirmte Leitungen pa- 
rallel, so sind die Kupfergeflechte mehr- 
mals zu verlöten. Danach ist alles zu einem 
Kabelbaum abzubinden. 


4. Das Streufeld des Netztransforma- 
tors darf den Ausgangsübertrager nicht be- 
einflussen. Beide sind möglichst entfernt 
zu montieren, einer über, der andere unter 
dem Chassis. Die Lage der magnetischen 
Felder ist zu beachten. 


5. Die Röhren und die anderen Einzel- 
teile müssen so auf dem Chassis montiert 
werden, daß sich kürzeste Leitungsfüh- 
rung ergibt. 


6. Es ist unbedingt notwendig, die drei 
Röhren ECC 83 durch Hülsen aus Alu- 
minium abzuschirmen. Werden andere 
Röhren mit innerer Abschirmung ver- 
wendet, kann diese Maßnahme entfallen. 


Für ein transportables Gerät erschien 
es am zweckmäßigsten, die sogenannte 
Paneelbauweise anzuwenden, bei der das 
Chassis auf Abstandsbolzen parallel zur 
Frontplatte montiert wird. Damit erhält 
man die Möglichkeit, den Verdrahtungs- 
raum nach allen Seiten abzuschirmen. 

Die Anordnung der Regler auf. der 
Frontplatte (Bild 1) veranschaulicht be- 
reits den schaltungsmäßigen Aufbau des 
Gerätes. In der oberen Reihe befinden 
sich die vier Eingangspotentiometer, 
jeweils unter zwei von ihnen sieht man die 
zugehörigen Kanalregler. Die Mischröhren 


ECC 83 sind in der Nähe der dazugehöri- 


gen Potentiometer angeordnet, also Rö, 
in der Mitte, links davon Rö, und rechts 
Rö,. In der Nähe jeder Röhre wiederum 
ist der Kondensator für das zugehörige 
Siebglied montiert. Durch diese Anord- 
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nung ist es möglich, den Außenwiderstand 
sofort einerseits am Röhrensockel, ande- 
rerseits am Kondensator festzulöten. Die 
beiden Elektrolytkondensatoren stehen 
direkt vor dem Netztransformator und 
wirken somit auch etwas abschirmend. 
Der Ausgangsübertrager ist unter dem 
Chassis montiert und so gerichtet, daß er 
vom Streufeld des Netztransformators 
nicht mehr beeinflußt wird. Die vier Stab- 
gleichrichter sowie die vier Siebwider- 
stände von 50 kQ werden jeweils auf 
Pertinaxplättchen zusammengefaßt und 
möglichst weit von den Mischröhren ent- 
fernt angeordnet. Unterhalb des Netz- 
transformators liegt eine Lötösenleiste 
mit Anschlüssen für Betriebsspannungen, 
die bei eventuellen Reparaturen eine Mes- 
sung wesentlich erleichtert. 

Zur bequemeren Bedienung des Gerätes 
ist es unbedingt erforderlich, die Front- 
platte frei von Anschlußschnüren zu 
halten. Sämtliche Anschlußbuchsen wer- 
den auf einer besonderen Leiste an der 
Rückseite des Einschubes angeordnet. 
Eine feste Verschraubung und gute Er- 
dung dieser Leiste sind dabei Voraus- 
setzung. Da sich in der Studiotechnik die 
abgeschirmten Kabelverbindungen nach 
Tuchel weitgehend durchgesetzt haben, 
werden alle Eingänge an derartige Ein- 
baukupplungen gelegt. Ein entsprechen- 
der Eingang liegt, von vorn aus gesehen, 
immer direkt hinter dem zugehörigen 
Eingangsregler. Die Zuleitungen müssen 
auch hier bis in die Kupplung abgeschirmt 
verlegt werden. Im Kabelbaum liegt ein 
starker Nulleiter, der an mehreren Stellen 
mit allen Abschirmungen verlötet ist und 
neben guter Erdung auch ausgezeichnete 
Stabilität verleiht. 

Bei den Schaltungen der Anschluß- 
buchsen wurde die Norm der RFT-Vor- 
verstärker zugrunde gelegt, da sie sich in 
der Praxis ausgezeichnet bewährt. Ein 
Zusatz war lediglich bei den Eingangs- 
buchsen notwendig. 

Hier wurden nämlich im Programm- 
betrieb häufig die Eingangsregler ver- 
wechselt, was um so gefährlicher werden 
kann, wenn man nicht alle Eingänge 
benutzt. Deshalb wurde der Versucheiner 
optischen Anzeige der Eingangsbesetzung 
unternommen, der hier als geglückt be- 
zeichnet werden kann. In das Skalenblatt 
jedes Reglers ist ein kleines Signallämp- 
chen eingelassen, das durch Hineinstecken 
des Tuchelsteckers in die zugehörige Ein- 
gangskupplung eingeschaltet wird. Der 
Netztransformator besitzt für diese Lämp- 
chen eine eigene Wicklung, so daß die 
Röhrenheizung dadurch nicht beeinflußt 
wird. Das Problem dieser optischen An- 
zeige liegt jedoch in der Tuchelkupplung, 
wo jetzt neben einem hochempfindlichen 
Eingang eine Wechselspannung liegt. 


4-V-Wicklung des 
Netztransformators 


NF Signal- 


kontakt EST F 2 


Kontakte in der Tuchelkupplung 
Bild 4: Optische Anzeige der besetzten Kanäle 


Um hier den zusätzlichen Aufwand einer 
Gleichstromheizung zu vermeiden, wurde 
folgender Weg beschritten (Bild 4): Beim 
Hineinstecken des Tuchelsteckers wird 
Kontakt 3 an 2 geerdet und setzt so das 
Signallämpchen in Betrieb. In diesem 
Moment verschwindet also die Wechsel- 
spannung neben dem Eingang. Die Ge- 
fahr einer unsauberen Kontaktgabe be- 
steht bei dieser Art der Kabelverbindun- 
gen nicht, da sie selbstreinigend aufgebaut 
sind. Jedoch müssen nun alle in der Nähe 
bestehenden Erdungen aus dickem Kup- 
ferdraht gezogen werden. Es ist selbst- 
verständlich, daß nur Signallämpchen 
geringster Stromstärke zu verwenden sind. 
Zur weiteren Erhöhung der Betriebs- 
sicherheit werden diese 6-V-Lämpchen 


‚nur an einer Spannung von 4 V betrieben. 


Es zeigte sich, daß selbst bei offenem 
Eingang, also dann, wenn sich in der 
Tuchelkupplung Wechselspannung befin- 
det, nur eine unwesentliche Änderung der 
Brummspannung eintritt. Ist jedoch das 
Signallämpchen vorschriftsmäßig durch 
Erdung eingeschaltet, so ist der Unter- 
schied weder wahrnehmbar noch meßbar. 
Damit auch alle vorhandenen Tuchel- 
stecker diesen Schaltvorgang auslösen 
können, müssen in jedem Falle die Kon- 
takte 3 und 2 durch starken Kupferdraht 
miteinander verbunden werden. 

Noch einige Hinweise zum mechani- 
schen Aufbau: 

Wie aus Bild 1 ersichtlich ist, handelt 
es sich bei dem gesamten Mischpult um 
einen Einschub. Zur bequemen Befesti- 
gung im Gehäuse wurden der Frontplatte 
größere Ausmaße als dem eigentlichen 
Chassis gegeben. Die feste Verbindung 
beider wird durch sechs Bolzen (d=6 mm, 
eingebohrtes Gewinde M 3) erreicht. Um 
den Verdrahtungsraum allseitig abschir- 
men zu können, wurde das Chassis 1 em 
umgekantet und ebenfalls zwischen Front- 
platte und Bolzen Winkelbleche ein- 
gelegt. In beide kann nun in bestimmten 
Abständen ein -Gewinde eingeschnitten 
werden. Dadurch ist die Möglichkeit ge- 
geben, die allseitige Verkleidung fest zu 
verschrauben. Die Buchsenleiste an der 
Rückseite wird durch zwei starke Blech- 
streifen mit dem Chassis verbunden und 
zur Vermeidung seitlicher Verschiebungen 
mit einem Winkel noch zusätzlich am 
Netztransformator befestigt. Die an der 
Frontplatte angebrachten Griffe erleich- 
tern in dringenden Fällen ein schnelles 
Herausziehen des Einschubes. 


Einsatzmögliehkeiten des Gerätes 


Man kann das Mischpult überall dort 
einsetzen, wo sich an elektroakustischen 
Anlagen ein Eingang für Tonfrequenzen 
befindet. Den besten Wirkungsgrad er- 
zielt man bei Eingangsimpedanzen von 
etwa 10 kQ, jedoch zeigen sich bis zu 
4 MQ keinerlei Schwierigkeiten. Man muß 
lediglich darauf achten, daß das Gerät 
nicht an einen eingebauten Mikrofonvor- 
verstärker angeschlossen wird. Die ver- 
hältnismäßig hohe Ausgangsspannung 
des Mischpultes führt dann sehr leicht zu 
Übersteuerungen. Im allgemeinen be- 
sitzen aber alle größeren Anlagen eine 
besondere Schalterstellung „Eingang“, 
die man benutzen kann, ohne dabei etwas 


an der Verstärkerzentrale 
ändern. 

Durch die Kombinationsmöglichkeit 
. mit jedem Rundfunkgerät, das einen Ton- 
abnehmeranschluß besitzt, kann es auch 
für private Zwecke Verwendung finden. 

Bei Veranstaltungen, Versammlungen 
und Konferenzen läßt sich in Verbindung 
mit dem Mischpultvorverstärkerinnerhalb 
weniger Minuten jede Verstärkerzentrale 
zum Anschluß mehrerer beliebiger Mikro- 
fone herrichten. 


Bild 5: Ansicht des Chassisaufbaus 


In Betrieben, Schulen usw. ist es mit 
dieser Einrichtung möglich, die Arbeit des 
Funkkollektivs weitgehend zu verbessern 
und von den Durchsagen bzw. Nur-Sprech- 
sendungen endlich einmal abzukommen. 

Wenn die Industrie durch den Bau ähn- 
licher Geräte zur Modernisierung ver- 
alteter Anlagen mithelfen würde, könnten 
alle diese Schwierigkeiten in kurzer Zeit 
beseitigt werden. 


Aufstellung der verwendeten Einzelteile 


Stück- 


Kahl Bezeichnung 


Röhren ECC 83 mit Fassung 
Röhre EF 12 mit Fassung 
Selensäulen 500 V/5 mA 
Netztransformator: 

a) 240 V, 15 mA 

b) 6,3 V,3 A 

c) 4 V, 2 A (getrennt von b) 
Signalglimmlampe mit Vorwider- 

stand 200 kQ 
Netzsicherung mit Halter 
Skalenlampen 6,3 V 
Ausgangsübertrager 
Einbaugerätestecker 
Einbaukupplungen nach Tuchel 
Netzschalter 
Potentiometer 1 
Widerstand 200 
Widerstände 100 
Widerstände 50 
Widerstand 20 kQ,1 W 
Widerstände 2,5 KQ, 0,5 .W 
Widerstand 3 KEOS- W 
Widerstand 1 MQA, 0,25 W 


Elektrolytkondensatoren 100 uF, 
120 V 


4 Elektrolytkondensatoren 
500 V 


4 Elektrolytkondensatoren 25 uF, 
6/8 V 

Kondensatoren 10 nF, 500 V 

1 Kondensator 0,1 uF, 500 V 
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WERNER TAEGER 


Einsatz und Funktion 
neuer Geräte für die Fernsehmeßtechnik 


Für eine schnelle und gründliche Untersuchung von Fernsehempfängern ist die Ausstattung der 
Werkstatt mit modernen Meßgeräten Voraussetzung. 

Im folgenden Beitrag werden Funktion und Anwendungsmöglichkeiten einiger interessanter Meß- 
geräte aus der westdeutschen Produktion für den Fernsehservice beschrieben. 


Fernsehsignalgenerator 

Der von Grundig entwickelte Signal- 
generator Typ 372 versetzt den Repara- 
turtechniker in die Lage, die Bild- und 
Tonwiedergabe eines für die CCIR-Norm 
ausgelegten Fernsehgerätes auf allen 
Kanälen der Fernsehbänder I und III 
unabhängig von den Normal- und Test- 
bildsendungen der Fernsehsender zu über- 
prüfen. Zur Kontrolle des Ton-ZF-Teiles 
der Fernsehempfänger, die nach dem 
Zwischenträgerverfahren arbeiten, liefert 
der Generator eine frequenzmodulierte 
Spannung von 5,5 MHz (nach CCIR), 
ferner das videofrequente Bildsignal zur 
Untersuchung von Bildverstärker- und 
Ablenkeinheiten. Darüber hinaus können 
für die Überprüfung von UKW-Rund- 
funkempfängern zwei frequenzmodulierte 
Träger entnommen werden. 

Bei Verwendung des hochfrequenten 
Ausgangssignals kann man alle Stufen 
eines Fernsehempfängers im Betrieb auf 
ihre Funktion untersuchen. 

Die HF-Eingangsstufen, die Mischstufe, 
die Bild-ZF-Stufen usw. sind bei der 
Untersuchung eines Fernsehempfängers 
vor der Einspeisung des Signals mit einem 
Fernsehwobbler auf Frequenzen, Band- 
breite und Amplitude zu kontrollieren. 

Durch das Bildsignal, das den Emp- 
fänger bis zum Bilddemodulator richtig 
durchlaufen hat, kann nun sofort der 
Video- und Impulsteil näher untersucht 
werden. Der Signalgenerator wird zur 
Prüfung des Bild- und Tonteiles über ein 
für die betreffenden Kanäle passendes 
Symmetrierglied an den Antennenein- 
gang des zu untersuchenden Empfängers 
geschaltet. Zur Prüfung des Videofre- 
quenz- und Tonteiles kann das nieder- 
frequente Bildsignal mit positiver oder 
negativer Richtung der Synchronimpulse 
mit einer Spannung von etwa 2,5 Vas ent- 
nommen werden, so daß Videoverstärker 
beliebiger Stufenzahl und unterschied- 
licher Steuerung der Bildröhre (am Weh- 
nelt oder an der Katode) getrennt vom 
HF- oder ZF-Teil untersucht werden 
können. Der Bildmustergenerator liefert 
vier frei wählbare Einstellungen: Balken 
waagerecht, Balken senkrecht, Schach- 
brettmuster und Testgitter. Balkenbreite 
waagerecht und senkrecht sind einstell- 
bar. 

Die Spannungsversorgung des Gerätes 
erfolgt aus zwei getrennten Netzteilen, 
damit HF- und Videofrequenzteile gut 
gegeneinander entkoppelt sind. Im HF- 
Steueroszillator wird die Bildträgerfre- 
quenz für die 10 Fernsehkanäle erzeugt 
— ihre Einstellung erfolgt mit einem 
Kanalwähler — und auf Stellung „UKW“ 
des Kanalwählers eine Trägerfrequenz 
von 93 MHz. In der Stellung „5,5 MHz‘ 
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ist der Steueroszillator abgeschaltet. Der 
Bildträger für die Fernsehkanäle wird 
einerseits über eine Trennstufe der Bild- 
modulationsstufe zugeführt, wo die AM- 
Modulation mit dem Bildsignal erfolgt, 
das entweder vom eingebauten Bild- 
signalgenerator oder über die Ausgangs- 
stufe dieses Schaltteiles von einer fremden 
Bildsignalspannungsquelle geliefert wird. 
In den Stellungen „UKW“ und „5,3 
MHz“ ist die Bildmodulationsstufe außer 
Betrieb. Andererseits wird der unmodu- 
lierte Bildträger der Tonmodulationsstufe 
zugeführt und hier mit der fregquenzmodu- 
lierten 5,5-MHz-Trägerfrequenz modu- 
liert. Dadurch entsteht neben anderen 
Mischprodukten die frequenzmodulierte 
Tonträgerfrequenz im Abstand 5,5 MHz 
oberhalb des Bildträgers. 

Für die Zusammenführung der ampli- 
tudenmodulierten Bildträgerfrequenz und 
der frequenzmodulierten Tonträgerfre- 
quenz sowie für die Unterdrückung der 
durch die Mischung entstehenden Stör- 
frequenzen und deren Seitenbänder wurde 
ein Spezialfilter entwickelt, das ebenfalls 
mit dem Kanalwähler umgeschaltet wird. 
In Stellung „UKW“ wird der frequenz- 
modulierte 5,5-MHz-Träger mit 93 MHz 
gemischt, es entstehen zwei frequenz- 
modulierte UKW-Träger von 93—5,5 
= 87,5 MHz und 93 + 5,5 = 98,5 MHz. 
Die Auskopplung erfolgt über einen ohm- 
schen Spannungsteiler. In Stellung „5.5 
MHz“ werden die frequenzmodulierten 
5,5 MHz über den Spannungsteiler kapa- 
zitiv ausgekoppelt. 

Der 5,5-MHz-Träger wird in einer be- 
sonderen Oszillatorstufe erzeugt und mit 
Hilfe einer Germaniumdiode moduliert. 
Eine Feinabstimmung ermöglicht eine 
Frequenzvariation um etwa + 0,25 MHz. 

Über den Modulationsverstärker wird 
der frequenzmodulierte 5,5-MHz-Träger 
der Tonmodulationsstufe zugeführt. Der 
zur Frequenzmodulation erzeugte ab- 
schaltbare 1000-Hz-Ton wird über eine 
NF-Verstärkerstufe auf die Modulations- 
stufe gegeben und erzeugt einen Frequenz- 
hub von etwa +50 kHz. Es kann auch 
eine fremde Tonfrequenzspannung einge- 
speist werden, sie muß mindestens 300mV 
betragen. Da der in der Fernsehnorm fest- 
gelegte Abstand Bildträger zu Tonträger 
nur dann eingehalten wird, sofern die im 
Grundgenerator erzeugte Frequenz 5,5 
MHz beträgt, ist zur Überwachung dieser 
Frequenz ein Diskriminator mit Fre- 
quenzanzeige vorgesehen. Für die not- 
wendige Genauigkeit des Diskriminators 
ist durch eine Temperaturkompensation 
gesorgt. 

Als Zeilensynchrongenerator dient eine 
normale Schwingschaltung, die eine Si- 
nusschwingung von 15625 Hz erzeugt, 
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aus der in der folgenden Stufe ein zeilen- 
frequenter Impuls und das entsprechende 
Austastsignal abgeleitet werden. Der aus 
der Netzfrequenz entnommene Bildim- 
puls wird nach. entsprechender Verfor- 
mung einmal über die Impulsmischstufe 
zum eigentlichen Bildsynchronimpuls um- 
gewandelt und außerdem zur Synchroni- 
sation des Horizontalbalkengenerators 
herangezogen. Das Mischen der horizon- 
talen und vertikalen Impulse erfolgt addi- 
tiv, die auf den Bildimpulsen liegenden 
Zeilenimpulse werden durch Begrenzung 
abgeschnitten. Das entstandene Syn- 
chronsignal stellt eine etwas vereinfachte 
Nachbildung des Normsignals dar und 
ist für alle Untersuchungsanforderungen 
ausreichend. 

Die Bildmuster werden in zwei Multi- 
vibratorstufen erzeugt, von denen eine 
mit der Zeilenfrequenz und die andere mit 
der Bildfrequenz synchronisiert ist. Die 
Horizontalbalken entstehen durch Recht- 
ecekspannungen über der Bildablenkung, 
wobei das Tastverhältnis durch Trimm- 
potentiometer einstellbar ist. Die Balken- 
breite ist stetig veränderbar. Die Vertikal- 
balken entstehen durch Schwarz-Weiß- 
Sprünge längs der Zeile. Auch hier ist das 
Tastverhältnis durch Trimmpotentio- 
meter einstellbar und die Balkenbreite 
veränderlich. Durch Mischen der Hori- 
zontal- und Vertikalbalken in der Test- 
gittermischstufe entsteht das Testgitter, 
während das Schachbrettmuster durch 
Mischen von zwei Testgittersignalen, die 
gegeneinander um 180° in der Phase 
gedreht sind, erzeugt wird. 


Fernsehwobbler 
Der für die Untersuchung von HF- 
Eingangsstufen, Misch- und Bild-ZF- 


Stufen geeignete Wobbler Typ 374 der 
Firma Grundig ist ein Hochfrequenz- 
kurvenschreiber zur oszillografischen Dar- 
stellung aller in einem Fernsehempfänger 
vorkommenden Filter- und Verstärker- 
kurven. Als Bildteil und Wobbelkipp- 
spannungsgenerator eignet sich jeder 
Oszillograf, dem eine Kippspannung von 
mindestens 5 Və entnommen werden 
kann. Zur genauen Frequenzbestimmung 
ist in den Wobbler ein Frequenzmarken- 


Flankensteilheit sind somit ohne Schwie- 
rigkeiten zu bestimmen. Wichtig ist die 
Messung folgender Durchlaßkurven: 
Durchlaßkurve über alles im HF-Teil 
(Tuner), > 
Durchlaßkurve im Bild-ZF-Teil, insbe- 
sondere Lage der Tonträgersaugkreise, 
Durchlaßkurve im Ton-ZF-Teil und im 
FM-Demodulator (Diskriminator- 
kurve). A 
Infolge der vom HF-Generator erzeug- 
ten oberwellenreichen HF-Spannung er- 
hält man außer dem Grundfrequenz- 
bereich weitere Frequenzbereiche ohne 
Umschaltung. Zum Abgleich hoher Fre- 
quenzen der ZF-Kreise und -Fallen von 
Fernsehempfängern, die mit der Bild- 


. träger-ZF von 38,9 MHz arbeiten, ist die 


mit großer Amplitude auftretende zweite 
Harmonische zu benutzen. Somit ergibt 
sich parallel zum Bereich 18 bis 38 MHz 
ein weiterer Bereich 36 bis 76 MHz. 

Grundsätzlich ist bei allen Wobbel- 
untersuchungen darauf zu achten, daß 
mit möglichst geringer Amplitude ge- 
wobbelt wird, damit Übersteuerungen des 
Meßobjektes vermieden werden. Die Fre- 
quenzmarken sind möglichst schwach ein- 
zukoppeln, um eine hohe Genauigkeit zu 
erzielen. Bei zu starken Frequenzmarken 
können Verzeichnungen der Wobbelkurve 
auftreten. Im Falle von Allstromfernseh- 
empfängern müssen über das Netz kom- 
mende Störungen durch entsprechend 
dimensionierte Siebglieder ferngehalten 
werden. 
AM/FM-Abgleichsender 

Einen sehr übersichtlich aufgebauten 
Meßsender von Grundig zeigt Bild 2, die 
Prinzipschaltung Bild 3. Dieser AM/FM- 
Abgleichsender Typ 6031 mit eingebau- 
tem Wobbler stellt in Verbindung mit 
einem Öszillografen und einem Röhren- 
voltmeter einen universell verwendbaren 
Meßplatz dar. Die Zusammenschaltung 
der Geräte als Sender ermöglicht alle in 
der Praxis vorkommenden Abgleichar- 
beiten, u.a. auch den punktweisen Ab- 
gleich der ZF-Durchlaßkurven von Fern- 
sehempfängern. Durch die gleichzeitige 
Amplituden- und Frequenzmodulation 
des Senders ist eine schnelle akustische 


Bild 2: Abgleichsender Typ 6031 von Grundig 


ler FM-Geräte möglich. Als Wobbler ge- 
stattet er die Darstellung der ZF-Kurven 
im Bereich von 400 bis 500 kHz, 10,2 bis 
41,2 MHz und die optische Kontrolle der 
AM-Unterdrückung im Ratiodetektor. 
Der Abgleichsender zeichnet sich durch 
große zeitliche Konstanz in bezug auf 
Frequenz und Amplitude aus. Das ein- 
gebaute Instrument gestaltet eine genaue 
Einstellung der Spannung und somit eine 
Kontrolle des HF-Ausgangs. Mit 12 Be- 
reichen umfaßt der Abgleichsender alle 
in- und ausländischen Rundfunk- und 
Amateurbänder von 100 kHz (3000 m) 
bis 115 MHz (2,6 m). Durch die Auftei- 
lung einer Dekade in drei Bereiche wurde 
es möglich, die Ablesegenauigkeit der 
Skalen wesentlich zu erhöhen. 

Beim Betrieb des Abgleichsenders 6031 
als Wobbler wird durch Austasten des 
Rücklaufs die für die Messung wichtige 
Nullinie auf dem Schirm des Oszillografen 
geschrieben. Die Ablenkspannung für die 
Zeitbasis für den Oszillografen ist von 0 
bis 125 Vere stetig einstellbar. Die Wob- 
belfrequenz beträgt 50 Hz (sinusförmig), 
wobei im Bereich von 400 bis 500 kHz ein 
Hub von +30 kHz und im Bereich von 
10,2 bis 11,2 MHz ein Hub von + 250 kHz 
erreicht wird. Durch zusätzliche AM- 
Modulation mit einem 4-kHz-Ton (60% 
ausgesteuert) kann die AM-Unterdrük- 
kung am Ratiodetektor bestimmt werden. 
Die Ausgangsspannung von maximal 
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Bild 3: Prinzipschalt- 
bild zum AM/FM-Ab- 
gleichsender Typ 6031 


bis — 80 dB kontinuierlich teilbar. Durch 
einen zusätzlichen Aufsteckspannungs- 
teiler auf das Breitbandsymmetrierglied 
kann die Ausgangsspannung bis unter die 
Rauschgrenze moderner FM-Empfänger 
geteilt werden. 


Universalröhrenvoltmeter 


Das Grundig-Röhrenvoltmeter Typ 159 
verfügt in allen Gleichspannungsmeßbe- 
reichen über einen Eingangswiderstand 
von 30 MQ und ermöglicht daher Span- 
nungsmessungen auch an hochohmigen 
Widerständen, wie an Gitter-, Schirmgit- 
ter-oder Anodenwiderständen der Röhren- 
schaltungen mit einem Fehler < 1%. 
Das verhältnismäßig unempfindliche und 
robuste Drehspulmeßwerk liegt in einer 
Röhrenbrücke. Heiz- und Anodenspan- 
nungen sind stabilisiert, so daß ein siche- 
res Arbeiten auch bei größeren Netz- 
spannungsschwankungen gewährleistet 
ist. Eine Tastdiode ermöglicht die Mes- 
sung von Wechselspannungen bis zu 
UKW-Frequenzen. Mit Hilfe einer ein- 
gebauten Batterie sind auch Wider- 
standsmessungen möglich, wobei der 
Widerstandswert direkt in Ohm abge- 
lesen werden kann. Der gesamte Span- 
nungsmeßbereich ist siebenmal unterteilt. 
Die kleinste ablesbare Spannung beträgt 
20 mV, die größte 1000 V. Es ist somit 
auch möglich, Isolationswiderstände von 
Koppelkondensatoren usw. in der Schal- 
tung zu messen und Fehler bereits im 
Entstehen zu erkennen. 


Katodenstrahloszillografen 


Der Oszillograf bildet einen weiteren 
Schwerpunkt der Fernsehmeßtechnik. 
Die an einen vielseitig verwendbaren Os- 
zillografen gestellten Ansprüche sind mit 
der Zeit immer weiter gestiegen, was 
besonders den Frequenzbereich betrifft. 

Ein neuer, sehr handlicher und viel- 
seitig einsetzbarer Oszillograf ist das 
Gerät Typ GM 5650 von Philips, der mit 
Gleichspannungsverstärkung arbeitet, um 
tiefste Frequenzen amplituden- und pha- 
sengetreu aufzeichnen zu können. Mit 
diesem Oszillografen können zum Beispiel 
Impulsreihen unregelmäßiger Folge ohne 
störende Einschwingvorgänge des Meß- 
verstärkers aufgenommen werden. Band- 
breite und Verstärkung sind umschaltbar 
von 0 bis 3 MHz, 250 mV,/cem.auf 0 bis 
0,3 MHz, 40 mV,/em. Die Zeitbasis läßt 
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automatik 


X- Ablenkung 
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sich bis zu einem Zeitmaßstab von 
0,5 us/em herunterregeln. 

Von der AEG wird ein neuer Einstrahl- 
oszillograf für die allgemeine HF-Technik 
hergestellt. Der eingebaute Meßverstärker 
ist mit seinem Frequenzbereich von 5 Hz 
bis 10 MHz amplituden- und phasen- 
mäßig abgeglichen, so daß sehr kurz- 


zeitige Impulse ebenso wie langsam ab- 
laufende Vorgänge formgetreu aufge- 
zeichnet werden. Die Zeitablenkung ist 
sowohl für periodischen als auch für ape- 
riodischen Betrieb eingerichtet. 


Trenntransformator 


Fernsehgeräte sind im allgemeinen ohne 
Netztransformator aufgebaut. Die Heiz- 
fäden liegen in Serie an der Netzspan- 
nung, und die Anodenspannung wird über 
Einweggleichrichter gleichfalls direkt dem 
Netz entnommen; das Chassis liegt stets 
einpolig am Netz. Aus Sicherheitsgründen 
ist daher bei allen Reparaturarbeiten ein 
Trenntransformator zu verwenden. Der 
Grundig-Regeltrenntransformator Typ 
746 ist ein Ringkerntrafo mit einem 
geringen Streufeld, er kann also unmittel- 
bar neben der Bildröhre betrieben werden. 
Primär- und Sekundärwicklung sind 
durch eine statische Abschirmung ge- 
trennt. Eingangsseitig ist der Regeltrenn- 
trafo für 110/220 V umschaltbar. Die 
Ausgangsspannung kann zwischen 0 und 
250 V stetig geregelt abgelesen werden. 
Die Nennlast beträgt 300 VA zwischen 
90 und 250 V. 


Eine Methode zum Messen der Spannung Spitze-Spitze (Vss) 
im Fernsehempfänger 


Im Zusammenhang mit dem Beitrag 
über Fernsehmeßtechnik wird eine Metho- 
de zum Messen von Spitzenwerten von 
Spannungen angegeben. In den Oszillo- 
grammen der Fernsehempfängerschaltbil- 
der findet man stets die Spannungsangabe 
Vss (Volt Spitze — Spitze oder peak to peak 
im angelsächsischen Sprachgebrauch), 
eine Spannung, die zwischen der untersten 


2 MeRkabel 


100 kN linear vergleichen 


geeicht in Vss 


zum 
Oszillograten 


Bild 1: Vergleichsspannungsteiler zum Messen 
von Spannungen in Vss 


und obersten Spitze einer Schwingung 
besteht. Diese Spannung ist weder mit 
dem einfachen Spitzenwert noch mit dem 
Effektivwert oder dem Mittelwert iden- 
tisch, da sie ausnahmslos für nichtsinus- 
förmige Kurvenverläufe angegeben wird. 
Bei rein sinusförmigen Spannungen be- 
trägt die Effektivspannung das 0,7fache 
der einfachen Spitzenspannung, demnach 


1 
ist der in Vss gemessene Wert das 2X —— 


0,7 
= 2,8fache der gemessenen Effektiv- 
spannung. 

Die Skalen normaler Spannungsmesser 
sind in der Regel bei sinusförmigen Span- 
nungen in Effektivwerten geeicht. Wer- 
den mit solchen Meßinstrumenten nicht- 


sinusförmige Spannungen gemessen, So 
ergeben sich grobe Verfälschungen; Röh- 
renvoltmeter, die bei entsprechender Aus- 
legung Spitzenwerte zu messen gestatten, 
zeigen nur den Wert der Spannung in 
einer Richtung an. 

Genaue Messungen der Vss-Werte er- 
folgen durch Vergleich zweier Spannun- 
gen. Voraussetzung für diese Messungen 
ist ein Oszillograf, mit dem der zu mes- 
sende Spannungsverlauf. abgebildet wird. 
An Stelle der Meßspannung führt man 
dem Oszillografeneingang kurzzeitig eine 
sinusförmige Vergleichsspannung zu und 
regelt diese so ein, daß sie sich mit den 
unteren und oberen Spitzen des zu mes- 
senden Oszillogrammes deckt. Die Höhe 
der sinusförmigen Vergleichsspannung 
kann an einer Skala des Vergleichsspan- 
nungsteilers (Bild 1) oder an einem paral- 
lel geschalteten, in Vss geeichten Meß- 
instrument abgelesen werden. 

Da im allgemeinen -Spitzen-Spitzen- 
spannungen bis etwa 300 V zu messen 
sind, benutzt man am besten einen klei- 
nen Abwärtstransformator mit dem Über- 
setzungsverhältnis 2:1 (keinen Spar- 
trafol). Bei Betrieb aus dem 220-V- 
Wechselstromnetz stehen sekundär maxi- 
mal 110 V zur Verfügung, das sind somit 
1410 - 2,8 = 280 Vs. Parallel zur Sekun- 
därwicklung wird ein 100-kQ-Potentio- 
meter mit linearer Regelcharakteristik 
und in Vss geeichter Skala geschaltet. Um 
eine genaue Ablesung auch von kleinen 
Vss-Werten zu ermöglichen, empfiehlt sich 
die Parallelschaltung eines umschaltbaren 
Spannungsteilers zum Potentiometer, der 
in Stufen von 3, 10, 30 und 100 die 
300-V,.-Spannung fünfmal unterteilt. Das 
lineare Potentiometer erhält zwei Skalen- 
teilungen, 0 bis 100 und 0 bis 300. tae- 
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DAS 
SIEMENS- 
FERNSEH- 
GERAT 

S 543 


Das Fernsehgerät S 543 von 
Siemens & Hälske wurde auf Grund 
der Erfahrungen entwickelt, die in 
der Saison 1953/54 erzielt wurden. 


HF-Teil 


Die von der Antenne kommende Ein- 
gangsspannung wird über ein Sym- 
metrier und Anpassungsglied L, bis L, 
dem HF-Teil zugeführt, der einen 60-Q- 
Eingang hat. Über einen zweikreisigen 
Bandpaß, der gleichzeitig den Eingang 
an die Röhrenschaltung anpaßt, wird 
die HF-Spannung in einer als Kaskode 
mit galvanischer Kopplung ausgeführ- 
ten Vorstufe (PCC 84, Rö,) verstärkt. 
Zur weiteren Verminderung des Rau- 
schens wird zusätzlich die Gitter-An- 
oden-Kapazität des ersten Systems der 
PCC 84 neutralisiert (C,, C}, C,). Die An- 
kopplung der verstärkten HF-Spannung 
an die Mischröhre [EC(C) 81, Rö,] erfolgt 
über ein Bandfilter mit einer den Fern- 
sehkanälen entsprechenden Durchlaß- 
breite. Das zweite System der ECC 81 ar- 
beitet als Oszillator in kapazitiver Drei- 


punktschaltung. Die Kaskodevorstufe 
sowie die Misch- und OsziHatorröhre mit 
dem Kanalschalter sind zu einer auswech- 


selbaren Einheit zusammengefaßt. All-- 


seitige Schirmung hält die Oszillator- 
störstrahlung in zulässigen Grenzen. 
Durch die verzögert einsetzende automa- 
tische Regelung bleibt das günstige Ver- 
hältnis zwischen Nutzsignal und Rausch- 
spannung auch bei schwach einfallenden 
Sendern erhalten. 


Der Kanalschalter stimmt Eingangs- 
filter, HF-Bandfilter und Oszillator durch 
Umschaltung der zugehörigen Induktivi- 
täten, die einzeln für jeden Kanal ab- 
geglichen sind, auf den gewünschten Sen- 
der ab. Die Feinabstimmung des Oszilla- 
tors (siehe Bild 1 Nachstimmung) erfolgt 
durch Eindrehen einer dielektrischen 
Scheibe in das Feld eines Luftkonden- 
sators. 3 
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ZF-Teil 


Der ZF-Verstärker ist nach dem Prin- 
zip der versetzten Einzelkreise aus vier 
Verstärkerstufen aufgebaut. Entspre- 
chend dem Differenzträgerverfahren ist 
die Durchlaßbreite dieses Verstärkers so 
bemessen, daß Bild- und Ton-ZF gemein- 
sam sämtliche Stufen durchlaufen. Zwei 
Nachbarbilder-, drei Nachbarton- und 
eine Eigenton-Falle sorgen für Einhaltung 
der Selektionswerte und richtige Form 
der Tontreppe. Bild 2 zeigt die Durchlaß- 

“kurve in der für das Differenzverfahren 
kennzeichnenden Form. Hohe Bandbreite 
und sorgfältiger Abgleich ermöglichen 
eine ausgezeichnete Bildauflösung. 

Die Videogleichrichtung erfolgt in der 
einen Diodenstrecke der EB 41 (Rö,). Das 
zweite Diodensystem dient zur Impulsfor- 
mung für die getastete Regelung. Vom 
Katodenzweig der Videoröhre PL 83 
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(Rö,) wird das Videogemisch der Katode 
der Taströhre PCF 82 (Pentodenteil Rö,) 
zugeführt. Der Arbeitspunkt ist so einge- 
stellt, daß die Röhre nur während der 
Zeilenimpulse stromführend wirkt. Der 
Anode wird über die Impulsformungs- 
diode EB41 der positive Zeilenimpuls vom 
Zeilentransformator zugeführt, so daß nur 
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Uyf in my —e— 
B 


S 


ao 


2 
1 
08 
06 t 
-p A #77 Toleranzbereich 
04 a 2A- für maximale 


Verstärkung 


JG- IA 34 36 38 40 42 44 
fz£ in MHz —u— 
Bild 2: ZF-Durchlaßkurve (NB = Nachbarbild, 
NT = Nachbarton, ET = Eigenton, EB = Eigen- 
bild) 


während dieser Impulsdauer Strom flie- 
Ben kann. 

Die Schwundregelspannung wird von 
der Diode EB 41 über R, dem ZF-Teil 
und über R, dem HF-Teil zugeführt. 

Im Regelspannungszweig für den HF- 
Teil sorgt die Verzögerungsdiode PABC 80 
(Rö,,) dafür, daß die Vorröhre nur bei 
stark einfallenden Sendern geregelt wird. 

Bei der hochfrequenten Übertragung 
macht das deutsche Fernsehen bekannt- 
lich vom Restseitenbandverfahren Ge- 
brauch, das einen Teil des unteren Seiten- 
bandes durch Filter abschneidet. Dieses 
Verfahren setzt zwar die erforderliche 
Übertragungsbreite erheblich herab, führt 
andererseits aber zu Phasenverzerrungen, 
die sich im Bild störend bemerkbar ma- 
chen. Durch besondere Schaltungen im 
Sender — die sogenannte Vorentzerrung 
— können diese Störungen vermieden 
werden. Bei der Entwicklung dieses Ge- 
rätes wurde berücksichtigt, daß die Mehr- 
zahl der westdeutschen Fernsehsender be- 
reits mit dieser Vorentzerrung arbeitet. 

Die Videoverstärkerstufe ist mit vier 
Entzerrungsdrosseln für den Empfang pha- 
senvorentzerrter Sender dimensioniert. 
Nicht vorentzerrte Sender können nach 
einfacher Umstellung ebenfalls empfangen 
werden. Dabei wird der Kurzschluß einer 
fünften Entzerrungsdrossel aufgehoben. 

Im Katodenzweig der Videoröhre PL 83 
(Rö,) liegt der Kontrastregler. In Verbin- 
dung mit der nachstehend beschriebenen 
Schwarzwertsteuerung hat diese Schal- 
tung den Vorteil, daß der Kontrast ohne 
gleichzeitige Nachstellung der Grundhel- 
ligkeit verändert werden kann. 

Eine originalgetreue Bildwiedergabe 
erfordert einen konstantgehaltenen 
Schwarzpegel. Dieser Wert ist jedoch von 
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der Stellung des Kontrastreglers und hin- 
ter dem Kondensator C, auch von der 
mittleren Bildhelligkeit abhängig. Zum 
Ausgleich der Schwankungen des 
Schwarzpegels wird das Videosignal über 
den Kondensator C, auch der Schwarz- 
wertdiode (EB 91, Rö,,) zugeführt. Hier 
entsteht an R, eine positive Korrektur- 
spannung, die sich der am Helligkeits- 
regler R, eingestellten positiven Span- 
nung überlagert und den Arbeitspunkt 
der Bildröhre den Schwankungen des 
Schwarzpegels entsprechend verschiebt. 

Als Differenz der ZF-Bild- und Ton- 
trägerfrequenzen entsteht am Video- 
gleichrichter EB 44 (Rö,) die Ton-ZF 
(5,5 MHz), die in einem Vorverstärker 
(EF 80, Rö,,) und einer bandfiltergekop- 
pelten Begrenzerstufe (EF 80, Rö,,) wei- 
ter verstärkt wird. 

Die Demodulation erfolgt im Ratio- 
detektor (PABC 80, Rö,,), der durch eine 
einstellbare Kompensation am Wider- 
stand R, eine besonders wirksame Stör- 
unterdrückung gewährleistet. Im Trioden- 
system der PABC 80 wird die NF ver- 
stärkt und der PL 82 zugeführt. 


Kippteil 

Die im Kippteil benötigten Synchron- 
impulse werden über den getrennten Im- 
pulsverstärker PCF 82 (Triodenteil Rö,) 
dem Amplitudensieb zugeführt. Durch 
das doppelseitig begrenzende Amplitu- 
densieb (ECL 80, Rö,,) erfolgt die Ab- 
trennung der Synchronisierimpulse vom 
Bildsignal. Ein „Zustopfen“ des Ampli- 
tudensiebes vermeidet die als Störbegren - 
zer geschaltete Diodenstrecke der EB 91. 

In der dreigliedrigen Integrationskette 
(Rus, Rizs Cos Cio) wird der Vertikalim- 
puls aufgebaut, der über eine Hilfswick- 
lung auf dem Überträger den Vertikal- 
sperrschwinger (Triodensystem der PCL 
81, Rö,,) direkt synchronisiert. Das 
Pentodensystem der PCL 81 arbeitet als 
Vertikalendstufe auf den Ausgangstrans- 
formator. Ein RC-Glied (R 18, Cı) 
parallel zur Primärseite des Ausgangs- 
transformators begrenzt die beim Verti- 
kalrücklauf entstehende Spannungsspitze 
auf max. 1400 Vss. 

Mit dem Regler R, kann die Vertikal- 
frequenz des Sperrschwingers grob, mit 
R,, fein eingestellt werden. Die Linearität 
kann mit den Reglern R,, und R,, im 
unteren Bildteil und R,, im oberen Bild- 
teil justiert werden. Die Bildhöhe wird 
mit R,, eingestellt. 

Über den Kondensator C, wird ein 
negativer Impuls von der Sekundärseite 
des Ausgangstransformators an das Git- 
ter 4 der Bildröhre gelegt, der den Verti- 
kalrücklauf dunkel tastet. Die Abtren- 
nung der Synchronisierimpulse für die 
Horizontalablenkung erfolgt durch das 
RC-Glied C,, C, Rẹ. Die differenzierten 
Impulse gelangen an das Gitter 3 des 
Hexodensystems der ECH 81 (Rö,,), an 
dessen Gitter 1 die Vergleichsimpulse aus 
dem  Horizontalausgangstransformator 
gelegt werden. Der Hexodenstrom ist nun 
von der relativen Phasenlage der Impulse 
an Gitter 1 und 3 abhängig. Auftretende 
Phasenverschiebungen zwischen den Syn- 
chronisier- und Sperrschwingerimpulsen 
führen somit zu Spannungsschwankungen 


Bild 3: Aufbau des Zeilenausgangstransforma- 
tors 


am Anodenwiderstand R,, die über die 
Widerstände R, und R, auf das Gitter des 
Sperrschwingers übertragen werden und 
dessen Frequenz nachregeln. Durch ge- 
eignete Wahl der RC-Glieder an der 
Hexodenanode wird erreicht, daß einzelne 
Störimpulse die Horizontalsynchronisa- 
tion nicht beeinflussen können. Die Git- 
tervorspannung für die Phasenvergleichs- 
stufe wird an R,, gewonnen. 

Die Horizontalendstufe ist in üblicher 
Weise mit einer PL 81 als Treiberröhre 
und einer PY 81 als Booster-Diode ge- 
schaltet. Durch Veränderung des Luft- 
spaltes im Horizontalausgangstransfor- 
mator wird die Regelung der Amplitude 
des Horizontalablenkstromes und damit 
der Zeilenlänge bewirkt. 

Zur Einstellung der Linearität der 
Horizontalablenkung ist ein Linearitäts- 
variometer vorgesehen, das den sonst am 
Zeilenanfang zu steilen Anstieg des Säge- 
zahnstromes durch Reduzierung dieser 
Stromspitze begrenzt. Das Feld des be- 
weglich angeordneten Permanentmagne- 
ter bewirkt eine starke Sättigung des 
Ferritkernes in der Spule L, und damit 
eine Verringerung der Spuleninduktivi- 
tät. Durch geeignete Wahl der Vormagne- 
tisierung des Ferritkernes sowie der Pola- 
rität von Spule und Magnet wird erreicht, 
daß die am Zeilenanfang liegende Spitze 
des Sägezahnstromes die Vormagnetisie- 
rung gerade aufgebt. Während dieser Zeit 
wird also die Linearisierungsspule hoch- 
ohmig und begrenzt so den Ablenkstrom 
am Zeilenanfang. 

Die beim Horizontalrücklauf an der 
Grundspule des Horizontalausgangs- 
transformators entstehende Spannungs- 
spitze wird in der Hochspannungsspule 
auf etwa 16 kV hinauftransformiert und 
durch die EY 86 (Rö,,) gleichgerichtet. 

Durch Spezialtränkung der Spulen, 
Sprühschutzringe sowie vergossene Sok- 
kel- und Kabelanschlüsse (Bild 3) wird die 
Betriebsspannung von 16 kV sicher be- 
herrscht. Durch sorgfältige statische ma- 
gnetische Schirmung des Transformators 
sowie durch Einbau von Entstörgliedern 
wird die Störstrahlung der Horizontal- 
endstufe herabgesetzt. 


Die Angaben wurden Firmenunterlagen ent- 
nommen. 


HORST MÜLLER 


Mitteilung aus dem Applikationslabor des WBN, Teltow 


Der Transverter als Anodenspannungsquelle für 
kombinierte Röhren- Transistorempfänger 


Da sich die zur Zeit im Handel erhält- 
lichen Transistoren wegen ihrer zu nied- 
rigen oberen Grenzfrequenz nicht für 
HF-Stufen in Empfängern eignen, geht 
die Entwicklung dahin, kombinierte Röh- 
ren-Transistorbatteriegeräte zu bauen. 
Außer der 6-V-Batterie für die Röhren- 
heizung und den Transistor-NF-Teil wird 
aber noch eine Anodenbatterie für die 
Röhren benötigt. Der Transistor bietet 
hier die Möglichkeit zur Konstruktion 
eines elektronischen Gleichspannungs- 
wandlers, des Transverters, für den außer 
in Batterieempfängern noch weitere An- 
wendungsmöglichkeiten, zum Beispiel in 
Geiger-Müller-Zählern und Isolationsmes- 
sern, bestehen. 

Man kann zur Lösung der Aufgabe zwei 
grundsätzlich verschiedene Wege gehen. 
Einmal die Erzeugung von Sinusschwin- 
gungen in einer abgestimmten Oszillator- 
schaltung. Die so gewonnene Wechsel- 
spannung wird auf den gewünschten 
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Bild 1: Vereinfachte Darstellung der Schaltung 
zur grundsätzlichen Wirkungsweise des Trans- 
verters : 


höheren Wert transformiert und mit einer 
Germaniumdiode gleichgerichtet. Dabei 
beträgt der theoretische Wirkungsgrad 
50%, der jedoch bei Berücksichtigung 
der Steuerleistung und der sonstigen Ver- 
luste auf =30% sinkt. Die andere und 
wesentlich wirtschaftlichere Methode be- 
steht im Erzeugen von Rechteckimpulsen 
in einer Sperrschwingerschaltung, durch 
die eine Induktivität von der Batterie 
zum Verbraucher umgeschaltet wird. Bei 
einem idealen Schalter mit einer unend- 
lich kleinen Schaltzeit würde der Wir- 
kungsgrad theoretisch 100% betragen. In 
der Praxis lassen sich jedoch nur 60 bis 
70% realisieren. 

Zur einfacheren Darstellung der grund- 
sätzlichen Wirkungsweise dient die Schal- 
tung Bild 1. Mit dem Schalter S wird die 


Induktivität an die Batterie geschaltet. 
Der kontinuierlich ansteigende Strom 
speichert in L, eine elektrische Energie. 
Wird nun die Batterie mit dem Schalter 
abgetrennt, wird die parallelliegende 
Wicklungskapazität C, aus der Energie 
des zusammenbrechenden magnetischen 
Feldes umgeladen. Der Strom i, sinkt auf 


den Wert Null, und die Spannung am 


Kondensator erreicht in diesem Augen- 
blick ihren Maximalwert. Danach kehrt 
sich der Vorgang um, und es entsteht in 
der Parallelschaltung von L, und C, eine 
Schwingung, die vom Verlustwiderstand 
R, bedämpft wird. 

Die Spannung U, max kann wesentlich 
größer als die Batteriespannung Up wer- 
den, da die gesamte im Kreis gespeicherte 
Energie der Kapazität C, zugeführt wird. 
Bei Vernachlässigung von R, gilt für 
Ub max = I max " YL/C. Daraus folgt, daß 
die Spannungsüberhöhung- um so größer 
wird, je größer das L/C-Verhältnis ist. 


Bild 2: Schaltbild eines Transverters mit einem 
Schaltertransistor 


Bild 3: Zeitliche Darstellung der Vorgänge im 
Transverter Y 
to ut t4 0 
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Wird nun jedoch in dem Augenblick, in 
dem bei der Ladung von C, die Spannung 
u, des Verbrauchers R, erreicht ist, die 
Induktivität durch S an C, geschaltet, so 
wird der Kondensator C, ebenfalls auf- 
geladen. C, ist wesentlich größer als C, 
und nimmt daher fast den gesamten 
Strom aus der Spule L, auf, so daß die 
Spannung konstant bleibt und nicht den 
in der Spannungskurve gestrichelt ge- 
zeichneten Maximalwert erreicht. Der 
Strom i, geht nach Null. Wird dieser 
Punkt erreicht, so muß der Verbraucher- 
kreis durch den Schalter S von L, ge- 
trennt werden, um eine Entladung von C, 
über L, zu vermeiden. Die Kapazität C, 
entlädt sich über den Lastwiderstand R,. 
Danach beginnt der geschilderte Vorgang 
mit dem Anlegen der Spannung Us an die 
Induktivität L, von neuem. 

Im Bild 2 ist das Schaltbild eines Trans- 
verters mit einem Schaltertransistor an- 
gegeben. Hier übernehmen der Transi- 
stor Tr, der über die Wicklung n, als 
Sperrschwinger arbeitet, und die Diode 
D, die Funktion des Schalters S aus 
Bild 1. Der zeitliche Ablauf der Vorgänge 
im Transverter ist im Bild 3 dargestellt, 
während Bild 4 den Schaltvorgang des 
Transistors im Kennlinienfeld zeigt. 

Zur Zeit t, liegt die Spannung Ug über 
die Kollektor-Emitter-Strecke an dem 
Teiln, der Induktivität L,. In n, wird 
durch den gleichmäßig ansteigenden Kol- 
lektorstrom i. in n, eine konstante Span- 
nung induziert, die den Strom in hervor- 
ruft, der den Strom i. begrenzt. Im Punkt 
tı hört die gleichmäßige Zunahme von ie 
(s. Bild 4) auf, und damit wird die in na 
induzierte Spannung Null. Dadurch fällt 
ie stark nach Null ab (von t, nach t,), und 
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in n, entsteht eine gleichmäßige Gegen- 
spannung, die einen positiven Strom i, zur 
Folge hat. Dadurch stellt sich der Tran- 
sistor auf den Punkt t, ein. Wie Bild 4 
zeigt, ist die über die Kollektor-Emitter- 
Strecke liegende Batteriespannung abge- 
schaltet, der Transistor sperrt. Die an n, 
entstehende Spannungsüberhöhung liegi 
über die Wiceklungen n, und n, als Spar- 
trafo, wodurch eine zusätzliche Span- 
nungstransformation erreicht wird, und 
über den Verbraucher R, an der Diode D,. 
Diese Diode wird leitend, und der Strom ia 
lädt die Kapazität C, auf, bis die in L, ge- 
speicherte Energie umgesetzt ist und die 
Spannung wieder absinkt (siehe t, in den 
Bildern 3 und 4). Nun wirkt die Diode 
einer Entladung von C, entgegen. Die in 
n; induzierte Spannung kehrt sich um, 


Uce —— 


Bild 4: Darstellung des Schaltvorganges im 
Transistorkennlinienfeld 


und in wird wieder negativ, wodurch der 
Kollektorstrom nach Null geht und der 
Vorgang von vorn beginnt. 

Der Transverter gibt eine annähernd 
konstante Leistung ab (siehe Bild 5). Da- 
durch steigt bei Verringerung der Strom- 
entnahme aus dem Wandler die Spannung 
an, wodurch die automatische Schwund- 
regelung beim Speisen entsprechender 
Schaltungen aufgehoben wird. Viel we- 
sentlicher ist jedoch, daß die entstehende 
Spannungsüberhöhung zur Zerstörung 
des Transistors und der Diode führen 
kann. Aus diesem Grunde muß die Aus- 
gangsspannung stabilisiert werden. Hier- 
für eignen sich Dioden oder Varistoren. 
Jede Art der Stabilisierung ergibt eine 
Verschlechterung des Wirkungsgrades, 
wenn es nicht gelingt, wenigstens einen 
Teil der hierfür benötigten Energie an die 
Batterie zurückzuführen. Aus diesen Er- 
wägungen heraus wurde eine Diode D, in 
Reihe mit der Wicklung n, parallel zur 
Batterie Upg geschaltet. Von Upg erhält die 
Diode im Ruhezustand eine Vorspannung 
in Sperriehtung. Steigt jetzt die Span- 
nung in n, über den zulässigen Wert, so 
wird die in n, induzierte Spannung größer 
als Up, und die Diode begrenzt die Span- 
nung an na Der Diodenstrom fließt über 
die Batterie und lädt diese auf. Damit 


wird ein Teil der Energie zurückgewon-, 


nen. 

Der Widerstand R, in der Blockleitung 
dient zum Einregeln des Arbeitspunktes 
und zur Stabilisierung der Schaltung. Um 
Verluste zu vermeiden, wurde die Kapazi- 
tät C, parallelgeschaltet. 

Nun einiges zur Dimensionierung der 
Schaltung. Für den Transistor besteht die 
Forderung nach einer geringen Kniespan- 
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Bild 5: Na, Ua und 80 


Ng in mW 


la in Abhängigkeit 
vom Lastwiderstand Ra 
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nung < 0,4 V bei einem Blockstrom von 
I» = 5 mA, einer relativ hohen Stromver- 
stärkung h,, und kleinem Reststrom Ieg- 
Zur Zeit verwendet WBN für seine Ver- 
suche besonders ausgesuchte Exemplare 
vom Typ OC 810. 

Die Diode D, muß einen kleinen Durch- 
laßwiderstand und hohen Sperrwider- 
stand aufweisen, um keinen wesentlichen 
Einfluß auf den Wirkungsgrad des gesam- 
ten Transverters auszuüben. Als Stabili- 
sierungsdiode"D, ist ein Typ mit einem 
möglichst steilen Anstieg der Durchlaß- 
kennlinie und hoher Impulsstrombela- 
stung zu verwenden. Ein zu kleines Ver- 
hältnis der Schaltzeiten T,/T, ergibt zu 
große Verluste im Transistor, während 
ein zu großes Verhältnis Verluste in der 
Diode D, zur Folge hat. Es muß daher ein 
günstiger Kompromiß geschlossen wer- 
den, der eine Schaltfrequenz von etwa 
10 kHz ergibt. Eine Erhöhung der Fre- 


quenz ist mit einem starken Abfall des‘ 


Wirkungsgrades (zum Beispiel 15%, bei 
Erhöhung auf 15 kHz) verbunden. 

In der Zusammenstellung sind die Da- 
ten der Schaltelemente einesim WBN Tel- 
tow entwickelten Gleichspannungswand- 
lers für eine Ausgangsleistung von 100 mW 
und eine Ausgangsspannung von 35 V bei 
Speisung aus einer 6,3-V-Batterie zu- 
sammengestellt. Der Wirkungsgrad be- 
trägt 65%. 

Zur Vermeidung von Störstrahlungen, 
die zu Pfeifstörungen im HF-Teil des 
Empfängers führen können, muß der 
Transverter völlig abgeschirmt aufgebaut 


Nach der Batterieseite hin ist 
eine Siebung innerhalb der Abschirmung 
vorzusehen, um Abstrahlungen über die 
Batteriezuleitungen zu vermeiden. Die 
Ausgangsspannung ist mit einem Sieb- 
glied zu glätten. 


werden. 


Dimensionierung der Schaltung 
Tr Transistor OC 810 spez. WBN. Teltow 
D, Germaniumdiode OA 682 WBN, Teltow 


D, Germaniumdiode OA 642 oder OA 645 
WEN, Teltow 
L, Ferroxcube Topfkern 25 mm & 
Induktivität, 
HF-K 606 Manifer 5c 
Keramische Werke Hermsdorf 


n, = 25 Wag. 
nz, = 84 Wdg. 
= = 26 Wdg. | 3 x 0,1 CuS 
n, = 135 Wdg. 


R, Widerstand 150 Q 


C, Duroplastkondensator 0,1 uF 
VEB Kondensatorenwerk Görlitz 


C, Elektrolytkondensator 10 yF 
VEB Tonmechanik, Berlin-Weißensee 


Up Trockenbatterie oder Akku 6,3 V. p 


WBN, Teltow 
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Zum größten Exportbetrieb 
für Rundfunkgeräte in der 
Deutschen Demokratischen 
Republik hat sich der VEB 
Stern-Radio Sonneberg ent- 
wickelt. Unser Bild zeigt die 
Kolleginnen vom Jugendband 
bei der Montage des HF-Teiles 
für den Mittelsuper „Weimar“, 
der in diesem Jahr ebenso wie 
das Gerät „Ilmenau“ in grö- 
Beren Stückzahlen nach Alba- 
nien geliefert wird. Im ver- 
gangenen Jahrzählten Persien 
und Rumänien zu den Haupt- 


abnehmern des „Weimar“, 


Das Röhrenvoltmeter mit Tastkopf 


Maßskizzen 


BAUANLEITUNG 
FÜR EIN RÖHRENVOLTMETER 


Dieses in A-Betrieb arbeitende Kompen- 
sationsröhrenvoltmeter gestattet, Gleich- 
spannungen sowie NF- und HF-Span- 
nungen von 0,1 V bis 600 V zu messen. 
Die Skala des Mikroamperemeters ver- 
läuft linear und hat eine Einteilung von 
0 bis 100. Schaltungstechnisch handelt es 
sich um eine Wheatstonebrücke, die durch 
die beiden Arbeitswiderstände R,, R, und 


e 


= Spiralfeder 
Stahlkugel 


das lineare Potentiometer P, sowie durch 
die beiden Röhrensysteme gebildet wird. 
P, ist ein veränderlicher Spannungsteiler, 
mit dem der Nullpunkt des Instrumentes 
eingestellt wird. Die Meßröhre stellt einen 
veränderlichen Widerstand dar, durch 
den das Gleichgewicht der Brücke gestört 
wird, dagegen sind die drei anderen 
Zweige feststehende Widerstände. 
Befindet sich die Brücke im Gleichge- 
wicht, so schlägt das dazwischengeschal- 
tete Mikroamperemeter nicht aus, das 
heißt, R: Ru = Rọ: Ria, wobei unter 
Ra und Ri, die Gleichstromwiderstände 
der Röhren zu verstehen sind. Ihre Größe 


U 
ergibt sich aus —-im jeweiligen Arbeits- 


a 
punkt. Verändert sich jedoch der Innen- 
widerstand der Meßröhre durch eine an- 
gelegte Spannung, so zeigt das Instru- 
ment diese Veränderung und damit die 
gemessene Spannung an. Um unabhängig 
von der Polarität der angelegten Span- 
nung zu sein, wird ein Polwender S, ein- 
gebaut. Durch eine stark bemessene Ge- 
genkopplung ist ein ruhiges Arbeiten des 
Instrumentes gewährleistet. Durch die an 
Rs entstehende hohe negative Gittervor- 
spannung wird eine große Anzeigeemp- 
findlichkeit erzielt. An Buchse 1 erhält 
man halbe Empfindlichkeit, aber durch 
R, einen höheren Eingangswiderstand 
von 20 MQ. An Buchse 2ist der Eingangs- 
widerstand 10 MQ. Die Vorspannung der 
Kompensationsröhre wird durch einen 
festen Spannungsteiler erzeugt. Im Gleich- 
spannungsteil ist ein Stabilisator, der die 
Anodenspannung konstant hält, vorge- 
sehen. Im Wechselspannungstastkopf 
dient eine Kristalldiode zur Gleichrich- 


Ansicht der auf dem Chassis angeordneten Teile 
nach der Montage und Verdrahtung 
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Schaltung des 
Röhrenvoltmeters 


tung der angelegten NF- und HF-Span- 
nungen. Zur HF- und NF-Messung ist ein 
Umschalter S 3 vorgesehen, der verschie- 
den große Koppelkondensatoren ein- 
schaltet. 

Zur Netzkontrolle dient eine Signal- 
lampe 6,3 V. Die Frontplatte und das 
Chassis sind aus 3 mm starkem Alumi- 
niumblech, die Spitze des Tastkopfes aus 


EF80 StR 100/40 
85 V;0,£4 mA 


Endausschlag - 
korrektur 


Tastkopf 


1,5 mm versilbertem Messingdraht her- 
gestellt. Die Kontakte dieses Umschalters 
sind ebenfalls versilbert. Der spitz zulau- 
fende Teil des Tastkopfes besteht aus 
Turbax, während die Hülse aus Hart- 
gummi gefertigt ist. Das in dieser Hülse 
befindliche Messingrohr enthält, auf einem 
Pertinaxstreifen befestigt, die Einzelteile. 

Werner Voigt 


Aufstellung der verwendeten Einzelteile 


Röhren Kondensatoren 
Rö, EF 80 N 
Rö, EF 80 Ce 10nF 
Rö, StR 100/40 C, 8uF Elko 
450/500 V 

Widerstände C, ` -8 uF Elko 
R 10 MQ 450/500 V 
Re 6- a MRa O S pE 
R, 28 MQ | C. 10nF 
R, 800 . KQ C: 10nF 
T E Lok Potentiometer 
R, 40 KQ BP, 2,50 
R, 10 KQ Pe TAKO 
R, 4107 KQ PB, 5 70 
Fo 2,25 kQ P5- KEQ 
R S 8 Br :320%0 
Rs 2,25 kQ Bi 57:09 
Ran VaN Po KO 

umea KO 
Rot S 
Rir se ı KO 
Ru 4 PE 
Ra t MQ 

Sonstiges 

Gl, Trockengleichrichter 60 mA 
Tr, Netztrafo 
Gl, OA 642 
S, Umschalter 2x 6 Kontakte 


S; Umschalter zweipolig 
S, Umschalter 
Meßinstrument 100 nA 


„Rubens“ als FE 855 C 1 mit Kaskodeeingang 


Der Forderung nach höherer Empfind- 
lichkeit der Fernsehgeräte „Rubens“, be- 
sonders auf den Kanälen im Fernsehband 
III, wird vom VEB Sachsenwerk Rade- 
berg dadurch Rechnung getragen, daß 
ab Mai 1956 das Gerät „Rubens“ C 1 mit 
einer Kaskodeeingangsschaltung geliefert 
wird. \ 


Technische Einzelheiten 
der neuen Eingangsschaltung 


Röhrenbestückung: Rö, ECC 84, Rö, 
ECF 82. Die elektrischen Schaltteile, 
Widerstände und Kondensatoren sind 
größtenteils modernste Kleinbauteile. Er- 
fahrungen, die im Betrieb der bisher ge- 
fertigten Kanalwähler mit Pentodenein- 
gang gemacht wurden, sind bei der Kon- 
struktion der Kaskode berücksichtigt 
worden. 

Durch außerordentlich kurze Leitungs- 
führung und die schon erwähnte Verwen- 
dung von Kleinbauteilen sowie Verlötung 
der Abdeckbleche wird der beim „Ru- 
bens“ C verschiedentlich aufgetretene Mi- 
krofoneffekt bedeutend gemindert. 

Gegenüber der bisherigen Pentoden- 
eingangsschaltung mit einer Rauschzahl 
von 15 bis 20 KT, werden mit der Kasko- 
destufe bedeutend günstigere Werte von 
5 bis 6 kT, erreicht. 

Während bei der Pentodeneingangs- 
schaltung die Verstärkung mit steigender 
Empfangsfrequenz abfällt, ist bei der 
Kaskodeeingangsschaltung eine annä- 
hernd gleiche Verstärkung (Empfindlich- 
keit) über den gesamten Frequenzbereich 
der Bänder I bis III gegeben. 

Durch den günstigeren Eingangswider- 
stand (Triode: 4 KQ bei 200 MHz, Pen- 
tode: 0,85 kQ bei 200 MHz) sowie die 
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geringen Eingangskapazitäten (Triode 
2,3 pF, Pentode 7 pF) ist eine gute Auf- 
wärtstransformation im Eingang vor- 
handen, wodurch eine bedeutende Emp- 
findlichkeitssteigerung erzielt wird. 

Im Anodenkreis bewirken ebenfalls die 
kleineren Kapazitäten (Triode 0,5 pF, 
Pentode 3,5 pF) eine Erhöhung des Reso- 
nanzwiderstandes, so daß die Stufenver- 
stärkung weiter gesteigert wird. 


Ein besonderer Vorteil der Pentoden- 
mischstufe mit der ECF 82 liegt darin, daß 
durch die geringe Gitter-Anoden-Kapazi- 
tät von 0,01 pF gegenüber der Triode von 
1,5 pF eine gute Entkopplung zwischen 
ZF-Teil und Eingang möglich ist. Weiter- 
hin wird durch hohen Eingangswider- 
stand (2,5 kQ bei 200 MHz) und günstige 
Steilheit eine beachtliche Gesamtverstär- 
kung erreicht. 
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Der Triodenteil der ECF 82 ist beson- 
ders stabil aufgebaut, und der kleine 
Durchgriff von 2,5% sichert gutes An- 
schwingen besonders auf den hohen Fern- 
sehkanälen. 

Gegenüber der bisherigen Pentoden- 
schaltung wird mit der in Zukunft im 


„Rubens“ eingebauten Kaskodeschaltung 
ein Verstärkungsgewinn im Fernsehband 
III von 3 bis 4 erreicht. 
Kaskodeeingangsteile für die bereits 
ausgelieferten Geräte FE 855 C mit 
EF 80-Eingang werden vom Werk nicht 
geliefert. (Werkmitteilung) 


Fernbedienung für den FE 855 C „Rubens“ 


Die in diesem Beitrag beschriebene 
Fernbedienung gestattet die Einstellung 
der Helligkeit, des Kontrastes und der 
Lautstärke. Ein im gleichen Kästchen 
untergebrachter Ein- und Ausschalter er- 
laubt außerdem eine Schwächung der 
Lautstärke (beispielsweise bei einem Tele- 
fonanruf), ohne die Stellung des Laut- 
stärkereglers zu verändern. Die gesamte 
Einstellung in der Fernbedienung erfolgt 
gleichstrommäßig, so daß die Länge der 
Verbindungsleitung ohne Einfluß ist. 
Diese braucht bei dieser Schaltung nur 
fünfadrig zu sein. Es ist allerdings zu 
beachten, daß das Chassis des „Rubens“ 
direkte Verbindung mit dem Netz hat. 
Die Masseleitung des Fernbedienungsteiles 
darf deshalb keine Verbindung mit einem 
Metallteil (Gehäuse usw.) des Fernbedie- 
nungsgerätes aufweisen. 


Regelung der Helligkeit 


Über einen Vorwiderstand von 100 kQ 
wird dem Fernbedienungszusatz die An- 


odenspannung von etwa 225 V zugeführt. ' 


Im Fernbedienungskästchen befinden sich 
ein Potentiometer von 100 kQ und ein 
Widerstand von 100 kQ. Im Fernsehemp- 
fänger wird die vom Abgriff des Potentio- 
meters ankommende Spannung über 
einen 200-kQ-Widerstand direkt dem 
Wehneltzylinder der Bildröhre zugeführt. 


GUNTER SCHICK 


Regelung der Lautstärke 


Die Lautstärke wird durch Verändern 
der Schirmgitterspannung der Begrenzer- 
röhre Rö, durchgeführt. Aus diesem 
Grunde wird der untere Spannungsteiler- 
widerstand von 50 kQ durch einen 100- 
kQ-Widerstand ersetzt. Zur Regelung 
dient ein in der Fernbedienung eingebau- 
tes Potentiometer von 100 kQ, das als 
veränderbarer Widerstand geschaltet ist. 
Über den Schalter wird die Schirmgitter- 
spannung mit einem Widerstand von 
2 kQ an Masse gelegt. 


Regelung des Kontrastes 


Zwischen den Abgriff des Kontrast- 
potentiometers und die Regelleitung für 
die Röhren Rö,, Rö, und Rö, ist ein 
Widerstand von 50 kQ zu legen. Die den 
Gittern zugekehrte Seite des Widerstan- 
des ist mit einen induktivitätsarmen Kon- 
densator (Styroflex) von 5 nF abzu- 
blocken und dem Kontrastpotentiometer 
von 250 kQ in der Fernbedienung zuzu- 
führen. Der 50-kQ-Widerstand dient als 
Vorwiderstand für das 250-kQ-Poten- 
tiometer, da letzteres nur als veränder- 
barer Widerstand geschaltet werden 
durfte (anderenfalls wären sechs Adern 
in der Verbindungsleitung notwendig ge- 
wesen). W. Tosch 
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In diesem Zusammenhang möchten wir unsere 
Leser darauf aufmerksam machen, daß es in der 
Beschreibung des Fernsehempfängers „Rubens“ 
Typ FE 855 C in Nr. 12 (1956) unserer Zeit- 
schrift auf Seite 363, mittlere Spalte, richtig 
heißen muß: Die Video-ZF wird in zwei wei- 
teren EF 80 verstärkt 

Im Gesamtschaltbild auf den Seiten 364 und 
365 liegt der Meßpunkt 8 nicht an der Katode, 
sondern am Steuergitter der Rö,;. Ferner sind 
die Oszillogramme 13 und 16 versehentlich in 
ihrer Schreibrichtung um 180° verdreht worden. 


Fernbedienung und automatische Scharfabstimmung 


Hiermit soll dem Wunsche vieler Bast- 


ler entsprochen werden, ihren Empfänger 


durch eine Fernbedienungseinrichtung zu 
modernisieren. 

Am einfachsten läßt sich der Einbau 
bei einem UKW-Empfänger vornehmen, 
da hier bereits der erforderliche Diskrimi- 
nator für die Scharfabstimmung vorhan- 
den ist. Für die Scharfabstimmung bei 
AM-Empfang muß man zusätzlich eine 
Diskriminatoranordnung vorsehen. 

In diesem Beitrag soll nur eine verein- 
fachte Ausführung beschrieben werden. 
Der Aufbau der Schaltung geschah unter 
dem Gesichtspunkt, beliebig viele Be- 
dienungsteile-parallel schalten zu können, 
ohne daß die jeweils nicht benutzten in 
den Nebenräumen abgeschaltet werden 
müsssen. Durch die automatische Scharf- 
abstimmung wird die Abstimmung selbst- 


tätig auf Bandmitte gezogen. Es entfällt 
daher auch das lästige mehrmalige Nach- 
stimmen, das durch die Frequenzände- 
rung des Oszillators erforderlich wäre. 
Weiterhin wurde angestrebt, den Auf- 
wand in den Bedienungsteilen möglichst 
gering zu halten, wodurch der Aufwand 
im Gerät jedoch etwas größer wird. Zu be- 
merken ist noch, daß die Abstimmung am 
Gerät ebenfalls durch Druckknöpfe, also 
durch eine Motorsteuerung erfolgt. 
Diein diesem Beitrag beschriebene Aus- 
führung besitzt folgende Funktionen: 
einen Knopf für Rechtslauf, 
einen Knopf für Linkslauf, 
automatische Scharfabstimmung bei Sen- 
dereinfall, 
Ausregelung der Oszillatorwanderung. 
Eventuell käme man mit einem Knopf 
aus, wenn am Skalenende automatisch 
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umgeschaltet würde. Jedoch sind damit 
auch Nachteile verbunden. Angenommen, 
der Zeiger steht am rechten Skalenende, 
die Automatik auf Linkslauf und rechts 
von der Zeigerstellung befindet sich noch 
ein Sender, der gewünscht wird. Setzt 
man jetzt die Automatik in Tätigkeit, so 
läuft der Zeiger nach links bis zum Ska- 
lenende, die Automatik schaltet -um, und 
der Zeiger muß bis an das rechte Skalen- 
ende zurücklaufen. Bei der beschriebenen 
Ausführung kann man jedoch wahlweise 
Rechts- oder Linkslauf erzwingen. 


Aufbau der Schaltung 


Der Schaltungsaufbau geht aus den 
Bildern 1 und 2 hervor. Die Steuerung er- 
folgt mittels des Druckknopfes T,, der die 
Steuerleitung an Masse legt. Dadurch 
spricht RelaisC an und trennt mit seinem 
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Ruhekontakt c, die Spannungszuführung 
zum Relais B, so daß ein gleichzeitiges 
Ansprechen beider Relais durch Fehl- 
schaltung nicht möglich ist (was durch 


Bild 1: Schaltung der Steuerrelais mit Abstimm- 
motor 


den Kontakt a, entstehen würde, während 
die Abstimmung durch Drücken der Ta- 
sten T, bis T, über einen Sender hinweg- 
läuft). Mit seinem Umschaltkontakt c, 
legt das Relais C Spannung an den Kol- 
lektor des Motors, der sich nun in einer 
bestimmten Richtung dreht. Durch Drük- 
ken von T, spricht das Relais B an, und 
der Motor erhält damit eine andere Dreh- 
richtung. Die Wicklung L, stellt die Er- 
regerwicklung dar, die bei Motoren mit 
Perma-Magneten entfällt. Bei Haupt- 
schlußmotoren liegt sie in Reihe, bei Ne- 
benschlußmotoren parallel gegen Erde. 
Zu beachten ist in beiden Fällen, daß die 
Verbindungen von L, zum Rotor gelöst 
werden müssen, da die Zuführung der 
Spannung zum Kollektor über die Relais- 
kontakte erfolgen muß, weil sonst die Er- 
regerwicklung mit umgepolt wird und die 
Drehrichtung des Motors sich nicht 
ändert. 

Die Druckknöpfe T, und T, sind nicht 
unbedingt erforderlich. Sie stellen Ruhe- 
kontakte dar und werden mechanisch 
durch das Seilrad betätigt, wenn dieses in 
einer Endstellung steht. Das entspre- 
chende Relais wird dann stromlos, der 
Motor steht still, und es ist nur möglich, 
das Relais für die entgegengesetzte Dreh- 
richtung zum Ansprechen zu bringen. 

Die Druckknöpfe T; und T, befinden 
sich am Empfänger. Zweckmäßig können 
hierzu die Tasten vom Klaviertasten- 
schalter benutzt werden, wobei für diese 
Schalterstellung die Rastung beseitigt 


wird. . 
Scharfabstimmung 
Für die Scharfabstimmung ist die 


Röhre ECC 81 und das Differentialrelais 
A maßgebend. Wie aus Bild 2 zu ersehen 
ist, liegt das Differentialrelais in einer 
Brückenschaltung; das hat den Vorteil, 
daß sich Netzspannungsschwankungen 
und ähnliches nicht in vollem Maße aus- 
wirken können. 

Die Leitung z führt zum Ratiodetektor 
bzw. zum Diskriminator. Sie wird in 
jedem Falle dort angeschlossen, wo die 
Niederfrequenz abgenommen wird (siehe 
Bilder 3 und 4). 

Ist der Empfänger auf Bandmitte ab- 
gestimmt, so liegt am Punktz keine 
Gleichspannung. Im anderen Falle ent- 
steht am Punktz ein Potential gegen 
Masse. Verstimmt man den Empfänger, 
so daß die Spannung an z negativ ist, 
wird das Gitter des ersten Systems der 
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Bild 2: Abstimmröhre (ECC 81) in Brückenschal- 
tung mit Differentialrelais. Die Leitung z führt 
zum FM-Demodulator. Der Umschaltkontakt vom 
A-Relais befindet sich in Bild 1 


+A 


Bild 3» Anschluß der von der Abstimmröhre 
kommenden Steuerleitung z an den Diskriminator 


ECC 81 ebenfalls negativ und deren Strom 
geringer. Damit fällt auch die Spannung 
an R,, die aber gleichzeitig die Gitter- 
vorspannung für das zweite System dar- 
stellt. Durch das Absinken der Spannung 
an R, erhöht sich der Strom des zweiten 
Systems, das also gegenphasig gesteuert 


Bild 4: Anschluß der von der Abstimmröhre 
kommenden Steuerleitung z an den Ratiodetektor 


wird und das erste System in seiner Wir- 
kung unterstützt. Mit dem Potentiometer 
P, wird die Anordnung symmetriert, mit 
P, die erforderliche Empfindlichkeit ein- 
gestellt. Das letztere ist wichtig, um ein 
Pendeln des Motors bei hochempfindli- 
chen Relais zu verhindern. Es empfiehlt 
sich, die Kondensatoren C, und C, un- 
mittelbar am Röhrensockel anzulöten, um 
Störschwingungen zu vermeiden. Die 
Siebkette vor dem Gitter der ECC 81 ver- 
hindert ein Vibrieren des Relais A durch 
die Sprachmodulation. Den Wert für den 
Kondensator C, sollte man nicht über- 
schreiten, da hierdurch die Zeitkonstante 
der gesamten Anlage vergrößert wird. Die 
Praxis hat ergeben, daß die Vergrößerung 
der Zeitkonstante durch den Motor unbe- 
rücksichtigt bleiben kann, jedoch müssen 
die Relais B und C mit starken Klebble- 
chen versehen sein. Um Brummeinstreu- 
ungen zu verhindern, ist die Leitung vom 
Ratiodetektor zur ECC 31 abzuschirmen. 


Während der Scharfabstimmung über- 
nimmt der Umschaltkontakt a, die Funk- 
tion der Druckknöpfe T, bis Tx. 


Bauteile 


Motor 


Als Motor kommen Kleinstmotore mit 
Betriebsspannungen von 4 bis 24 V in Be- 
tracht, wie sie zur Zeit schon wieder zu 
erhalten sind. Reine Gleichstrommotore 
haben den Vorteil des geringeren Strom- 
verbrauches. Als Untersetzung kann ein 
ausgedienter Federwerksmotor dienen. 
Hierbei wird die Feder entfernt und das 
Drehmoment von der Achse des Feder- 
gehäuses abgenommen. Die Achse, von 
der ursprünglich die Kraft abgenommen 
wurde, wird jetzt vom Elektromotor an- 
getrieben. 

Als Kupplung zwischen Motorachse 
‚und der Achse des ‚„Untersetzungsgetrie- 
bes“ kann man Ventilgummi verwenden. 

Für Untersetzungen lassen sich eben- 
falls vorteilhaft Schneckengetriebe be- 
nutzen, da sich bei einer Umdrehung der 
Schnecke das Schneckenrad nur um einen 
Zahn weiterdreht. Auf diese Art kann 
man mit einmaliger Untersetzung bereits 
ein Untersetzungsverhältnis von 1: 400 
erreichen. Treibt man mit der Achse des 
Schneckenrades über einen Seilzug die 
Achse des Drehkondensators an, wobei 
gleichzeitig noch untersetzt wird, so reicht 
dieses Untersetzungsverhältnis unter Um- 
ständen aus. Als Schneckenrad eignet sich 
ein Zahnrad -aus einem alten Uhrwerk. 
Die Schnecke läßt man sich am besten 
drehen oder entnimmt sie einem alten 
Zähler. 

In einigen Fällen werden auch alte 
Wehrmachtsmotore aufzutreiben sein, die 
oft schon die nötige Untersetzung von 
1:500 und größer besitzen; zur Not ge- 
nügen auch Scheibenwischermotore, wie 
man sie in Kraftfahrzeugen verwendet. 


Differentialrelais A 


Hierbei ist zu beachten, daß ein polari- 
siertes Feinrelais mit mittlerer Ruhelage 
des Ankers, einem Umschaltkontakt und 
zwei Wicklungen bzw. einer Differential- 
wicklung benötigt wird. Diese Ausfüh- 
rungen werden zur Zeit wieder hergestellt. 
Sie sind auch in Geschäften für Bastler- 
bedarf zu.erhalten. In der vorliegenden 
Schaltung wurde ein Feinrelais mit seit- 
licher Ruhelage des Ankers auf mittlere 
Ruhelage umgebaut (Bild 5). 

Der Anker A wird durch eine Torsions- 
feder F gehalten und in mittlere Ruhe- 
lage gedreht. $ 

Durch den Magneten (nur von unten 
sichtbar) wird der Anker magnetisiert. 
Durch die beiden Schenkel S (bei strom- 
losem Zustand der Wicklung ummagneti- 
siert) zieht sich der magnetische Anker 
trotzdem an einen der beiden Schenkel 
heran, da die magnetische Kraft größer ist 
als die der Torsionsfeder. Durch ein Ausein- 
anderziehen der Schenkel ist es jedoch 
möglich, den Luftspalt L, und L, zu ver- 
größern. Dadurch wird die magnetische 
Kraft so weit verringert, daß der Anker 
von der Torsionsfeder in der Mitte gehal- 
ten werden kann. Als Anhaltspunkt mag 
gelten, daß es ausreicht, jeden Schenkel 
um etwa 1,5 mm nach außen zu ziehen. 


Bild 5: Ansicht des Feinrelais A zur Scharfab- 
stimmung. Man erkennt deutlich die beiden 
Schenkel S mit der dazugehörigen Befestigungs- 
schraube, den Anker A, die Torsionsfeder F und 
die beiden Luftspalte L4, La zwischen Anker und 
Schenkel 


Sind die Schenkel verstiftet, so müssen 


die Stifte abgefeilt werden. Mit etwas 
Fingerspitzengefühl ist es möglich, das 
Relais so einzujustieren, daß die Empfind- 
lichkeit nicht vermindert wird. Das so 
umgebaute Relais zeichnet sich dadurch 
aus, daß es nicht plötzlich umschlägt, son- 
dern sehr weich umlegt; Anzug- und Ab- 
fallstrom haben den gleichen Wert. 

Nach Möglichkeit ist ein hochohmiges 
Relais zu verwenden. Mit einem nieder- 
ohmigen Relais (etwa 2X 200 Q) lassen 
sich noch brauchbare Ergebnisse erzielen. 
Der nötige Schwellwert wird mit dem 
Potentiometer P, eingestellt. Als günsti- 
ger Widerstandswert haben sich bei hoch- 
ohmiger Wicklung 50 kQ erwiesen, bei 
niederohmiger Wicklung kann auf P, ver- 
zichtet werden. 


Relais B und G 


Hierfür kann man Rund- und Flach- 
relais verwenden. Zweckmäßig ist es, Re- 
lais zu beschaffen, die bei derselben Span- 
nung ansprechen, die der Motor benötigt. 
Jedes Relais muß einen Umschalt-, einen 
Arbeitskontakt und starke Klebbleche 
besitzen. 

Zweckmäßig ist es, Relais mit zusätz- 
lich einem Arbeitskontakt zu verwenden, 
um eine spätere Erweiterung der Anlage 
vornehmen zu können. Die Relais müssen 
bei der halben zur Verfügung stehenden 
Gleichspannung ansprechen. 


Verdrosselung 


Die Widerstände R, bis R, dienen zur 
Verdrosselung. Sie sind eng mit CuS- 
Draht 0,5 @ bewickelt und haben die 
Aufgabe, Störungen durch Kontaktfun- 
ken zu vermeiden, ebenso die Kondensa- 
toren C, bis C,. Drosseln und Kondensa- 
toren sind unmittelbar an die Relaiskon- 
takte bzw. an die Kohlebürsten anzulöten. 


Inbetriebnahme 


Nach Kontrolle der Verdrahtung wird 
die Anlage zunächst ohne ECC 81 einge- 
schaltet. Nach Betätigen des Druckknop- 
fes T; spricht C an, und der Motor zieht 
die Abstimmung nach links. Wird jetzt zu- 
sätzlich T, gedrückt, so darf B nicht 
ansprechen. Der Motor dreht sich bis zum 
Skalenende. Durch Auslösen des Ruhe- 
kontaktes T, muß jetzt © stromlos 
werden und abfallen. Fällt C nicht ab, 
so liegt ein Verdrahtungsfehler vor, und es 


Verwendete Einzelteile 


Teil | Stück | Benennung Größe Bemerkungen 
R 1 Widerstand 300 kQ 
12%, 1 Widerstand 3 KQ, 0,5 W R, bis R, eng mit CuS-Draht 
Ra 1 Widerstand 3 KQ, 0,5 W 0,5 Ø bewickelt 
R, 1 Widerstand 3 KQ, 0,5 W 
Ri 1 Widerstand 3 kQ, 0,5 W 
Rs 1 Widerstand 150 Q 
R, 4 Widerstand 10 KQ 
Bi 4 Potentiometer 100 Q 
Ro 1 Potentiometer 50 kQ 
G 1 Kondensator 5nF 
Gi 1 Kondensator 5nF 
G: 1 Kondensator 5nF 
G 1 Kondensator 5nF 
C; 1 Kondensator 5nF 
Cs 1 Kondensator 5 nF 
G 4 Kondensator 10 nF 
1 Gleichrichter 14 V (bzw. 28 V) 0,6 A | Graetzschaltung 
1 Motor 4 bis 24 V 
1 Röhre ECC 81 
1 Röhrensockel 
1 Untersetzung 
1 Feinrelais Rls. 0375.001.51 221 zu verwenden sind beide 1040-Q- 
VEB Gerätewerk Wicklungen, Wicklung III bleibt 
Karl-Marx-Stadt oder unbenutzt 
Rls. 0370.001.00 018 Die 4 Wicklungen (4x 50 Q) sind 
VEB Gerätewerk hintereinander zu schalten. Relais 
Karl-Marx-Stadt ist auf mittlere Ruhelage umzu- 
z bauen. Es ist bei Radio Grüneberg, 
Berlin NO 58, Dimitroffstraße 1, 
erhältlich 
2 Flachrelais Wicklung I 250 Q Der Drahtdurchmesser darf nicht 
6700 Windungen unterschritten werden. Anzug je 
0,2 CuL nach Justierung bei 4 bis 6 V 


müssen wahrscheinlich die Anschlüsse von 
T, und T, untereinander vertauscht wer- 
den. Arbeitet die Anlage soweit einwand- 
frei, wird T, gedrückt, B spricht an, 
Motor zieht Abstimmung nach rechts. 
Danach Probe, ob durch zusätzliches 
Drücken von T, Relais C nicht anspricht 
usw. Nach diesen Prüfungen setzt man 
die ECC 81 wieder ein und stellt das 
Potentiometer P, auf den größten Wider- 
standswert ein. Die Antenne wird vom 
Apparat entfernt und der Eingang kurz- 
geschlossen. Mit dem Potentiometer P, 
wird jetzt die ECC 81 so symmetriert, daß 
die Relais B und C nicht ansprechen. 
Darauf wird der Antennenkurzschluß ent- 
fernt und.die Antenne eingeführt. 


Mittels eines Druckknopfes wird jetzt 
die Abstimmung auf einen Sender ge- 
steuert, so daß er gerade zu hören ist. 
Nach Loslassen des Druckknopfes muß 
die automatische Scharfabstimmung den 
Empfänger in die Abstimmung hinein- 
ziehen. Ist das Umgekehrte der Fall, dann 
müssen die Wicklungsanschlüsse an den 
beiden Anoden der ECC 81 untereinander 
vertauscht werden. Anschließend wird 
mit dem Potentiometer P, die Ansprech- 
empfindlichkeit so weit gemindert, daß 
kein Pendeln auftritt. 

Hiermit dürften die bei dem Nachbau 
am häufigsten auftretenden Fehlerquellen 
und deren Beseitigung aufgezeigt worden 
sein. 


Ausbau der Radareinrichtungen . 
in Kanada 


Fünfzehn größere Flugplätze werden 
mit Raytheon Rundsuchradaranlagen aus- 
gerüstet. Die Reichweite der Radaranla- 
gen wird 120 bis 200 Meilen betragen (200 
bis 320 km). Regen und sonstiges schlech- 
tes Wetter machten es oft schwierig oder 
unmöglich, mit Radar Flugzeuge zu 
steuern. Durch Hinzufügung eines Dralls 
kann der Radarstrahl durch normalen 
Störnebel durchdringen. Obwohl im all- 
gemeinen Linearpolarisation benutzt wird, 
gestatten die neuen Anlagen auch eine 
Spiralpolarisation (Zirkularpolarisation). 
Die Reflexionen des Strahles, durch Re- 
gentropfen hervorgerufen, .können im 
Empfänger ausgefiltert werden. Die Re- 
flexion eines Flugzeuges ist noch stark 
genug, um ein gutes Bild auf dem Schirm 
zu erzielen. Die neuen Rundsuchradar- 
anlagen zeichnen nur bewegliche Ziele auf 
dem Radarschirm auf. Sonstige Reflexio- 
nen erscheinen auf dem: Schirm nicht 
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mehr als Störungen. Nach dem das neue 
Projekt fertiggestellt ist, können etwa 
400000 Quadratmeilen (1 Quadratmeile 
= 2,59 km? Ar) von Radar bestrichen 
werden. 


Wennrich, electronics, Mai 56 


Ein neuer Gleichrichter für 14 kV 


Die Amperex Electronic Corporation 
brachte einen neuen Hochspannungs- 
gleichrichter Amperex 6339 heraus. Mit 
etwa 5cm Länge und 2cm Durchmesser 
ist dieser neue Röhrengleichrichter die 
verkleinerte Form des 3 B 29. Die Röhre 
kann mit einer Anodenspannung bis zu 
16000 V gespeist werden, dabei fließt ein 
Anodenstrom von etwa 200 mA. Die 
gleichgerichtete Spannung beträgt dann 
14000 V und kann mit 200mA belastet 
werden. Die Röhre wird in einer flüssig- 
keitsgekühlten Packung betrieben. Bei 
geringen Anforderungen arbeitet sie auch 
ohne Flüssigkeitskühlung. 
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Schalter angefertigt, soweit es sich nicht um 
Spritz- bzw. Preßteile und Spezialfedern han- 
delt. Mit dem Einsatz des vom Technischen 
Direktor des Funkwerkes Erfurt, Kollegen 
Stössel, entwickelten Stanzautomaten für 
Kleinteile, wie Kontaktstücke und Federn, wurde 
der erste Schritt zur Automatisierung getan 
(Bild 11). Abgesehen von den Rundfunk- 
röhrenwerken ist der VEB Elektrotechnik Eisen- 
ach der erste Betrieb, der Stanzautomaten für 
allgemeine Stanzteile aus Buntmetall einsetzt. 
Die Kollegen des Werkes sind der Auffassung, 
daß dieser Automat für die Fertigung von Klein- 
teilen richtungweisend werden wird, da diese 
ohne weitere Nachbearbeitung unmittelbarin den 
Fertigungsprozeß übernommen werden können. 

Die Stanzteile werden mit Hilfe eines Profil- 
projektors sowie mit dem Meßmikroskop ständig 
auf Maßhaltung und saubere Schnittkanten 
kontrolliert (siehe nebenstehende Bilder). Auf 
dieser sorgfältigen Prüfung basiert die reibungs- 
lose Fertigung der Schalter und die Senkung 
der Ausschußproduktion. 


Bezugsmöglichkeiten 


Betriebe können ihre Bestellungen, soweit die 
gesetzlich festgelegten Mindestmengen einge- 
halten werden, direkt beim VEB Elektrotechnik 
Eisenach aufgeben. Sämtliche Drucktasten- 


schalter und Mehrstellenschalter für den zivilen 


Röhren oder Transistoren? 


Im Transistor ist der in vielen Ausführungs- 
formen bestens bekannten Hochvakuumver- 
stärkerröhre ein Konkurrent entstanden. Schon 
beim heutigen Stande der noch jungen Tran- 
sistortechnik läßt sich übersehen, daß der Tran- 
sistor die Röhre aus einigen Anwendungsgebie- 
ten verdrängen wird. Verallgemeinern darf man 
diese Tatsache jedoch vorerst noch nicht. Der 
Geräteentwickler wird auf absehbare Zeit für 
viele Verwendungszwecke die technischen und 
wirtschaftlichen Vor- und Nachteile dieser bei- 
den Bauelemente mit verstärkenden Eigen- 
schaften gegeneinander abwägen müssen, um 
die beste Lösung zu finden. 


Bei Schwerhörigengeräten wird eine Gegen- 
überstellung der Vor- und Nachteile zweifellos 
zugunsten des Transistors ausfallen. Er bietet 
hier hinsichtlich der Betriebskosten und der 
konstruktiven Möglichkeiten (Kleinbauweise) 
so bestechende Vorteile, daß es nur eine Frage 
der Zeit ist, wann die Röhre aus diesem An- 
wendungsgebiet völlig verdrängt sein wird. 


Anders ist es bei den ebenfalls batterie- 
betriebenen Koffer- und Autoempfängern. Im 
Niederfrequenzteil dieser Empfänger wird sich 
zweifellos wegen der betriebsmäßigen Vorteile 
im Laufe der Zeit die Transistor-B-Endstufe 
immer mehr durchsetzen. Aus dem Hoch- und 
Zwischenfrequenzteil jedoch wird vorerst wohl 
die Röhre nicht so leicht zu verdrängen sein, 
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(12) Der Leiter der Gütekontrolle, Koll. Schrickel, und der Entwicklungsingenieur, Koll. Knöckel, bei 
der Prüfung von Stanzteilen mit dem Zeiß-Profilprojektor und unter dem Mikroskop (13) 


(11) Detailaufnahme 
«des Stanzautomaten 
für Kleinteile, Schutz- 
korb abgenommen 


Bedarf sind über die zuständige DHZ Elektro- 
technik, Feinmechanik-Optik, zu erhalten. 

Der Bezug von Stufenschaltern für den zivilen 
Sektor ist nur durch die DHZ Elektrotechnik, 
Feinmechanik-Optik, Auslieferungslager Dres- 
den, möglich. 


Entwicklung 


Speziell für Koffergeräte, als Klangregister für 
Mittel- und Großsuper, für Meßgeräte und Ton- 
bandgeräte ist die Entwicklung eines Schiebe- 
tastenschalters abgeschlossen, mit dessen Ferti- 
gung noch im IV. Quartal dieses Jahres bzw. 
im I. Quartal nächsten Jahres zu rechnen ist. 
Für die 3-, 4- und Steilig geplanten Schiebe- 
tastenschalter sind bis auf die nicht auswechsel- 
baren Kontaktschieber alle Konstruktionsricht- 
linien der Drucktastenschalter gewahrt. Auch 
die elektrischen Eigenschaften der Drucktasten- 
schalter werden beibehalten. 

Als weiterer neuer Schaltertyp ist für 1957 
eine kombinierte Drucktaste vorgesehen, mit der 
ein Klangregister unabhängig von den übrigen 
Tasten geschaltet werden kann. Epp 
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obwohl von der prinzipiell-physikalischen Seite 
her keine Schwierigkeiten in der Herstellung 
brauchbarer Hochfrequenztransistoren þe- 
stehen. Der Intrinsic- oder der Drifttransistor, 
der sich noch im Laborstadium befindet, er- 
reicht Grenzfrequenzen von einigen Hundert 
Megahertz. Der Oberflächensperrschichttran- 
sistor (Surface barrier) und der Flächentran- 
sistor mit hochohmigen Germaniummaterial 
(RCA) mit Grenzfrequenzen von einigen Mega- 
hertz sind bereits über das Stadium der Ver- 
suchsfertigung hinaus. Sie sind jedoch noch zu 
teuer. Das dB an Verstärkung sowie auch an 
Trennschärfe wird beim röhrenbestückten 
Zwischenfrequenzverstärker vorläufig noch er- 
heblich billiger; denn man braucht fast zwei 
Transistoren, um die Verstärkung von einer 
Hochfrequenzpentode zu erreichen, und da die 
Kreise durch die notwendige Leistungsanpas- 
sung bedämpft werden, benötigt man Zwischen- 
frequenzfilter doppelter Güte, um auf die 
gleiche TrennSchärfe wie beim röhrenbestückten 
Verstärker zu kommen. Hinzu kommt noch, daß 
abgestimmte Hochfrequenzverstärker mit Tran- 
sistoren wegen der Streuung der Kennwerte 
meistens individuell neutralisiert werden müs- 
sen. Es wird also in nächster Zeit, wenn die 
Forderung dazu besteht, durchaus möglich sein, 
volltransistorbestückte, kommerzielle Emp- 
fänger zu bauen. Im Koffer- oder Autoempfän- 
ger, die als ausgesprochene Massenartikel anzu- 


Röhren und 


Transistoren! 


sehen sind, scheint jedoch mindestens für eine 
gewisse Zeit eine Symbiose zwischen Röhre und 
Transistor bestehen zu bleiben. 


Gerüchten aus den USA zufolge soll dort so- 
gar eine besondere Röhrenserie für 12 V An- 
odenspannung in Aussicht stehen, die in erster 
Linie für Kraftwagenempfänger, die in der End- 
stufe mit Transistoren bestückt sind, bestimmt 
ist. Die Röhren werden wahrscheinlich als 
Raumladungspentoden ausgeführt werden. Für 
kommerzielle Sonderzwecke gab es ja bei uns 
bereits vor Jahren die Raumladungspentode 
RV 2.4 P 45, die bei einer Heizleistung von 
140 mW und einer Anodenspannung von 20 V 
eine Steilheit von 0,75 mA/V und einen Innen- 
widerstand von 60 kQ hatte. 


Die Halbleiterphysiker und Transistortech- 
niker werden aber nicht untätig sein und sicher- 
lich nicht rasten und ruhen, bis sie dem Geräte- 
entwickler den Hochfrequenztransistor auf den 
Tisch legen können. Ob der Transistor in netz- 
betriebenen Heimempfängern zweckmäßig zu 
verwenden ist, läßt sich zur Zeit noch nicht 
übersehen. In gewissen Fällen jedoch kann er 
auch auf diesem Anwendungsgebiet durchaus 
zweckentsprechend und vorteilhaft eingesetzt 
werden. Ein Beispiel dafür ist ein Versuchsauf- 
bau, der im Applikationslaboratorium des WBN 
C. v. Ossietzky, Teltow, auf Anregung des Ver- 
fassers zustande kam. Elektronus 
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Der rasterfrequente Bildwechsel läßt 
sich am einfachsten durch eine rotierende 
Filterscheibe vornehmen. Diese Scheibe 
enthält in sechs Sektoren zweimal die 
Farbfilter rot, grün und blau. Durch einen 
mit der Rasterfrequenz synchron laufen- 
den Motor angetrieben, dreht sich die 
Farbscheibe während eines Rasters (?/,,48) 
um eine Farbe weiter. Das zu übertra- 
gende farbige Objekt wird durch das ro- 
tierende Farbfilter hindurch mittels einer 
Linse auf einer Aufnahmeröhre, zum Bei- 
spiel einem Superikonoskop, abgebildet. 
Während einer Rasterdauer fällt also nur 
das Licht einer der drei Grundfarben in 
die Aufnahmeröhre, wobei die Fotokatode 
für alle drei Grundfarben gleich empfind- 
lich sein muß. 

Vor dem Bildschirm der Empfangs- 
röhre ‚rotiert eine gleiche Filterscheibe 
synchron und mit gleicher Phase mit der- 
jenigen auf der Rasterseite. Die Wieder- 
gaberöhre muß auf dem Bildschirm einen 
Leuchtstoff enthalten, der weißes Licht 

emittiert. Der elektrische und der op- 
tische Aufwand einer derartigen Farb- 
übertragung ist denkbar klein. Am Sen- 
der ist lediglich eine Aufnahmeröhre er- 
forderlich, auf der nur ein Bild entworfen 
wird. Der Empfänger besitzt ebenfalls 
nur eine Bildröhre der üblichen Ausfüh- 
rung und enthält praktisch die gleiche 
Anzahl Verstärkerröhren wie ein Schwarz- 
Weiß-Empfänger. Die Wiedergabe der 
Farben ist ebenso gut wie bei den besten 
Farbfilmen. 

Ein schwerwiegender Nachteil dieser 
Art der farbigen Fernsehübertragung ist 
allerdings die erforderlich große Band- 
breite. Statt 6 MHz, wie beim Schwarz- 
Weiß-Verfahren, braucht man unabhän- 
gig davon, ob die drei Farbsignale gleich- 
zeitig über drei Kanäle oder nacheinander 
in einem Kanal übertragen werden, etwa 
3:6 = 18 MHz. Zu Beginn des Farbfern- 
sehens wurde allgemein angenommen, daß 
die Auflösung der drei Farbbilder gleich 
sein sollte. Die Auflösung des zusammen- 
gesetzten Farbbildes wäre dann ebenfalls 
gleich der Primärbilder, vorausgesetzt, 
daß diese sich bei der Farbmischung völlig 
decken. Um mit einer geringeren Gesamt- 
bandbreite auszukommen, verfiel man 
auf den Gedanken, die Bildauflösung für 
das rote und das blaue Licht herabzu- 
setzen. Man hat festgestellt, daß die Seh- 
schärfe bei 40 Lux Helligkeit für Gelb und 
Weiß am größten, für Rot und Blaugrün 
dagegen nur etwa 90% und für Blau- 
Violett etwa 75% beträgt. Wenn die Be- 
leuchtung von 10 auf 100 Lux erhöht 
wird, nimmt das Auflösungsvermögen um 
den Faktor 2 zu. Der Helligkeitswert der 
blauen Primärfarbe eines Farbbildes be- 


trägt nicht ganz 10% derjenigen der grü- 
nen Grundfarbe. Mit Rücksicht darauf 
beträgt das Auflösungvermögen für das 
blaue Bild nur etwa 35% -derjenigen für 
das grüne Bild. Für das rote Bild liegt die 
Auflösung schließlich bei 75% des Grün- 
bildes. ‚Durch das unterschiedliche Auf- 
lösungsvermögen des Auges für die drei 
Grundfarben veranlaßt, ging man dazu 
über, die Auflösungen für das rote und 
das blaue Farbbild zuerst auf die Hälfte, 
später auf ein Drittel des grünen Bildes 
herabzusetzen. Auf diese Weise konnte 
die Geamtbandbreite von 18 MHz auf 
etwa 9 MHz herabgesetzt werden. 

Es sind noch weitere Vorschläge ge- 
macht worden, um die Bandbreite zu ver- 
ringern. So kann man zum Beispiel das 
Farbbild in drei Farbauszügen kleiner 
Auflösung und in ein Schwarz-Weiß-Bild 
mit allen hochfrequenten Einzelheiten 
aufteilen. Für die Farbauszüge werden 
drei schmale Frequenzbänder von je 
100 kHz Breite vorgesehen; die gesamten 
höheren Frequenzen der drei Auszüge 
sollen bereits am Sender im Anschluß an 
die drei Aufnahmekameras gemischt wer- 
den. Dieses Mischsignal wird dann zu- 
sammen mit den drei Farbbändern dem 
Fernsehsender aufmoduliert, wobei es — 
von den fehlenden tiefen Frequenzen ab- 
gesehen — ein Schwarz-Weiß-Bild in nor- 
maler Auflösung darstellt. 

Bei den ersten Farbfernsehversuchen, 
die etwa im Jahre 1928 stattfanden, wur- 
de die Zerlegung des Bildfeldes mecha- 
nisch mit der Nipkow-Scheibe vorgenom- 


‚men. Die Zeilenzahl betrug, dem dama- 


ligen Stande der Technik entsprechend, 
50 je Bild. Durch eine Nipkow-Scheibe 
mit 50 auf einer Spirale angeordneten 
Löchern wurde das Objekt punktweise 
mit dem weißen Licht einer Bogenlampe 
beleuchtet und bei jeder Umdrehung der 
Scheibe einmal abgetastet. Das diffus 
reflektierte Licht fiel auf drei Gruppen 
von Fotozellen, die durch vorgesetzte Fil- 
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die Trennung der drei Farben erst nach 
der Abtastung geschah, waren alle Über- 
decekungsschwierigkeiten vermieden. Bei 
dem nach dem Kriege entwickelten simul- 
tanen Farbfernsehverfahren wurde aus 
demselben Grunde der Abtastvorgang 
und die Farbaufteilung getrennt. Das far- 
bige Objekt wird demnach durch weißes 
Licht punktweise abgetastet, und die Far- 
ben werden durch Filter aussortiert. Bild 
238 zeigt schematisch den verwendeten 
Abtaster für farbige Diapositive und Fil- 
me. Die Abtastlichtquelle ist eine Kato- 
denstrahlröhre mit einem Leuchtschirm 
von möglichst kurzer Nachleuchtdauer; 
von den bekannten Phosphoren eignete 
sich Zinkoxyd am besten für diesen Zweck. 
Das im Gelbgrünen emittierte Licht des 
Zinkoxyd klingt in etwa 10 us auf den 
Wert A/e ab, eine im nahen Ultraviolett 
erregte Bande etwa innerhalb 0,1 us. 

Das auf der Abtaströhre geschriebene 
Raster wird durch ein Objektiv auf dem 
Farbdiapositiv abgebildet, das von die- 
sem durchgelassene Licht auf drei Foto- 
zellen verteilt, so daß jede Fotozelle nur 
Licht einer Grundfarbe erhält. Das Zink- 
oxyd sollte möglichst weißes Licht emit- 
tieren, das heißt, Rot, Grün und Blau in 
solchen Anteilen, daß die in den drei Foto- 
zellen ausgelösten Ströme nach Berück- 
sichtigung der Verluste in den drei Farb- 
filtern etwa gleich groß sind; leider ist der 
Anteil an Rot in der Luminiszenz des 
Zinkoxyds wesentlich kleiner als der An- 
teil an blauem und grünem Licht. 

An Stelle der früher verwendeten Farb- 
filter, die auch im Durchlaßbereich eine 
erhebliche Absorption aufweisen, benutzt 
man heute zur Aufteilung der Farben be- 
sondere Interferenzfilter (sogenannte dich- 
troitische Filter), die einen Teil des Spek- 
trums hindurchlassen, den Rest aber 
reflektieren. 

Ein neueres Verfahren, das von der 
R. C. A. ausgearbeitet worden ist, benö- 
tigt für die Übertragung der drei Farben 
Rot, Grün und Blau insgesamt nur die 
gleiche Bandbreite wie für das Schwarz- 
Weiß-Fernsehen, trotz der gleichen Bild- 
auflösung und der auf das: Dreifache er- 


“ höhten Bildpunktzahl. Bei 525 Zeilen und 


60 Bildern je Sekunde ist die Bandbreite 


Bild 238: 
Leuchtschirmabtaster 
für drei Farben 


Abtaströhre | 


ter für je eine Grundfarbe empfindlich 
waren. Jede Fotozelle führte über einen 
eigenen Verstärker und ein Kabel zu einer 
in einer bestimmten Grundfarbe leuch- 
tenden Glimmlampe am Empfänger. Da 
das Objekt mit weißem Licht punkt- 
förmig abgetastet wurde und außerdem 
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6 MHz. Das Bild wird auf der Senderseite 
wie bei den früheren Verfahren durch 
Farbfilter in ein rotes, ein grünes und ein 
blaues Bild zerlegt, die getrennt vonein- 
ander abgetastet werden. Das Besondere 
an dem neuen Verfahren liegt aber in der 
Art der Abtastung: jedes Teilbild wird 
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mit ganz kurzen Impulsen abgetastet, die 
eine Frequenz von 3,8 MHz, also einen 
zeitlichen Abstand von rund 0,27 us 
haben. Die Impulse sind ineinander ge- 
schachtelt (Bild 239) und haben einen re- 
gelmäßigen Abstand von je 0,09 us. Die 
Amplitude des einzelnen, bei der Ab- 
tastung sich ergebenden Spannungsimpul- 
ses gibt die Helligkeit des abgetasteten 


rot he HS =- - 
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Bild 239; Spannungsimpulse und die sich daraus 
ergebenden Sinusschwingungen, die beim Ab- 
tasten des roten, grünen und blauen Teilbildes 
entstehen 


Bildpunktes in der betreffenden Farbe an. 
Im Bild239wurden dieAmplituden dervon 
den roten, grünen und blauen Teilbildern 
herrührenden Abtastimpulse willkürlich 
verschieden gewählt, um die drei Farben 
deutlicher voneinander unterscheiden zu 
können. Jede der von einem Teilbild 
stammenden Impulsreihen, in der die Im- 
pulse also einen Abstand von 0,27 us bzw. 
eine Frequenz von 3,8 MHz haben, wird 
durch je ein Tiefpaßfilter geschickt, das 
eine obere Grenzfrequenz von 4 MHz hat. 
Am Ausgang des Tiefpaßfilters kann da- 
her nur die sinusförmige Grundschwin- 
giung von 3,8 MHz und die Gleichstrom- 
komponente der Impulsreihe auftreten. 
Der obere Scheitel der Sinusschwingung 
fällt zeitlich mit dem kurzen Impuls am 
Filtereingang zusammen, die Höhe des 
Scheitelwertes ist der Amplitude des Im- 
pulses proportional. Es entstehen so drei 
Sinusspannungen gleicher Frequenz (3,8 
MHz), die sich in Amplitude und Phase 
voneinander unterscheiden. Diese Werte - 
sind durch die Impulse, aus denen die 
Sinusschwingungen entstanden sind, be- 
stimmt. Bemerkenswert ist vor allem, 
daß das Maximum von einer Kurve mit 
den Nullwerten der zwei anderen Kurven 
zusammenfällt. Die drei sinusförmigen 
Ausgangsspannungen der drei Tiefpaß- 
filter werden addiert und ergeben so eine 
neue Sinusschwingung von 3,8 MHz, die 
nunmehr die Trägerfrequenz des Senders 
moduliert und mit ihrer Gleichstrom- 
komponente wieder am Ausgang des 
Empfangsgleichrichters im Bildteil des 
Fernsehempfängers erscheint. Diese Si- 
nusspannung wird mit kurzen Impulsen 
abgetastet, die synchron und mit den 
gleichen Abständen wie die Abtastimpulse 
auf der Senderseite entstehen. Die bei der 
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Abtastung der Sinusspannung im Bild- 
empfänger resultierenden Spannungsim- 
pulse erhalten eine Amplitude, die dem 
Momentanwert der Sinusspannung im 
Augenblick des Abtastens gleich ist. Aus 
Bild 239 erkennt man, daß diese Ampli- 
tude dann wieder dem Scheitelwert einer 
der drei von den Teilfarben stammenden 
Sinusschwingungen gleich sein muß, da 
im Zeitpunkt des Abtastens immer zwei 
der drei primären Sinusschwingungen ge- 
rade Null sind. Es ergibt sich also im 
Empfänger eine gleiche Impulsreihe, wie 
siesich im Sender bei den Abtastimpulsen 
ergeben. Die Impulse werden wieder auf 
die drei Farben verteilt und drei Katoden- 
strahlröhren zugeleitet, deren Leuchtbil- 
der in den drei Grundfarben Rot, Grün 
und Blau optisch übereinander gelagert 
werden. Zur besseren Farbenverschmel- 
zung wird ein doppeltes Zeilensprung- 
verfahren angewendet, bei dem vier Teil- 
bilder zu einem vollständigen Bildgehören. 
Bei jedem Teilbild wird das durch die zeit- 
lich nacheinander erfolgende Abtastung 
eines Bildesin den drei Farben entstehende 
Farbraster etwas verschoben. Die nach 
diesem Verfahren ausgestrahlten Sendun- 
gen kann man auch in jedem normalen 
Fernsehempfänger als Schwarz-Weiß- 
Bild aufnehmen. 

Soll ein Empfänger nicht nur für far- 
bige, sondern auch für die Aufnahme der 
bisher üblichen Schwarz-Weiß-Bilder 
brauchbar sein, so müssen die Kippgeräte 
ebenfalls umschaltbar ausgeführt werden. 
Bild 240 zeigt ein Beispiel für den um- 
schaltbaren Bildkippgenerator eines ame- 
rikanischen Fernsehempfängers nach dem 
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den der beiden Betriebszustände noch 
individuelle Korrekturmöglichkeiten vor- 
handen sein müssen. Im übrigen ist der 
Bildkippgenerator ganz normal (Sperr- 
schwinger!) aufgebaut. Beim Zeilenkipp- 
generator ergeben sich insofern einige 
Abweichungen, als es bei der durch die 
Filterscheibe bedingten geringeren Licht- 
stärke notwendig wird, die Hochspannung 
für die Bildröhre zu erhöhen. Die vom 
normalen Zeilenkippgerät im Rückschlag 
erzeugte Hochspannung wird daher in 
einer Verdopplerschaltung auf etwa 
44000 V (bei 0,25 mA Strahlstrom) ge- 
bracht). 


19. Dezieinrichtungen 
als Relaisstrecken 
und für Reportagezwecke 


Zum Übermitteln von Fernsehprogram- 
men zwischen Studio und weiter entfern- 
ten Sendeanlagen sowie zur Verbindung 
mehrerer mit gleichem Programm arbei- 
tender Fernsehsender, werden fast aus- 
schließlich Richtfunkstrecken verwendet, 
die auch unter dem Namen Dezistrecken 
oder Hertzsche Kabel bekannt sind. 

Die Überlegenheit dieser Übermitt- 
lungsmethode gegenüber koaxialen Ka- 
beln ist auf langen Strecken technisch und 
wirtschaftlich zugleich begründet. Es ist 
bekannt, daß außer für Telegrafie und 
Telefonie auch für andere Zwecke über 
kurze und weite Strecken Richtfunkver- 
bindungen eingesetzt werden; das setzt 
voraus, daß diese neue Übertragungsart ` 


Bild- 
linearität 


Bild 240: Schaltung des Bildkippgenerators für Schwarz-Weiß- und Farbempfang 


CBS-Verfahren (Columbia-Broadcasting- 
System). Die vier gezeichneten Umschal- 
ter (die selbstverständlich gemeinsam be- 
tätigt werden) gestatten die Wahl farbiger 
(FA) oder schwarz-weißer (SW) Fern- 
sehsendungen. Nach dem amerikanischen 
Schwarz-Weiß-Standard beträgt die Bild- 
kippfrequenz 60 Hz und die Zeilenkipp- 
frequenz 15750 Hz, andererseits für 
das Farbfernsehen nach dem CBS-Ver- 
fahren die Bildfrequenz 144 Hz und die 
Zeilenfrequenz 29160 Hz; aus diesem 
Grunde sind durch die Umschalter die 


144 
_ = 2,4 


Kippfrequenzen im Verhältnis 60 


160 18 
IE A 
den Zeilenkipp zu vergrößern, wenn von 
Schwarz-Weiß-Empfang auf Farbemp- 
fang übergegangen werden soll. Es ist 
außerdem selbstverständlich, daß für je- 


für den Bildkipp bzw. 


die auch an ein Kabelnetz zu stellenden 
Forderungen einwandfrei erfüllt. Die am 
schwersten zu befriedigende Bedingung 
ist dabei der durch die Empfehlungen des 
CCIF festgelegte Mindestabstand des 
Nutzsignals vom Geräusch. Erst in den 
letzten Jahren ist es möglich geworden, 
durch weitgehende technische Verbesse- 
rungen, wie zum Beispiel auf dem Gebiete 
der Senderöhrentechnik, der Hohlraum- 
resonatoren und der Antennen, die wirt- 
schaftlichen Voraussetzungen für die Be- 
triebssicherheit dieser neuen Technik zu 
schaffen. Vor allem ermöglichte der Über- 
gang zu Frequenzen zwischen 500 und 
8000 MHz (3,75 cm Wellenlänge!) eine 
starke Energiebündelung mit räumlich 
kleinen Antennenanlagen. 

1) Siehe dazu DEUTSCHE FUNK-TECH- 
NIK (1953) Nr. 4 Seite 100 und Nr. 5 Seite 130, 


„Theorie und Technik des Farbfernsehens‘‘ von 
Dr. Peter Neidhardt. 


A a 


r A 


Eine Richtfunkstrecke besteht aus je 
einer Anfangs- und Endstation und bei 
längeren Überbrückungsstrecken je nach 
Bedarf aus den dazwischen liegenden Re- 
laisstationen, deren Abstand von geo- 
graphischen und technischen Faktoren 


. bestimmt wirdt). 


Zu jeder Relaisstation gehört wenig- 
stens ein Empfänger und ein Sender. Der 
Abstand zwischen zwei Relaisstationen 
heißt „Funkfeld‘“. Bei hohen Frequenzen 
ist es zwar nicht schwierig, die ausge- 
strahlten Wellen mit relativ kleinen An- 
tennengebilden scharf zu bündeln, an- 
dererseits verlangen aber hohe Träger- 
frequenzen Spezialröhren, und die Kon- 
struktion einigermaßen leistungsfähiger 
Sender stößt auf erhebliche Schwierig- 
keiten; weiter ergaben eingehende Unter- 
suchungen, daß sich alle dämpfenden Ein- 
flüsse auf dem Übertragungsweg mit 
wachsender Frequenz verstärken. Bei den 
in Betracht kommenden Frequenzen er- 
folgt die Ausbreitung ähnlich wie bei 
Lichtwellen nach optischen Gesetzen. Da- 
her besteht die Forderung nach direkter 
Sicht zwischen den einzelnen Relaisstel- 
len, wobei das gesamte Strahlenbündel 
ungehindert übertragen werden muß. Zur 
Überwindung der Erdkrümmung müssen 
die Stationen auf Türme gesetzt werden, 
häufig kann man ‚auch natürliche 
Erhebungen, wie Berge oder Hügel 
ausnutzen. Die maximale Länge der 
Funkfelder beträgt erfahrungsgemäß 
60 km; in der Praxis geht man gerne, 
wenn es die Geländegestaltung zuläßt, 
unter diesen Wert und stellt die Relais- 
stationen in Abständen von 35 bis 50 km 


- auf, 60 km werden nur im Notfall über- 


schritten (zum Beispiel beträgt bei der 
Fernsehrelaisstrecke Berlin—Leipzig die 
Entfernung zwischen den Stationen Stül- 
pe und Oschatz 83 km!). Die Relaisstrecke 
muß im Ziekzack geführt werden, weil 
beim Verwenden von zwei verschiedenen 
Frequenzen f; und f,, die jeweils innerhalb 
der Relaisstation umgesetzt werden, auf 
diese Weise erst jede vierte Station durch 
Überreichweiten und Nebenmaxima der 
Antennenspiegel gefährdet ist. Wie das 
Bild 241 zeigt, liegen zwischen den Sta- 
tionen I und IV drei Funkfeldlängen, 
deren Spiegel nicht direkt aufeinander 
zeigen. Damit kann die Abschwächung 
von einer unerwünschten Einstrahlung, 
die wenigstens 50 dB betragen muß, im- 
mer sichergestellt werden (Verhinderung 
von Funkkopplungen). 


Bild 241: Zickzackführung der Relaisstrecke bei 
Verwendung zweier Frequenzen 


Der Empfänger nimmt von der im 
Funkfeld voraufgehenden Station die Fre- 
quenz f, auf und gibt an den im gleichen 
Turm untergebrachten Sender die Fre- 
quenz f, weiter. Innerhalb einer Station 
hat also eine Frequenzumsetzung statt- 
gefunden. Das Frequenzband hat eine 
Breite von 30 Hz bis 5 MHz. Um Ampli- 
tudenstörungen und das Eigenrauschen 
des Empfängers durch Begrenzung wirk- 
sam unterdrücken zu können, ist das ge- 


samte Übertragungssystem (also auch das 
Bild, nicht nur der Begleitton) frequenz- 
moduliert betrieben. 

Das im Empfänger einer Relaisstation 
aufgenommene Frequenzband wird in 
einem Modulationsverstärker verstärkt, 
darauf erfolgt in einer Reaktanzröhre die 
Umwandlung der AM in FM mit einem 
Frequenzhub von etwa + 10 MHz. Im 
anschließenden Leistungsverstärker wird 
das Frequenzband verstärkt, im darauf- 
folgenden Begrenzer beschnitten (durch 
die relativ große Frequenzänderung in 
der Reaktanzröhre wird nämlich nicht nur 
die Frequenz, sondern als unerwünschte 
Nebenerscheinung auch die Amplitude 
beeinflußt) und schließlich bringt ein wei- 
terer Leistungsverstärker den frequenz- 
modulierten Träger auf die zur Dezimeter- 
mischung erforderliche Amplitude. In der 
Mischstufe wird der vom Steuersender 
erzeugten Steuerschwingung die Modu- 
lationsfrequenz überlagert und in den 
darauffolgenden HF-Stufen auf die not- 
wendige Endleistunggebracht(etwa10W). 
Von der letzten HF-Stufe wird die Ener- 
gie über ein kurzes Spezialkabel dem An- 
tennenspiegel, der je nach den auf der 
Strecke vorliegenden Verhältnissen einen 
Reflektordurchmesser. zwischen 1,5 und 
4 m aufweist, zugeführt. 

Auch auf der Empfangsseite dient eine 
der Sendeantenne ähnliche Antennenein- 


richtung zur Aufnahme des Bild- und. 


Signalgemisches von der voraufgehenden 
Relaisstation, das einem Überlagerungs- 
empfänger mit Demodulator und Begren- 
zer zugeführt wird. In einer ganz ähn- 
lichen Anlage, die jeweils auf demselben 
Turm untergebracht ist, wird auch der 
Begleitton übertragen. Die Sendeleistung 
beträgt hierbei etwa 2 W und die Anten- 
nenspiegel sind wesentlich kleiner. 

Neben den fest montierten Relaisstrek- 
ken für die Programmübermittlung über 
große Entfernungen, werden für die 
Außenübertragungen aktueller Ereignisse 
in der näheren Umgebung eines Fernseh- 
senders transportable Dezistrecken be- 
nötigt. Die hierzu erforderlichen Geräte 
sollen leicht und in ihren äußeren Abmes- 
sungen so klein sein, daß alles bequem in 
einem Übertragungswagen (ähnlich wie 
für den Hörrundfunk) mitgeführt werden 
kann. Insbesondere soll der Sender fol- 
gende Bedingungen erfüllen: relativ leicht 
und klein, bequem zu verpacken, schnell 
betriebsbereit und Anschlußmöglichkeit 
an das 220-V-Wechselstromnetz. Im Be- 
trieb wird der Sender auf ein Drehgestell 
aufgebaut und so ausgerichtet, daß der 
Spiegel mit seiner Bündelungskeule den 
Empfangsantennenspiegel, der sich in un- 
mittelbarer Nähe des Fernsehzentrums 
befindet, erreicht. Im Übertragungswagen 
sind weiter untergebracht: das Kontroll- 
gerät, die erforderlichen Netzgeräte und 
die notwendigen Verbindungskabel. Das 
Kontrollgerät enthält den Modulations- 
eingang (vom Mischpult kommend); die 
Modulationsspannung wird zunächst dem 
Modulationsvorverstärker und weiter dem 
Endverstärker zugeführt, von dort geht 
sie auf den Reportagedezisender. Es ist 
zweckmäßig, eine Kontrollbildröhre mit 
folgenden Anschaltungsmöglichkeiten vor- 
zusehen: 
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4. An den Ausgang des Mischpultes, 

2. an den Ausgang des Modulationsvor- 
verstärkers und 

3. hinter den Sender. 

Die zugehörige Deziempfangsanlage be- 
findet sich, wie bereits erwähnt, in der 
Nähe des Fernsehzentrums, auf dessen 
Dach der fest montierte, aber nach allen 
Richtungen drehbare Empfangsspiegel 
untergebracht ist. Der zugehörige Über- 
lagerungsempfänger befindet sich dicht 
unter dem Dach in nächster Nähe des An- 
tennenspiegels. Unter günstigen Verhält- 
nissen — wenn also auch der Antennen- 
spiegel des Reportagesenders genügend 
hoch aufgestellt werden kann — lassen 
sich mit derartigen Reportagesendern 
Entfernungen bis 40 km überbrücken, 
obwohl die Leistung nur einige Watt be- 
trägt. 

Für die in der Dezimeterwellentechnik 
erforderlichen Resonanzkreise lassen sich 
nicht mehr an einer Stelle konzentrierte 
Abstimmittel (Spulenund Kondensatoren) 
verwenden. Man benutzt vielmehr beson- 
dere Dezimeterresonanzkreise wie Reso- 
nanzleitungen, Kugel- und Topfkreise, 
mit denen sich leicht hohe Güten errei- 
chen lassen. Im Gegensatz zu den quasi- 
stationären Schwingsystemen haben Re- 
sonanzleitungen keine konstante Strom- 
verteilung. Ist zum Beispiel die Länge 
einer Leitung gleich dem ganzzahligen 
Vielfachen einer Viertelwellenlänge, 


A 
la=Kk'7» (215) 
oe 
wobei k = 1, 2,3... und hy =-= die 
le 


elektrische Leiterlänge bedeuten, die nur 
bei Luft als Dielektrikum (e = 1) gleich 
der mechanischen Leiterlänge lme ist, 80 
erhält man bei einem Leiterabschnitt 
Parallelresonanz, wenn bei kurzgeschlos- 
senem Leitungsende k ungeradzahlig 
(k = 14, 3, 5...) oder wenn bei offenem 
Leitungsende k geradzahlig (k = 2, 4, 
6...) wird. Umgekehrt ergibt sich Se- 
rienresonanz, wenn bei kurzgeschlossenem 
Leitungsende k geradzahlig oder bei of- 
fenem Leitungsende k ungeradzahlig ist. 

Für kleine Dämpfung auf der Leitung 
gilt für deren Resonanzwiderstand: 


en 
T: Pia CRS 


Hierin bedeuten Z = Wellenwiderstand 
in Q, lı = Länge in cm und f = Dämp- 


ne Ro = Ro 
ung in Neper/cm = 2 ES ZZ 


(Ro = Widerstand der Hin- und Rück- 
leitung in Q/cm). 

Für die Kreisgüte der A/4-Leitung gilt: 

BL 2x Z 

SIRGAS 

Handelt es sich dabei um eine Parallel- 

drahtleitung mit Kupfer als Leitermaterial 

(Drahtdurchmesser d in cm) und beträgt 

der Leiterabstand a cm, so ist die Güte 

dieser Leitung (f = Frequenz in MHz): 


d? 
Q=1,24-d- 2\ı-(-5). 
1) Siehe auch DEUTSCHE FUNK-TECH- 


NIK (1953) Nr. 11, Seite 322 „Fernsehen in 
Leipzig‘‘ von Gradecki. 


(216) 


(217) 


(217) 
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Ist also zum Beispiel f = 100 MHz, a = 
0,8 cm, d = (0,1cm und Z = 300 Q; so 
ist die Güte dieser Leitung: 


‚01 
AZ 1,24- 0,1 - 300]/100[1 Jn. 


0,64 

Wegen der günstigeren mechanischen 
Abmessungen werden in der Dezimeter- 
technik vorteilhafter die sogenannten 
Topfkreise verwendet (Bild 242). Die ver- 
hältnismäßig großen Abmessungen der 
einfachen 4/4-Leitung werden bei Topf- 
kreisen vermieden. Außerdem verhindert 
die allseitig geschlossene Form Strah- 
lungsverluste, die bei extrem kurzen Wel- 
len zu erheblichen Dämpfungen führen. 


Bild 242: Topfkreis 
für _ Dezimeterwellen 


Da bei einem Topfkreis, der als konzen- 
trische Leitung aufzufassen ist, die Länge 
recht gering ist, braucht die Kapazität 
zwischen Innen- und Außenleiter nicht 
berücksichtigt zu werden. Man kann aus 
diesem Grunde mit konstantem Strom 
rechnen und die Induktivität des Topf- 
kreises nach der vereinfachten Beziehung 


D 
L=2-]- m(Ẹ)10inn berechnen, (218) 


wobei l die Länge in cm, D der Innen- 
durchmesser des Mantels in cm und d der 
Außendurchmesser des Innenleiters be- 
deuten. Die Kapazität des Topfkreises 
hängt von der Größe der Fläche F in cm? 
und dem gegenseitigen Abstand ô in cm 
ab. Sie beträgt für Luft als Dielektrikum: 
Be ea 
uno er 
Schließlich ergibt sich noch für die Güte 
eines Topfkreises mit Kupfer als Material: 


1- yi- in.) 


En) 


(219) 


Q = 150 


(220) 


(f in MHz). 

Beträgt beispielsweise D = 10 cm, d = 
2,8 cm, 1 = 10cm und f = 100 MHz, so 
erhält man für die Güte 

10 - 10 - In 3,6 
3,6 + 1,0 + In 3,6 

Die Induktivität dieses Topfkreises ist 
dabei nach Gleichung (218): 

E26 02H. 

(Näheres darüber in „Gerhard Megla, 
Dezimeterwellentechnik“, Fachbuchver- 
lag, Leipzig 1952.) 

Für die Resonanzfrequenz dieses Topf- 
kreises folgt aus den Gleichungen (218) 
und (219) mit F = 20 em?, ô = 0,1 cm: 


Q = 150 = 3300. 


1 7,7. 104 7,7. 104 
a D qs, Sa 
ô nfa) Dan 
= 1500 MH». 
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20. Anwendungsmöglichkeiten des 
Fernsehens in der Technik, der 
Wissenschaft und dem Verkehrs- 


wesen 


Fernsehverbindungen in Handels-, In- 
dustrie- und Verwaltungsbetrieben beste- 
hen seit einiger Zeit bereits in mehreren 
Ländern. So kann in chemischen Fabri- 
ken, Eisen- und Glashüttenwerken und in 
allen anderen Betrieben auf dem mittel- 
baren Wege des Fernsehens jeder Vorgang 
verfolgt und überwacht werden. Bei allen 
Anlagen dient das Fernsehen der Be- 
triebssicherheit, der Feuer-, Unfall- und 
Katastrophenverhütung. 


In Amerika verwenden Filmgesell- 
schaften für die Filmaufnahmen kombi- 
nierte Film- und Fernsehkameras, damit 
der Regisseur unter Umständen auch 
einmal weit entfernt vom Filmstudio oder 
Aufnahmegelände im Büro auf dem Bild- 
schirm die Filmaufnahmen sehen, über- 
wachen und dirigieren kann. 


Von großem Wert ist das Fernsehen für 
alle Zweige der Wissenschaft geworden. 
So können zum Beispiel chirurgische 
Eingriffe von einem beliebig großen 
Kreis von Ärzten und Studenten auch in 
anderen Hörsälen oder in anderen Uni- 
versitäten gesehen werden. Der Patient 
und gegebenenfalls seine Krankheitssym- 
ptome sind mittels des Fernsehens lebens- 
groß (oder vergrößert) zu zeigen und die 
Diagnosen und Behandlungsvorschriften 
gleichzeitig durchzusprechen. 


Für Forschungsarbeiten und zur Schu- 
lung des Nachwuchses lassen sich Krank- 
heitserreger, Bazillen und andere Kleinst- 
lebewesen mikroskopisch ins Sichtbare 
vergrößern. 

Die Anwendung fernsehtechnischer 
Einrichtungen in der Mikroskopie beruht 
entweder darauf, das durch die Optik des 
Mikroskops erzeugte Bild durch eine Fern- 
sehkamera aufzunehmen und auf dem 
Schirm eines Fernsehempfängers sichtbar 
zu machen oder das Objekt durch ein „um- 
gekehrtes Mikroskop‘ mittels eines raster- 
förmig bewegtenLichtstrahles abzutasten, 
den modulierten Lichtstrahl durch eine 
Fotozelle aufzufangen und die Strom- 
impulse auf einen Fernsehempfänger wei- 
terzuleiten. Hierbei ergeben sich zwei 
Hauptvorteile dieses Verfahrens: 7 

Das beobachtete Objekt kann einer grö- 
Beren Zahl von Zuschauern sichtbar ge- 
macht werden. 

Die direkte Beobachtung des Objektes 
kann auch bei Bestrahlung mit Wellen- 
längen außerhalb der Aufnahmefähigkeit 
(des Spektralbereiches) des menschlichen 
Auges erfolgen. Hierbei ist besonders die 
Bestrahlung im ultravioletten Bereich von 
Bedeutung, da eine Anzahl biologischer 
Präparate ausgesprochene Absorptions- 
fähigkeit im ultravioletten Bereich haben. 
Es entfallen dann die zur Sichtbarma- 
chung solcher Objekte sonst erforderli- 
chen Färbungen, und es wird der bei der 
Mikroskopie im ultravioletten Bereich 
notwendige Umweg über eine fotogra- 
fische Aufnahme vermieden. Es können so- 
mit auf diese Weise auch lebende Objekte 
sichtbar gemacht werden. Statt des Ikono- 


skops verwendet man heute für derartige 
Untersuchungen das wesentlich empfind- 
lichere Vidicon, außerdem sind die räum- 
lichen Abmessungen des Vidicons im Ver- 
gleich zum Ikonoskop und Orthikon sehr 
gering. Der Durchmesser eines für die Mi- 
kroskopie geeigneten Vidicons beträgt et- 
wa 25 mm und die Gesamtlänge 150 mm. 
Das Bild auf dem Aufnahmeschirm ist 
412X12 mm groß, so daß die Verwendung ` 
mit normalen Mikroskopen möglich ist. 
Die gesamte Aufnahmekamera wird da- 
durch nichtgrößer als eine 16-mm-Schmal- 
filmkamera. 

Eine intensive Tiefseeforschung kann 
mit Hilfe des Fernsehens betrieben wer- 
den. Eine Stahlhohlkugel mit eingebauter 
Fernsehkamera kann 3000 m und tiefer 
in den Ozean hinabgelassen werden, um 
für die Wissenschaft bisher noch unbe- 
kannte Lebewesen auf dem Meeres- 
grunde zu entdecken. Dabei brauchen sich 
die Forscher nicht den Gefahren durch 
den hohen Wasserdruck auszusetzen. 
Auch die Meteorologie gebraucht das 
Fernsehen zur Erforschung tiefer Gewäs- 
ser und großen Höhen. Zur Stratosphä- 
renforschung können nämlich Fernseh- 
kameras zum Beispiel mit Raketenge- 
schossen in größte Höhen befördert wer- 
den, und die zu beobachtenden Vorgänge 
werden vom Boden aus verfolgt. Beson- 
ders für den Wetterdienst ergeben sich 
bei Verwendung des Fernsehens unge- 
ahnte Möglichkeiten. Unbemannte Wet- 
terstationen können automatisch in regel- 
mäßigen Zeitabständen vollständige Wet- 
terkarten mit Luftdruck, Temperatur, 
Windrichtung und -geschwindigkeit, rela- 
tiver Luftfeuchtigkeit, Niederschlagsmen- 
gen und Sonneneinstrahlung durchgeben. 

Einmal dürfte auch die Zeit kommen, 
wo jeder Fernsprechende zum Fernsehen- 
den wird, wie schon einmal im Jahre 1929 
mit einer Gegensehversuchsanordnung 
der damaligen Deutschen Reichspost. Am 
1. März 1936 wurde der Fernsehgegen- 
sprechverkehr zwischen Berlin und Leip- 
zig eröffnet, und ab 12. Juli 1938 war Mün- 
chen angeschlossen. 

Das Fernsehen dient auch zur Erhö- 
hung der Verkehrssicherheit, weil oft die 
Tatsache des ‚„Beobachtetwerdens“ in 
psychologischer Hinsicht ausreicht, um 
die Verkehrsdisziplin aufrechtzuerhal- 
ten. Man kann mit einer Fernsehkamera 
zum Beispiel vielbefahrene Straßen- 
kreuzungen von einer zentralen Kontroll- 
stelle aus beobachten und die Verkehrs- 
regelung schon auf den Zufahrtstraßen zu 
dieser Kreuzung vom Verkehr entlasten, 
wenn die Gefahr besteht, daß an der 
Kreuzung Verstopfungen entstehen kön- 
nen. Um die schwankende Helligkeit bei 
den verschiedenen Tageszeiten zu beherr- 
schen, muß die den Straßenverkehr beob- 
achtende Kamera mit einer selbsttätigen 
Einstellung der Objektivblende versehen 
sein. 

Eine Fernsehanlage für Industrie, For- 
schung und Unterricht wird von der Firma 
Philips hergestellt. Die Anlage besteht aus 
zwei getrennten Einheiten: der Kamera 
und dem Bildwiedergabegerät, die beide 
durch ein dreizehnadriges Kabel, das bis 
zu 250 m lang sein kann, verbunden sind. 


Wird fortgesetzt 


Dipl.-Ing. BB WAGNER 


Grundbegriffe der Regelungstechnik 3. Fortsetzung 


Störgrößenaufschaltung 


Es war bereits gesagt worden, daß die Not- 
wendigkeit einer Regelung, sofern nicht eine 
Veränderung des Sollwertes bzw. der Führungs- 
größe vorliegt, durch das Auftreten von Stör- 
größen hervorgerufen wird. Es liegt daher 
nahe, die wichtigsten Störgrößen mit in den 
Regler einzuführen. Auf diese Weise braucht 
man die Wirkung der Störgrößen auf die Regel- 
größe nicht erst abzuwarten, sondern man ver- 
anlaßt den Regler, sofort Vorkehrungen dagegen 
zu treffen. Auf diese Weise kann man den eigent- 
lichen Regelvorgang wesentlich entlasten, da ja 
nur noch geringe Abweichungen, die unvermeid- 
lich immer auftreten, zu beseitigen sind. Eine 
solche Anordnung nennt man Regler mit Stör- 
größenaufschaltung. 


Ausführung der Regler 


Betrachten wir nun die gerätemäßige Aus- 
führung der Regler. Eine auch nur angenähert 
vollständige Aufzählung würde den Rahmen der 
hier gegebenen Möglichkeiten weit überschrei- 
ten. Über Temperaturregelungen wurde bereits 
zu Beginn gesprochen. Deshalb zunächst etwas 
über Drehzahlregelungen. Die Messung der 
Drehzahl erfolgt meist mit Hilfe eines Tacho- 
generators, es kann aber auch bei Antrieben mit 
Elektromotor die Ankerspannung des Motors 
dazu benutzt werden, wobei allerdings ein 
Fehler durch den Spannungsabfall des Anker- 
stromes auftritt, der gegebenenfalls kompensiert 
werden muß. Bei Verbrennungsmaschinen 
treffen wir auch heute noch den bekannten 
Fliehkraftregler an, der sich allerdings seit 
WATT erheblich gewandelt hat. Die größte Be- 
deutung haben unzweifelhaft die elektromoto- 
rischen Antriebe, wobei die Leistung zwischen 
einigen Watt und Hunderten von Kilowatt liegen 
kann. Am häufigsten wird hierbei der Gleich- 
stromnebenschlußmotor verwendet, der nahezu 
ideale Regeleigenschaften besitzt. Er wird ent- 
weder durch gesteuerte Gleichrichter (Röhren, 
Stromtore, Ignitrons, Quecksilberdampfgleich- 
richter, Transduktoren d. h. magnetische Ver- 
stärker) oder durch Gleichstromgeneratoren 
(Leonard-Umformer, Amplidynen oder andere) 
gespeist, wobei in den meisten Fällen die Anker- 
spannung, manchmal auch die Feldspannung, 
gelegentlich sogar beide, verändert werden. 
Hiermit läßt sich ein Drehzahlbereich von 1:100, 
in besonderen Fällen bis 1: 1000 erreichen. Mit 
geringem zusätzlichen Aufwand ist eine Anker- 
strombegrenzung möglich, die eine Überlastung 
des Motors oder des Gleichrichters verhütet, 
ohne wie ein Überstromschalter eine Betriebs- 
störung zu verursachen. Auch Wechselstrom- 
motoren werden verwendet (Drehstrom-Kom- 
mutatormotoren), bei denen die Drehzahl durch 
Bürstenverstellung im Verhältnis etwa 1:10 
verändert werden kann. Eine neue Entwick- 
lungstendenz geht auf die Verwendung von 
Kurzschlußläufermotoren hinaus, bei denen die 
Frequenz der Speisespannung geändert wird; 
zur Speisung dienen dann meist elektronische 
Wechselrichter. Abgesehen von der Regelung 
des Motors gibt es aber auch noch die Möglich- 
keit, den Schlupf einer Kupplung oder das 
Übersetzungsverhältnis eines Getriebes zu ver- 
stellen. Eine sehr einfache, wenn auch wegen des 
schlechten Wirkungsgrades nur selten angewen- 
dete Lösung ist, das Verstellen des Brems- 
druckes einer Bremse; beispielsweise bei den 
Fliehkraftdrehzahlreglern an Federlaufwerken 
für Grammofone. 

Auch bei elektrischen Größen, beispielsweise 
der Spannung, sind verschiedene Lösungen mög- 
lich. Bei einem Generator wird man die Erre- 
gung verstellen, bei größeren Maschinen mit be- 
sonderen Erregermaschinen deren Erregung. 
Hierzu sind außer den elektromechanischen 
Reglern (Tirrill-Regler, Wälzregler) neuerdings 
magnetische und elektronische Regler bekannt- 
geworden, die sich durch besonders hohe Regel- 
geschwindigkeiten auszeichnen. Bei einem 
Transformator wird man die wirksame Win- 
dungszahl oder die Kopplung der Wicklungen 
verändern. Auch die Verstellung eines Vorwider- 
standes oder eines Spannungsteilers mit Hilfe 


von Magneten oder Verstellmotoren, die in den 
Beispielen der Drehzahlregelung zugrunde ge- 
legt worden waren, wird angewandt; eine be- 
sondere Ausführung hiervon zeigt der bekannte 
und viel verwendete Kohledruckregler (Bild 24). 
Die üblichen Spannungskonstanthalter auf 
magnetischer Basis dagegen sind nicht als Regel- 
geräte sondern als Steuergeräte anzusprechen, 
da hier nicht die Regelgröße zur Verstellung 


Bild 24: Grund- 
sätzlicher Aufbau 
eines Kohledruck- 
reglers 


herangezogen wird. Auch hier muß auf die große 
Bedeutung von » gesteuerten Gleichrichtern 
elektronischer oder magnetischer Bauart hin- 
gewiesen werden. 


Folgeregler 


Es gibt auch zahlreiche Fälle, bei denen die 
Führungsgröße einer häufigen oder dauernden 
Veränderung unterworfen ist. Man spricht dann 
von Folgeregelungen. Hierbei handelt es 
sich beispielsweise darum, die Bewegung einer 
Welle, der Geberwelle, von einer zweiten oder 
auch mehreren, den Empfängerwellen, nach- 
bilden zu lassen, wobei manchmal recht beacht- 
liche statische und dynamische Genauigkeiten 
verlangt werden. Diese Aufgabe liegt bei der 
Gleichlaufregelung von Papier- und Textil- 
maschinen, Walzenstraßen und anderen vor. 
Auch Nachlaufeinrichtungen, zum Beispiel 
Ferneinstelleinrichtungen, gehören zu den 
Folgereglern. Die Aufgabe wird meist so gelöst, 
daß beide Wellen mit je einem Drehmelder ge- 
koppelt werden. Drehmelder sind kleine elek- 
trische Maschinen mit einphasiger Wicklung im 
Rotor und dreiphasiger Wicklung im Stator. 
Wird der dem Geber zugeordnete Drehmelder 
mit Wechselspannung im Rotor erregt und wer- 
den die Statorwicklungen beider Drehmelder 
miteinander verbunden, so wird im Empfänger- 
stator eine der Winkelabweichung proportionale 
Wechselspannung erzeugt, die verstärkt und zur 
Speisung des Motors der Empfängerwelle heran- 
gezogen wird (Bild 25). Beigrößeren Ansprüchen 
an die Genauigkeit muß man zwischen Geber- 
bzw. Empfängerwelle und Drehmelder eine 
Übersetzung ins Schnelle anordnen, so daß die 
Winkelabweichungen gewissermaßen vergrößert 
erscheinen. Dadurch können natürlich, wenn der 
Gleichlauf einmal unterbrochen ist, Mehrdeutig- 
keiten auftreten; denn entsprechend der ge- 
wählten Übersetzung ergibt sich an mehreren 
Stellen einer Umdrehung eine Übereinstimmung 
der Stellung der Drehmelder, also eine Ausgangs- 
spannung Null. Zur Ausschaltung dieser Mehr- 
deutigkeiten muß man, falls erforderlich, noch 
ein zusätzliches Drehmelder-Grobsystem mit 
der Übersetzung 1:1 anordnen. 

Eine Veränderung der Führungsgröße liegt 
auch bei Zeitplanregelungen vor. Hierbei 
wird ein vorher festgelegtes Arbeitsprogramm 
derart abgewickelt, daß die Führungsgröße 
selbsttätig verändert wird, sobald ein bestimm- 
ter Programmpunkt eines Arbeitsvorganges er- 
ledigt ist. Die zeitabhängige Verstellung der 
Führungsgröße wird gewöhnlich durch ein Zeit- 


laufwerk (mit Federwerk oder Synchronmotor) 
vorgenommen, das mit entsprechend ausgearbei- 
teten Kurvenscheiben oder Nockenscheiben ver- 
sehen ist. So wird beispielsweise bei der Wärme- 
behandlung eines Werkstückes nach Erreichen 
des ersten Programmpunktes (zum Beispiel des 
Anheizvorganges) auf eine geringe Temperatur 


Bild 25: Folgeregelung 


umgeschaltet, die über eine bestimmte Zeit ge- 
halten wird, danach zur allmählichen Abküh- 
lung auf einen stetig sinkenden Temperaturwert, 
usw. 


Mehrfachregelungen 


Bei größeren Anlagen, in denen mehrere 
Größen zu regeln sind, finden wir Mehrfach- 
regelungen. Entsprechend der Zahl der Regel- 
größen werden mehrere Regler angeordnet, die 
in ihrer Funktion durch die Regelstrecke mit- 
einander verknüpft sind. Beispielsweise wird bei 
einem Turbogenerator die Drehzahl und damit 
die Frequenz der erzeugten Spannung sowie die 
Spannung selbst geregelt. Eine Anderung der 
Drehzahl ruft aber gleichzeitig eine Anderung 
der Spannung hervor, während andererseits 
eine Anderung. der Wirkleistung, also der Be- 
lastung des Generators außer der Änderung der 
Spannung auch eine Änderung der Drehzahl be- 
wirkt. Weiterhin finden wir Mehrfachregelungen 
bei der Übergabeleistungsregelung von Verbund- 
netzen (Frequenz und Leistung), bei der Klima- 
regelung (Temperatur und Feuchte) und an- 
derem. Ein besonders charakteristisches Bei- 
spiel stellt die Kesselregelung von Dampferzeu- 
gern dar, das schematisch Bild 26 zeigt. Hierbei 
werden geregelt: der Wasserstand mit Hilfe des 
Reglers R,, der Dampfdruck mit Hilfe des 
Reglers R,, der die Geschwindigkeit des Wan- 
derrostes verstellt; mit dem gleichen Meßfühler 


Bild 26: Regelungen beim Verbrennungsvor- 
gang in einem Dampfkessel 


wird der Regler .R, verbunden, der die Klappe 
für die Verbrennungsluft verstellt. Er erhält 
gleichzeitig einen Meßwert von der Luftmenge. 
Der Regler R, regelt den Unterdruck im Feuer- 
raum, während Regler R, die Dampftemperatur 
regelt. Das Bild ist nur ein stark vereinfachtes 
Schema, das andeuten .soll, wie verwickelt 
Mehrfachregelungen sein können. 

Wird fortgesetzt 


571 


RADIO UND FERNSEHEN Nr. 18/1956 


FREIE 


Prof. Dr. Arthur Simon 


Über Untersuchungen 
am ferromagnetischen Träger 
des Magnettonbandes 


Akademie-Verlag, Berlin, 1956 
16 Seiten, 24 Bilder, DIN A 4, 3,— DM 


An Hand vieler Abbildungen und grafischer 
Darstellungen gibt dieser Vortrag vor der Säch- 
sischen Akademie der Wissenschaften eine Über- 
sicht über die umfangreichen Versuche, bei der 
Herstellung des magnetisch aktiven Bestand- 
teils der Magnettonbänder den Zusammenhang 
der chemischen Bedingungen mit den elektro- 
akustischen Eigenschaften zu klären. Als Aus- 
gangsprodukt diente im allgemeinen Ferrosulfat 
(FeSO,), das erst zu Magnetit (y-Fe,O,) und 
dann zu y-Fe,O, oxydiert wurde. Die y-Oxyde 
wurden röntgenografisch auf ihre Struktur, 
magnetisch auf Remanenz und Koerzitivkraft 
und elektroakustisch (an Versuchsgüssen) auf 
Empfindlichkeit, Ruhegeräuschspannungsab- 
stand, Frequenzgang und Kopiereffekt unter- 
sucht. Dabei ergaben sich bisher unbekannte 
Zusammenhänge zwischen den elektroakusti- 
schen Eigenschaften der Bänder und der Struk- 
tur der zu ihrer Herstellung verwendeten 
y-Oxyde: Amorphe Oxyde haben geringe Rema- 
nenz und damit geringe Empfindlichkeit, gut 
ausgebildete Kristalle haben hohe Remanenz 
und hohe Koerzitivkraft, das heißt hohe Emp- 
findlichkeit bei geringem Kopiereffekt. Bei 
Gitterstörungen steigt der Kopiereffekt stark 
an, die Empfindlichkeit steigt auch, aber wesent- 
lich weniger. Teilchengrößen von 400 bis 500 A 
geben den günstigsten Kompromiß zwischen 
Empfindlichkeit und Ruhegeräuschspannungs- 
abstand. Damit hat es der Chemiker in der Hand, 
durch physikalische Messungen die elektroaku- 
stische Verwendbarkeit von y-Oxyden abzu- 
schätzen und den Fäll- bzw. Oxydationsvorgang 
so zu steuern, daß elektroakustisch optimale 
Ergebnisse erzielt werden. 

Die veröffentlichten Versuche beziehen sich 
auf Bänder für Schnelläufer; das Problem der 
hartmagnetischen Bänder wird nur gestreift. 

Dr. Meier 


Bernhard Pabst 


Anleitung zur Fehlersuche 
für Rundfunkmechaniker 


B. G. Teubner Verlagsgesellschaft, Leipzig, 1955 
164 Seiten, 364 Bilder, DIN A5 
Halbleinen 10,50 DM 


Seltsamerweise steht dem Rundfunkmecha- 
niker nur eine sehr begrenzte Anzahl von guten 
Fach- und Lehrbüchern zur Verfügung. Dieser 
Mangel macht sich vor allem in den Ausbildungs- 
betrieben bemerkbar, denn oft würde es die 
Arbeit des Ausbilders erleichtern und das Ver- 
ständnis des Lernenden fördern, wenn zu ge- 
gebener Zeit auf entsprechende Literatur hinge- 
wiesen werden könnte. Von diesem Standpunkt 
aus ist das Buch von B. Pabst als wertvolle 


Bereicherung zu begrüßen, und es soll schon an, 


dieser Stelle der Wunsch nach einer in ähnlicher 
Gründlichkeit bearbeiteten Anleitung für mo- 
derne FM- und Kombinationsempfänger ausge- 
sprochen werden. 

Ein Praktiker stellt hier seine Erfahrungen 
zur Verfügung und schildert für jedes Einzelteil 
eines Standardsupers (oder auch eines älteren 
Geradeausempfängers), wie sich sein Versagen 
bemerkbar machen könnte. Der Weg einer 
systematischen Fehlersuche wird eingehend ge- 
schildert. Nach einer allgemeinen Kontrolle der 
Röhren, Spannungen und Ströme wird genaue- 
stens auf die Prüfung jedes einzelnen Bauele- 
ments, vom Netzteil über den Lautsprecher bis 
zur Antennenbuchse, eingegangen. Dabei wird 
für jede Stufe von der Auswirkung des Fehlers: 
keine Wiedergabe, schlechte Wiedergabe oder 
gestörte Wiedergabe, ausgegangen. Nach den 
Erfordernissen einer modernen wirtschaftlichen 
Arbeitsweise sollten weitgehend die Prüf- 
methoden der Signalzuführung und Signalver- 
folgung Anwendung finden. Bei größeren Ge- 
räten wäre es ratsam, vor einer Spannungs- 
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und Röhrenprüfung eine Abtastung nach einem 
dieser Verfahren vorzunehmen und so den 
Fehlerbereich einzugrenzen. Da der benötigte 
Gerätepark verhältnismäßig einfach ist, findet 
diese moderne Arbeitsweise immer mehr An- 
hänger. Ferner gibt B. Pabst in seinem Buch 
einige Selbstbauhinweise für aperiodische Ver- 
stärker mit Tastkopf und für einen Multivi- 
brator. 

Nach einem Kapitel, das über die Fehlersuche 
eigentlich hinausgeht und den Abgleich für ver- 
schiedene Empfängertypen beschreibt, folgt eine 
Art tabellarische Übersicht über die häufigsten 
Fehler und über die üblichen Größen der Einzel- 
teile. Da sich in der Reparaturwerkstatt zur Zeit 
auch eine Umstellung auf dem Gebiete der Meß- 
instrumente vollzieht‘ (das altherkömmliche 
Vielfachinstrument mit 330 bzw. 500 Q/V wird 
immer mehr von hochohmigen Geräten und 
Röhrenvoltmetern verdrängt), ist es wichtig, 
einiges über Meßtechnik und Meßfehler zu er- 
fahren. Im Anhang hat der Verfasser eine 
Sammlung mit Hinweisen, Kniffen und Hilfs- 
mitteln aus der Reparaturpraxis zusammen- 
getragen. Eine Zusammenstellung der wichtig- 
sten Schaltzeichen und Röhrensockelschaltun- 
gen sowie eine Übersicht über empfehlenswerte 
Selbstbaugeräte mit Literaturhinweisen schließt 
die Anleitung ab. (Müssen Sockelschaltungs- 
tabellen noch immer bei RE 114 beginnen? Es 
wäre in diesem Falle wohl überhaupt ratsam, 
auf diese Zusammenstellung zu verzichten und 
statt dessen auf ein vollständiges Röhren- 
tabellenbuch hinzuweisen.) Viele klare, spre- 
chende Zeichnungen und mehrere Fotos ver- 
vollständigen den übersichtlich angeordneten 
Text und geben dem lernenden Praktiker ein 
wertvolles Hilfsmittel für seine Arbeit. Spudich 


Ludwig Hildebrand 
Elektronische Fernsteuerungen 


Jakob Schneider Verlag, Berlin-Tempelhof 
Band I 
für Flug-, Auto- und Schiffsmodelle 
5., verbesserte Auflage 
64 Seiten, 65 Bilder, broschiert 2,85 DM 


Daß nach verhältnismäßig kurzer Zeit bereits 
die 5. Auflage dieses Büchleins herausgebracht 
wird, läßt erkennen, daß der elektronischen Mo- 
dellfernsteuerung, dem jüngsten Zweig des 
drahtlosen Amateurwesens, reges Interesse ent- 
gegengebracht wird. 

Das Buch beginnt mit einer leichtverständ- 
lichen Einführung in die Fernsteuerungstechnik, 
vermittelt dann dem Leser einen Einblick in die 
Sende- ‚und Empfangstechnik und behandelt 
Antennenfragen, Relais, Steuermaschinen, 
Kleinstbauteile sowie Meßgeräte. Im folgenden 


Teil, der der Praxis gewidmet ist, werden zu-' 


nächst einige Bauanleitungen für Sende- und 
Empfangsanlagen gebracht und anschließend, 
darauf aufbauend, Anleitungen zum Bau von 
Schiffs-, Auto- und Flugmodellen gegeben. 

Zahlreiche Skizzen und Fotos werden dem 
Anfänger beim Nachbau eine wertvolle. Hilfe 
sein. 


Band II 
für Flug- und Schiffsmodelle 
72 Seiten, 64 Bilder, broschiert 3,20 DM 


Dieser Ergänzungsband zu dem oben be- 
schriebenen Band I behandelt zu Beginn die 
Arbeit mit ferngelenkten Flug- und Schiffs- 
mödellen und bringt dann in den Kapiteln I und 
II Bauanleitungen der neuesten Sender und 
Empfänger, unter anderem eines Kleinstpendlers 
mit Transistorverstärker. Der Verfasser ver- 
zichtete auf komplizierte Schaltungen, um auch 
dem Anfänger den Nachbau zu ermöglichen. 
Das Kapitel III „Die Steuerorgane‘‘ beschreibt 
in seinen Unterabschnitten den erweiterten 
Schaltstern, Mehrfachimpulssteuerungen, Spar- 
schaltung, Rudermaschine und Dreifachsteue- 
rungen. Mit dem Kapitel IV „Geber und Emp- 
fänger‘‘ wird dieses für den Fernlenkamateur 
wertvolle Bändchen beschlossen. 

Diese Bände sind nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen. 


Dr.-Ing. Rost 
Kristalloden-Technik 


2. Auflage 
Verlag Wilhelm: Ernst und Sohn, Berlin 
435 Seiten, 508 Bilder, Leder 32,— DM 


Die vorliegende zweite Auflage der „Kristal- 
loden-Technik‘‘ wurde gegenüber der ersten 
erheblich erweitert. Auf den ersten 74 Seiten 
werden die atomaren Vorgänge behandelt. Hier 
wurden auch die neueren, theoretischen Er- 
kenntnisse eingearbeitet und die Darstellungs- 
weise präzisiert, so daß der Ingenieur und Tech- 
niker einen einwandfreien und ausreichenden 
Einblick in die nicht ganz einfache Materie 
erhält. Dem tieferschürfenden Physiker wird 
das umfangreiche und. nahezu vollständige 
Literaturverzeichnis wertvolle Anregungen 
geben, während ihm die folgenden Kapitel 
über Herstellung und Prüfung von Kristalloden 
(108 Seiten) und ihre Anwendungen (100 Seiten) 
einen ausreichenden Überblick über die Fähig- 
keiten und Möglichkeiten dieses jüngsten, tech- 
nischen Kindes der modernen Physik vermit- 
teln. Für den tief in seiner täglichen Arbeit 
steckenden Entwicklungsingenieur sind diese 
beiden Kapitel relativ leichte Kost, die er zur 
unbedingt notwendigen Orientierung mit ge- 
ringem Zeitaufwand ‚nebenbei‘ assimilieren 
wird. Im übrigen ist auch für ihn das bereits 
erwähnte Literaturverzeichnis von großem 
Wert. Der letzte Abschnitt bringt umfassende 
Verzeichnisse und Katalogangaben über Erzeug- 
nisse der deutschen und ausländischen Halb- 
leitertechnik. 

Im Interesse des Fortschrittes der gesamt- 
deutschen Technik muß man dem Buch weiteste 
Verbreitung, auch unter Studierenden und 
Schülern, wünschen. Natürlich ist der ,Rost‘‘ 
für die Halbleitertechnik nicht das, was der 
„Barkhausen‘ für die Röhrentechnik war. Die 
Dinge sind noch zu sehr im Fluß. Das kommt 
auch durch die begrüßenswerte Absicht des 
Verfassers zum Ausdruck, in zwangloser Folge 
Ergänzungshefte herauszugeben. Für eins der 
ersten Hefte darf man sich bezüglich der Tran- 
sistoranwendung eine eingehende Behandlung 
der sogenannten hybridischen Parameter wün- 
schen, die in letzter Zeit für den Praktiker mehr 
und mehr an Bedeutung gewonnen Sa 5 

ottke 


Dieses Buch ist nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen. 


Helmut Meyer 
Praktisch Rundfunkbasteln 


Bände I bis III 
Lehrmeister-Bücherei 
Albrecht Philler Verlag, Minden (Westfalen) 
je Band etwa 80 Seiten, etwa 50 Bilder, Bände I 
und II 1,50 DM, Band III 2,— DM 


Diese systematische Einführung in die Praxis 
der modernen Rundfunktechnik von den Grund- 
lagen bis zum UKW-Super ist wie folgt unter- 
teilt: 

Band I: Grundlagen und Selbstbau einfacher 
Empfangsgeräte; Band II: Reflex- und Mehr- 
kreisempfänger, Kleinsuper für Rundfunk- und 
Ultrakurzwellen; Band III: Kombinierte Emp- 
fänger für AM/FM; Sonderzubehör. 

Der Verfasser versteht es, über das Grund- 
wissen der Funktechnik so zu schreiben, daß 
auch der Laie Interesse an den Ausführungen 
finden wird. Damit ebnet der Verfasser aber 
auch den oft recht schwierigen Weg zum Ver- 
ständnis der behandelten Materie. In wirklicher 
Feinarbeit ist auf die Ausführung der Arbeiten 
eingegangen worden, so daß der Bastler neben 
der Einführung in die Theorie eine gute fach- 
männische Anleitung zum Aufbau seiner Erst- 
lingsgeräte vorfindet. p 

Absolut richtig ist es auch, vom ganz ein- 
fachen Detektorempfänger zu immer kompli- 
zierteren Bastelvorschlägen überzugehen. Dabei 
sind alle Mustergeräte in Einzelheiten beschrie- 
ben, neuer Stoff und Besonderheiten werden 
ausreichend behandelt. 

Die Illustration ist gut und verständlich. Das 
gesamte Werk ist gut gegliedert und geht vom 
Leichten zum Schweren über. Gräfe 


Diese Bände sind nur durch Kontingent über 
den zuständigen Kontingentträger zu beziehen, 


oni 


Von Dipl.-Ing. HANS SCHULZE-MANITIUS 


Mai 1897 


Nikola Tesla gelingt es, über eine Entfernung 
von 36 km drahtlos zu telegrafieren. Diesen Ver- 
suchen wohnte Professor Slaby von der Tech- 
nischen Hochschule in Charlottenburg bei. 

Die Versuche fanden an der englischen Küste 
bei Bristol zwischen dem Leuchtturm Flatholm 
und dem an der Küste gelegenen Lavernock 
statt, die früher durch ein Kabel miteinander 
verbunden waren, das aber infolge sehr starker 
Ebbe und Flut sowie durch ankerwerfende 
Schiffe häufig verletzt wurde. An dem einen 
Punkt wurde durch Wechselstromvorrichtungen 
ein starkes elektrisches Feld erzeugt, das ständig 
unterbrochen und geschlossen wurde. In der 
Empfangsstation verband man die Enden einer 
mit Eisenfeilspänen gefüllten Glashülse durch 
Drähte mit einer schwachen Batterie. Wegen des 
großen Widerstandes der Eisenfeilspäne konnte 
kein Strom entstehen. Sie verringerten jedoch 
ihren Widerstand in dem Augenblick beträcht- 
lich, in dem sie einer elektrischen Strahlung aus- 
gesetzt wurden. Trafen also die im Sender er- 
zeugten elektrischen Wellen auf diese Glashülse 
in der Empfangsstation, so entstand in den 
Drähten ein Strom, der ein Läutewerk in Bewe- 
gung setzte. Schaltete man statt des Läutewer- 
kes einen Morsetelegrafen in den Stromkreis, so 
konnte man von neuem Zeichen geben. 


14. 5. 1897 


Marconi stellt am Bristolkanal auf dem von 
Preece zur Verfügung gestellten Versuchsfeld 
dieerstedrahtloseNachrichtenübermitt- 
lung mit einem Hertzschen Sender und einer 
Popowschen Antenne her, die hierbei geerdet 
wurde (siehe Bild unten). Der diesen Versuchen 
wieder beiwohnende, von der deutschen Regie- 
rung nach England entsandte Professor Slaby, 
der Augenzeuge dieser Versuche sein sollte, 
wurde dadurch zu neuen Gedanken und Plänen 
angeregt. 

Bald darauf gelang es, zwischen der Felsen- 
insel Lavernock-Point und Brean-Down über die 
ganze, 14,5 km betragende Breite des Bristol- 
kanals drahtlos zu telegrafieren. Da man noch 
keine Antennentürme hatte, wurden die Anten- 
nen mit Drachen in die Luft geschickt. 


Empfängeröuftleiter 


Marconis189 Popow 1895 


we 


ges der drahtlosen Telegrafie, F = Funken- 
strecke, E = Erde 


Juni 1897 


Professor Slaby macht planmäßige Versuche 
mitdrahtloser Telegrafie auf den Gewässern 
der Havel bei Potsdam und in den umliegenden 
Gärten. Die Empfangsgeräte befanden sich in der 
Matrosenstation an der Glienicker Brücke. Der 
erhöhte Flaggenmast trug die 26 m hoheAntenne. 
Die Sendeanlage wurde zunächst in 3 km Ent- 
fernung auf der Pfaueninsel untergebracht und 
dann, als ein befriedigendes Ergebnis zunächst 
nicht erzielt werden konnte, näher herangerückt. 
Sie wurde in der Sakrower Heilandskirche, 1,6 km 
von der -Matrosenstation entfernt, aufgestellt, 
an der später zum Gedenken an diese erste 
deutsche Antennenanlage für drahtlose 
Telegrafie eine Gedenktafel angebracht wur- 
de (Bild rechts oben). Die Sendeantenne wurde 
an einem Mast im Glockenturm befestigt. Slaby 
verwendete einen Sendeapparat, den er ,„Strahl- 


apparat“ (Bild unten) nannte. Bei diesem wur- 
den die Klemmen eines Induktionsapparates mit 
vollen Messingkugeln verbunden, die durch 
kräftige Ebonitplatten in geeignetem Abstand 
gehalten wurden. Die Ausstrahlungsenergie der 


Plakette an 
derHeilands- 
kirche in 


Sakrow 


überspringenden Funken wurde dadurch ver- 


größert, daß man den Funkenraum mit Öl aus- 
füllte. Dazu diente ein Zylinder aus Pergament- 
papier, der die inneren Kugelhälften umspannte. 
Die Kugeln wurden dabei nicht unmittelbar mit 
den Klemmen des Induktors verbunden, son- 
dern mit Hilfe kleinerer Kugeln geladen, die den 
äußeren Kugelhälften in geeignetem Abstand 
gegenüberstanden. Die Ausbreitungsfähigkeit 
der elektrischen Kräfte dieses Strahlapparates 
wurde dadurch wesentlich vergrößert, daß 
dünne, mehrere Meter lange Antennendrähte an 
den die Pole bildenden Speisekugeln isoliert an- 
gebracht wurden. 

Bei diesen Versuchen auf der Pfaueninsel, an 
denen auch Eugen Nesper teilnahm, konnte 
Slaby nach Verlängerung seiner Antennendrähte 
eine Entfernung bis zu 3km überbrücken. Er 
arbeitete hierbei mit einem Funkeninduktor von 
Siemens & Halske für 25cm Schlagweite und 
mit einer achtzelligen Akkumulatorenbatterie. 


Juni 1897 


Professor Slaby wiederholt seine drahtlosen 
Telegrafieversuche und stellt zwischen dem Hör- 
saal der Technischen Hochschule Charlotten- 
burg, an der er lehrte, und der Chemischen Fa- 
brik von A. Beringer am Salzufer eine drahtlose 
Verbindung her. Dieser von Erfolg gekrönte 
Versuch hatte aber eine für ihn unerwartete 
Folge: Das Berliner Fernsprechamt fragte näm- 
lich bei ihm an, ob es am Salzufer örtliche Ge- 
witter gäbe, da sämtliche Fernsprechlinien dort- 
hin gestört seien. Da der Strahlapparat, Slabys 
Sender, die Fernsprechleitungen beeinflußte, 
mußten diese Versuche sehr zum Leidwesen des 
Forschers abgebrochen werden. Sofort wurde 
eine neue drahtlose Verbindung zwischen der 
Technischen Hochschule und einem Hause an 
der Ecke Berliner- und Sophienstraße in Char- 
lottenburg über eine Entfernung von rund 750m 


hergestellt. Da auch diese Versuche völlig be- 
friedigten, ging Slaby zur Überbrückung größe- 
rer Entfernungen über. Zwei Monate lang arbei- 
tete er an der Erforschung der bei der draht- 
losen Nachrichtenübermittlung auftretenden 
Erscheinungen auf den Gewässern der Havel 
und den dort liegenden Gärten. Bei diesen Ver- 
suchen lernte er luftelektrische Störungen ken- 
nen, die auch dann auftraten, wenn die Luft rein 
und klar war und keine Gewitterneigung be- 
stand. Auch er hatte Schwierigkeiten mit dem 
Fritter. 


Juni 1897 


Guglielmo Marconi gibt sein Schema für 
drahtlose Telegrafie (Radio) bekannt. Aus dieser 
Bekanntmachung ging hervor, daß sein Schema 
in allen prinzipiellen Grundlagen mit demjenigen 
des Radioapparates von Popow übereinstimm- 
te. Daraus geht hervor, daß die Priorität als Er- 
finder des Radioapparates dem Russen Popow 
zugesprochen werden muß. 

In vielen Fachbüchern von bekannten fran- 
zösischen, deutschen, englischen und amerikani- 
schen Physikern wird der Russe Popowalsder 
erste Erfinder des Radios genannt. Nicht 
nur in Rußland, sondern auch in vielen anderen 
Ländern der Erde wurde Marconi daher auch die 
Erteilung von Patenten auf seinen Radioappa- 
rat versagt. Selbst in den Vereinigten Staaten 
wies das Oberste Gericht nach einem Prozeß, 
der 19 Jahre lang geführt wurde, die Klage der 
Firma Marconi, die 6 Millionen Dollar Schaden- 
ersatz für die angebliche Benutzung der Patente 
dieser Firma gefordert hatte mit der Begrün- 
dung ab, daß Marconi nicht der Erfinder des 
Radios sei. 


4. 6. 1897 


William Preece hält vor dem Royal Institu- 
tion in London einen bedeutsamen Vortrag über 
Marconis System der drahtlosen Telegra- 
fie. Durch diesen Vortrag veranlaßt, versuchte 
die Royal Post-Office sein System im Bristol- 
kanal auf 14,5 km Entfernung. 


8. 7. 1897 


Frederik J. Jervis-Smith veröffentlicht in 
der Zeitschrift „Nature“ seine Beobachtung, daß 
bei einem weiter entfernten Gewitter das Galva- 
nometer seines Empfängers öfters abgelenkt 
wurde, ohne daß der Sendeapparat hierzu Ver- 
anlassung gegeben habe. Er schloß hieraus, daß 
die drahtlose Telegrafie bei Gewitter versage. 


13. 7. 1897 


Guglielmo Marconi macht im Hafen von 
La Spezia den Versuch, über 7,5 km drahtlos zu 
telegrafieren. Dieser Versuch gelang und wurde 
seitdem als der Geburtstag der drahtlosen Fun- 
kentelegrafie angesehen. 

Marconi überwand als erster die technischen 
Schwierigkeiten in der Anordnung und der 
Schaltungsweise der Geräte und ermöglichte da- 
durch die praktische Einführung der Funken- 
telegrafie als Nachrichtenmittel. Die weitere 
Entwicklung der Funkentelegrafie war in der 
Hauptsache das Verdienst deutscher Erfinder, 
insbesondere der Professoren Slaby und 
Braun. 4 

Bei diesem Versuch in La Spezia wurden der 
Sender und zur Kontrolle ein Empfänger an 
Land aufgestellt, während sich ein zweiter 
Empfänger an Bord eines Schiffes befand. Bei 
einem Versuch lag das Schiff vor Anker, bei den 
anderen Versuchen entfernte es sich von der 
Landstation oder fuhr auf diese zu. Unter gün- 
stigen atmosphärischen Verhältnissen, insbeson- 
dere keine elektrische Spannung in der Luft, ge- 
lang die Aufnahme von Telegrammen von Land 
auf dem fahrenden Schiff bis auf 8,9 Seemeilen 
(16,5km). Waren in der freien Atmosphäre elek- 
trische Spannungen vorhanden, so war eine Ver- 
ständigung mit den Marconischen Apparaten 
unmöglich. Auch bei klarer Luft und beim 
Fehlen elektrischer Spannungen in der Atmo- 
sphäre hoben Berge, Inseln, Landvorsprünge 
usw., die sich zwischen der Landstation und dem 
Schiff befanden, die Ubermittlung gänzlich auf. 
Auch wenn alle diese Hindernisse fehlten, wurde 
die Klarheit der Übertragung wesentlich beein- 
trächtigt, wenn sich Masten, Schornsteine und 
sonstige Schiffsaufbauten in der Verbindungs- 
linie Sender—Empfänger befanden, wenn also 
zum Beispiel die Apparate auf dem Hinterschiff 
standen und das Schiff direkt auf die Landsta- 
tion zudampfte. 


Angehote auf Chiffre-An- 
zeigen bitten wir an denVer- 
lag DIE WIRTSCHAFT, 
Berlin NO 18, zu richten. 
Auf dem Umschlag ist die 

am Schluß der Anzeige ge- 
| nannte Chiffre (zwei Buch- 
staben und Ziffer) zu ver- 
merken. 


Junger Junger, selbständig arbeitender 
Rundiunkmerhaniker Rundfunkmechaniker 
(DDR), z. Z. ungekün- als Werkstattleiter f. Radio- 
digt, sucht Stellung in und Fernsehwerkstatt per 
Handwerk oder In- sofort gesucht. 
dustrie. Ing. H. Adolph - Grabow 
Angebote unt. RF 974. (Mecklenburg) 


Rundiunkmethaniker 
27 Jahre, bestens vertraut 
mit UKW und Fernsehen, 
Reparatur und Neubau, 
wünscht sich verantwor- 
tungsvoll. Wirkungskreis. 
Angebote unter RF 973. 


Wir suchen baldmöglichst: 


2 Dipl.-Ingenieure 
2 Ingenieure 


mit Erfahrungen auf dem 
Gebiet der UKW- und Dezi- 
Empfangstechnik, 


Rundfunkmechaniker 


Bewerbungen sind an 
die Kaderabteilung des 
Astrophysikalischen 


Ohservaloriums 

der DAdW zu Berlin 
Polsdam, Telegrafenberg, 
zu richten. 


Rundiunk-Kaufmann 


umfass. Branchekennt- 
nisse, Organisationsta- 
lent, Exporterfahrung, 
50 J., eig. PKW, sucht 
selbst. Wirkungskreis 

(Vertretung). Angebote 
erbeten unter RF 975. 


Verkaufe: 

1 TPW Selektogral, 110-1700 kHz, 
neuwertig DM 900,- 

J] Gütefaktormesser, neu 


DM 1000,- 

1 RPG 4, neu DM 300,- 
2 Opta RC-Meßihrücken 

DM 200,- 

1 Kandula-Spulenwickelaulomat, 

neu DM 1200,- 


2 Opta -Meßsender, gebraucht, 
Stück DM 250,- 


Suche: 


1 AM/FM Prülgenerator PG 1, 
5-250 MHz 


1 Grid-Dipper RM I + U 
Herbert Liehers 
Rundfunk-Mechan.-Meister 


Meerane [Satsen], Innere 
Crimmitschauer Str. 5 


An alle Leser der Zeitschrift »Radio und Fernsehen« 


Brauchen Sie Material oder haben Sie Überbestände ? 
Suchen Sie eine tüchtige Arbeitskraft oder wollen Sie 
ihren Arbeitsplatz wechseln ? 

Haben Sie irgendwelche privaten Wünsche ? 


Eine Anzeige in Ihrer Fachzeitschrift hilft Ihnen! 


Alle weiteren Auskünfte erhalten Sie gern durch die 
Anzeigenabteilung des Verlages DIE WIRTSCHAFT 
Berlin NO 18, Am Friedrichshain 22 


Beschriften Sie Ihre Maschinen, Apparate, 
Geräte usw. (Firmenschild, Schutzmarke o.ä.) 


u Abziehbilder  Schiehebilder 
VEB (K) Buch- und Werbedruck, Saalfeld (Saale) 


Wir bieten an aus Überplanbeständen: 


Kondensatoren, 1 uF, 1000/3000 V ......... je 5,50 DM 
Kondensatoren, 1,1 uF, 1000/3000 V........ je 6,50 DM 
Koller lür Magnet-Tonbandgerät ............. je 40,— DM 
Gestelle lür Montageplalte für Tonbandgeräte, 

zum Koffer passend ............. SaO 8,— DM 
Generatorspulen für 60 kHz, einschl. Sthalenkern je 4,90 DM 
Tonbandmotore für 19cm ........cceceeeen je 79,— DM 
Abdetkblenden für Magische Augen ......... je 54 DM 
Enihrammer, 100. 0 wein tere nee aan je 1,50 DM 
Elkos, 16 uR, 450/500 Vi. O je 3,95 DM 
Eikos: LOME SOLIB N ar een je 2,88 DM 
Schaltbuchsen SB O03 oe ea Saala aiaa je 2,60 DM 
Kippsdialter, 1-POUB. -sasemon osos sigo enes je —,60 DM 
FOROL MER MA E a a EE TE Ga je 2,60 DM 
Keramisthe Shalter, Nr. 30, 4x6 Kontakte... je 7,— DM 
Aulspreh- und Wiedergabeentzerrverstärker, 

kompl. geschaltet für hochohmige Hör- 

und Sprechköpfe( Hörkopf 3 H, Sprech- 

kopf80mH),19cm Bandgeschwindigkeit, 

einschl. Löschgenerator mit Röhren 

2 x EF 12, 6 V 6, ohne Netzteil........j je 190, — DM 
Rbr EM OO eaa werde d je 11,80 DM 
RührenaBrRYS6 ao san. e orsin n A Ee dere a je 16,72 DM 
Tonbandgeräte-Einbauthassis, kompl. ohne Netz je 880, — DM 
Tonbandgeräte-Koller, komplett ............ je 1050,— DM 


DIFONA 


Potsdam, Geschwister - Scholl - Strafe 5 - Telefon 2176 


Verkaufe folgende Jahrgänge 
FUNK-TECHNIK 1949-1955 
gebunden, für DM 135,—. 
W. Weißllog, Gebra / Hainleile 


Radio- und sonstige 
Reparaturkarien 


KLOSS& CO0., Mühlhausen [Thür.] 
Ford. Sie unverbindlich Muster 


Versilberung 
aller 
techn. Teile 
kurzfristig 
GLAUCHAU /Sa., Tel. 2517 


Emplindliches 
polarisiertes Relais 
dringend gesucht. 


W. Eckardt 
lena-Dst, Schillstraße 8 


FEUCHTRAUMLEITUNGS- 


Kilt 


VEB KITTWERK PIRNA 


LEIPZIG 


BEZUGSQUELLE 
FÜR 
RUNDFUNKTEILE 
SOWIE GERÄTE 


Wir fertigen und liefern: 


SONATA UKW-Aniennenverslärker mit Netzteil, 87-100 MHz 
Fernseh-Aniennenverstärker mit Netzteil für alle 
GERUFON- Kanäle 
PETERS Phonosthatullen, Wechselstrom und Allstrom 
FA B R | K AT E Bitte fordern Sie unser Angebot an! 


KARL BORBS K.G., 


LEIPZIG — ERFURT 


WALTER=-RADIO 
ERFURT Pa E 


Aus laufender Produktion leere Phonosthalullengehäuse 
abzugeben, auch größere Stückzahlen 


— 


